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1 ZUSAMMENFASSUNG 
DER VORLIEGENDE JAHRESBERICHT 2015 umfasst für die Beurteilung der Grundwässer 

(gemäß Qualitätszielverordnung Chemie Grundwasser) den dreijährigen Beobachtungszeitraum 2012–2014 
(letzter Jahresbericht 2014: 2011–2013). Die Beurteilung der Seen (gemäß Qualitätszielverordnung 
Ökologie Oberflächengewässer 2010 i.d.g.F.) umfasst den dreijährigen Beurteilungszeitraum 2012-2014 für 
das Qualitätselement Phytoplankton. Hinsichtlich der allgemein physikalisch-chemischen Parameter der 
Seen wird das Jahr 2014 dargestellt. Bei den Fließgewässern werden Ergebnisse der allgemein physikalisch-
chemischen Parameter aus dem Untersuchungsjahr 2014 dargestellt, ergänzt um die Ergebnisse der 
biologischen Qualitätselemente Phytobenthos, Makrozoobenthos, Fische und Makrophyten für das Jahr 
2013/2014. 

Der Wassergüte-Jahresbericht 2015 steht auf der Homepage des BMLFUW und des Umweltbundesamtes 
zum Download bereit: 

– BMLFUW: Service > Publikationen  

– BMLFUW: Wasser > Wasserqualität und Gewässerschutz – hier wird auch ein Gesamtüberblick 
über die Wasserwirtschaft in Österreich gegeben. 

– Umweltbundesamt: Gewässerzustandsüberwachung 

– WISA: Die Qualitätsdaten der Überwachungsnetze der österreichischen Oberflächengewässer, 
Grundwässer, Seen und Isotopen sind über das Wasserinformationssystem Austria (WISA) im 
Internet über die H2O-Fachdatenbank abrufbar.  

1.1 GÜTE DER GRUNDWÄSSER 

Im dreijährigen Beurteilungszeitraum (01.01.2012 bis 31.12.2014) wurden insgesamt 1.984 
Grundwassermessstellen in den bundesweit ausgewiesenen oberflächennahen Grundwasserkörpern und 
Gruppen von Grundwasserkörpern bis zu zwölfmal beprobt. Die Ergebnisse zeigen, dass die in der 
Qualitätszielverordnung Chemie Grundwasser vorgegebenen Schwellenwerte bei den meisten der 183 
chemischen Untersuchungsparameter im Untersuchungsprogramm 2012–2014 (regulär untersuchte 
Parameter sowie Sondermessprogramme) deutlich unterschritten werden. 

Als grundwasserbelastender Schadstoff ist in erster Linie Nitrat zu nennen. Vier Grundwasserkörper wurden 
als voraussichtliche Maßnahmengebiete, acht als Beobachtungsgebiete für Nitrat ausgewiesen. Im Vergleich 
zum Beurteilungszeitraum 2011–2013 bleiben die voraussichtlichen Maßnahmengebiete unverändert. Die 
Anzahl der Beobachtungsgebiete erhöht sich von sieben auf acht, da ein Grundwasserkörper neu als 
Beobachtungsgebiet einzustufen ist. Die bereits im vorhergehenden Beurteilungszeitraum 2011–2013 
ausgewiesenen Beobachtungsgebiete bleiben in ihrem Status unverändert. 

Die Entwicklung der Schwellenwertüberschreitungen der Stickstoffverbindung Nitrat vom 01.01.1997 bis 
31.12.2014 in den Grundwässern Österreichs zeigt seit 1997 Schwankungen von wenigen Prozent- bzw. 
Zehntelprozentpunkten. Wie in Abbildung 1 ersichtlich, lag der höchste Anteil von Messstellen, deren 
jährlicher Mittelwert den Schwellenwert von 45 mg/l überschreitet, bei 16,4 %. Im aktuell ausgewerteten 
Jahr 2014 wurde mit 10,5 % ein knapp unter dem Niveau des Vorjahres liegender Wert ermittelt, in der 
Gesamtbetrachtung handelt es sich um den zweitniedrigsten Wert seit 1997. 

https://www.bmlfuw.gv.at/service/publikationen.html
https://www.bmlfuw.gv.at/wasser/wasserqualitaet.html
http://www.umweltbundesamt.at/umweltsituation/wasser/wasser_daten/wgev/
http://wisa.bmlfuw.gv.at/
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Abbildung 1: Nitrat – Entwicklung der jährlichen Schwellenwertüberschreitungen (Mittelwerte > 45 mg/l) von 
Poren-, Karst- und Kluftgrundwassermessstellen im Verhältnis zur Gesamtzahl der verfügbaren Messstellen in 
oberflächennahen Grundwasserkörpern und -gruppen 

Intensive landwirtschaftliche Bewirtschaftung auf Standorten mit teilweise sehr durchlässigen Böden ist 
vielfach ausschlaggebend für eine Gefährdung von Grundwasserkörpern durch den Nährstoffparameter 
Nitrat. Dies ist insbesondere im Norden, Osten und Südosten Österreichs der Fall, wo zugleich geringe 
Niederschlagsmengen (d. h. geringe Verdünnung) der Regelfall sind (BMLFUW 2011). 

Seit Aufhebung der Zulassung des Totalherbizids Atrazin im Jahr 1995 sind für Atrazin sowie dessen 
Abbauprodukt Desethylatrazin zunächst deutlich rückläufige Konzentrationen im Grundwasser feststellbar, 
die jedoch seit einigen Jahren auf niedrigem Niveau stagnieren und die Langzeitfolgen des Einsatzes von 
Pflanzenschutzmitteln verdeutlichen (siehe Abbildung 2 und Abbildung 3). Für beide Substanzen sind 
österreichweit vereinzelt Schwellenwertüberschreitungen zu konstatieren. Im Jahr 2014 überschritten die 
mittleren Konzentrationen von Atrazin und Desethylatrazin an 1,1 % bzw. 1,6 % der Messstellen den 
Schwellenwert von 0,1 µg/l. Für Atrazin war im Beurteilungszeitraum 2012–2014 kein Grundwasserkörper 
als Beobachtungsgebiet oder voraussichtliches Maßnahmengebiet auszuweisen, für Desethylatrazin ein 
Grundwasserkörper als Beobachtungsgebiet. 

 

Wollgras auf einer feuchten Almsenke © E. Stadler, Umweltbundesamt 
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Abbildung 2: Atrazin – Entwicklung der jährlichen Schwellenwertüberschreitungen (Mittelwerte > 0,1 µg/l) von 
Poren-, Karst- und Kluftgrundwassermessstellen im Verhältnis zur Gesamtzahl der verfügbaren Messstellen in 
oberflächennahen Grundwasserkörpern und -gruppen 

 
Abbildung 3: Desethylatrazin – Entwicklung der jährlichen Schwellenwertüberschreitungen (Mittelwerte > 0,1 µg/l) 
von Poren-, Karst- und Kluftgrundwassermessstellen im Verhältnis zur Gesamtzahl der verfügbaren Messstellen in 
oberflächennahen Grundwasserkörpern und -gruppen 

Im aktuellen Beurteilungszeitraum 2012–2014 ist Desethyl-Desisopropylatrazin jener Pestizidparameter 
mit den meisten Schwellenwertüberschreitungen. Für diesen Parameter liegen jedoch erst seit 2008 Daten 
vor, zudem wurden mit Ausnahme des GZÜV-Erstbeobachtungsjahres 2013 bislang nur ausgewählte 
Messstellen regelmäßig beprobt. Bei Desethyl-Desisopropylatrazin handelt es sich um einen Metaboliten der 
zweiten Generation, der beim Abbau von Chlortriazinen entsteht. Aufgrund der hohen 
Inverkehrbringungsmengen von Atrazin in der Vergangenheit und dessen chemischem Abbauverhalten wird 
die Herkunft von Desethyl-Desisopropylatrazin vorrangig auf Atrazin zurückgeführt, jedoch können auch 
andere Triazine, wie Terbuthylazin, als Ausgangssubstanz in Frage kommen. Ein Grundwasserkörper ist als 
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voraussichtliches Maßnahmengebiet für Desethyl-Desisopropylatrazin ausgewiesen, drei Grundwasserkörper 
als Beobachtungsgebiete. 

Im Jahr 2013 wurden im Rahmen des Erstbeobachtungsjahres des GZÜV-Beobachtungszyklus 2013–2018 
bundesweit in Summe 129 Pflanzenschutzmittel-Wirkstoffe bzw. deren Abbauprodukte im Grundwasser 
untersucht. Im Zuge dieser bislang umfassendsten Untersuchung wurden alle GZÜV-
Grundwassermessstellen dreimal innerhalb des Jahres 2013 hinsichtlich der festgelegten Pestizid-Parameter 
beprobt. Die Festlegung des Parameterumfanges erfolgte auf Basis des im Jahr 2010 durchgeführten 
Sondermessprogramms zu Pestiziden und deren Metaboliten im Grundwasser sowie weiterer 
Untersuchungen, um auch aktuelle Entwicklungen zu berücksichtigen. 

Im Beurteilungszeitraum 2012–2014 wurden im Rahmen der GZÜV insgesamt 827.684 Einzelmessungen 
für 131 verschiedene Pflanzenschutzmittel-Wirkstoffe und deren Abbauprodukte (Metaboliten) 
vorgenommen (siehe Kapitel 3.3.3). Eine detaillierte Aufstellung der verfügbaren Daten der H2O-
Fachdatenbank des Umweltbundesamtes kann Tabelle 23 bis Tabelle 30 entnommen werden. 

Neben Nitrat stellen Ammonium und Nitrit weitere grundwasserbelastende Stickstoffverbindungen dar. Für 
beide Parameter lagen die Jahresmittelwerte 2014 bei 2,0 % bzw. 2,7 % der Messstellen über dem 
Schwellenwert von 0,45 mg/l bzw. 0,09 mg/l (siehe Kapitel 3.4). Die häufigsten Überschreitungen für den 
Nährstoff Ammonium liegen in der Steiermark und in Vorarlberg vor, hinsichtlich Nitrit sind die meisten 
Überschreitungen im Burgenland zu verzeichnen. 

Als weiterer Grundwasser-beeinträchtigender Nährstoff ist Orthophosphat zu nennen. Im Jahr 2014 
überschritt der Jahresmittelwert an 3,4 % der Messstellen den Schwellenwert von 0,3 mg/l. Die häufigsten 
Überschreitungen sind in Niederösterreich und Oberösterreich zu verzeichnen. 

Im Hinblick auf Metalle lagen im Jahr 2014 die Jahresmittelwerte an 38 von 1.951 Messstellen über dem 
Schwellenwert für Arsen (9 µg/l), an fünf Messstellen über dem für Nickel (18 µg/l) sowie an einer 
Messstelle über dem Schwellenwert für Cadmium (4,5 µg/l). Für alle weiteren untersuchten Metalle waren 
im Jahresmittel keine Überschreitungen der entsprechenden Schwellenwerte zu verzeichnen. Im 
Allgemeinen werden diese vereinzelt auftretenden Schwellenwertüberschreitungen durch die natürlichen 
geologischen Gegebenheiten im Bundesgebiet bedingt. Ergänzend zu den Angaben für das Jahr 2014 
beinhaltet Kapitel 3.5.1.2 eine detaillierte Auswertung für den Beurteilungszeitraum 2012–2014. 

Hinsichtlich leichtflüchtiger halogenierter Kohlenwasserstoffe (LHKW) lagen im Jahr 2014 an vier von 
1.949 untersuchten Messstellen im Jahresmittel Schwellenwertüberschreitungen vor, die auf Belastungen 
durch Tetrachlorethen bzw. Trichlorethen zurückzuführen sind. Die seit vielen Jahren bundesweit sinkenden 
Konzentrationen von LHKW im Grundwasser beruhen u. a. auf der erfolgreichen Sanierung von Altlasten 
sowie Einsatzverboten verschiedener LHKW. Ergänzend zu den Angaben für das Jahr 2014 beinhaltet 
Kapitel 3.5.2.2 eine detaillierte Auswertung bezüglich LHKW für den Beurteilungszeitraum 2012–2014. 

1.2 GÜTE DER OBERFLÄCHENGEWÄSSER 

Fließgewässer 

Im Beurteilungszeitraum 2014 (2013) wurden im Rahmen der Überblicksweisen Überwachung an den 71 
Überblicksmessstellen Ü1 (Messstellen mit übergeordneter Bedeutung) und Ü3 (wesentliche Zubringer zu 
großen Flüssen und regionstypische Belastungsbereiche) die allgemein physikalisch-chemischen Parameter, 
ausgewählte Schadstoffe und die biologischen Qualitätselemente Phytobenthos, Makrozoobenthos, Fische 
und Makrophyten erhoben. 



ZUSAMMENFASSUNG 

- 11 - 

TABELLE 1: ANZAHL DER FLIESSGEWÄSSER-MESSSTELLEN MIT DEN JEWEILIGEN 
ZUSTANDSKLASSEN DER BIOLOGISCHEN QUALITÄTSELEMENTE FÜR DAS JAHR 2013/2014 

Parameter  Zustandsklassen 
Sehr gut / gut 

Zustandsklassen 
Schlechter als gut 

 Anzahl gesamt Anzahl % Anzahl % 
Fische1)2) 60 24 40 36 60 
Makrozoobenthos 71 48 68 23 32 
Phytobenthos 71 52 73 19 27 
Makrophyten2) 66 37 56 29 44 
Gesamtbewertung Biologie3) 71 15 21 56 79 
1)  Aufgrund von Hochwasserereignissen konnten die vorgesehenen Beprobungstermine nicht an allen Messstellen eingehalten werden und 

wurden verschoben 
2)  Wegen nicht ausreichender Datenlage (d.h. Taxaanzahl zu gering) zur Durchführung einer methodenkonformen Bewertung bleiben 

einzelne Messstellen „ohne Bewertung“  
3)  Die angegebene Gesamtbewertung Biologie ergibt sich aus der schlechtesten Einstufung der Elemente Fische, Makrozoobenthos, 

Phytobenthos und Makrophyten („worst case“-Ansatz) 

Von den insgesamt 71 beobachteten Ü1- und Ü3-Messstellen weisen bei einer zusammenfassenden 
Bewertung der biologischen Qualitätselemente 21 % der Messstellen einen zumindest guten und 79 % einen 
mäßigen oder schlechteren ökologischen Zustand auf (siehe Tabelle 1 und Kapitel 3.1.1). Betrachtet man die 
einzelnen biologischen Qualitätselemente getrennt, so zeigt sich, dass eine mäßige oder schlechte 
Gesamtzustandsbewertung vielfach durch die Bewertung der Fischbiozönose (indikativstes Qualitätselement 
für hydromorphologische Belastungen) geprägt wird. 60 % der Ü1- und Ü3-Messstellen weisen hinsichtlich 
der Fische einen mäßigen oder schlechteren Zustand auf. 

 

Dohlenkrebs bei Jadersdorf © R. Philippitsch, BMLFUW 

Für die Belastungskategorien „stoffliche Belastung“ und „hydromorphologische Belastung“ sind anhand der 
jeweils indikativsten Qualitätselemente (Qualitätselement Phytobenthos und Modul Saprobie des 
Qualitätselementes Makrozoobenthos für stoffliche Belastung; Qualitätselement Fische und Modul 
Allgemeine Degradation des Qualitätselementes Makrozoobenthos für hydromorphologische Belastungen) 
die zeitlichen Entwicklungen aus den Erst- und Wiederholungsbeobachtungen (Erhebungen der Jahre 2007, 
2010 und 2013) in den Oberflächengewässer-Karten 1 bis 2 im Anhang dargestellt.  
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Bezüglich der allgemeinen physikalisch-chemischen Parameter werden bei den insgesamt 71 beobachteten 
Ü1- und Ü3-Messstellen an 82 % der Messstellen die Richtwerte der QZV Ökologie OG eingehalten. Die 
häufigsten Überschreitungen wurden mit 11 % für Orthophosphat (PO4-P) und mit 10 % für gelösten 
organischen Kohlenstoff (DOC) verzeichnet. Die Richtwerte für den Nährstoffparameter Nitrat (NO3-N) 
werden nur bei einer Messstelle überschritten (siehe Tabelle 2 und Kapitel 4.1.2). 

TABELLE 2: ANZAHL DER FLIESSGEWÄSSER-MESSSTELLEN MIT DEN JEWEILIGEN 
ZUSTANDSKLASSEN DER ALLGEMEIN PHYSIKALISCH-CHEMISCHEN PARAMETER SOWIE 
DER SCHADSTOFFE AMMONIUM UND NITRIT FÜR DAS JAHR 2014 

Parameter  Sehr gut / gut Schlechter als gut 

 
Anzahl 
gesamt Anzahl % Anzahl % 

Gesamtbewertung allgemein 
physikalisch-chemische Parameter 71 58 82 13 18 

Allgemein physikalisch-chemische Parameter 
Sauerstoff (O2) 71 69 97 2 3 
Biologischer Sauerstoffbedarf (BSB5) 71 70 99 1 1 
Gelöster organischer Kohlenstoff 
(DOC) 

71 64 90 7 10 

Orthophosphat (PO4-P) 71 63 89 8 11 
Nitrat (NO3-N) 71 70 99 1 1 
Chlorid (Cl) 71 71 100 0 0 

Schadstoffe 
Ammonium (NH4-N) 71 71 100 0 0 
Nitrit (NO2-N) 71 71 100 0 0 

Für die Parameter Biologischer Sauerstoffbedarf (BSB5), Orthophosphat (PO4-P) und Nitrat (NO3-N) sind 
die Langzeitentwicklungen auf Ebene der einzelnen Messstellen (für alle Ü1- und Ü3-Messstellen) in den 
Oberflächengewässer-Karten 3 bis 5 im Anhang dargestellt. 

Bei den Schadstoffen ergaben die Auswertung nach den Kriterien der Qualitätszielverordnung Chemie 
Oberflächengewässer (BGBl. II Nr. 96/2006 i.d.F. BGBl. II Nr. 461/2010) für das Jahr 2014 folgende 
Ergebnisse(siehe Kapitel 4.1.3): 

– Bezüglich der Schadstoffe Ammonium (NH4-N) und Nitrit (NO2-N) wurden keine 
Überschreitungen der Qualitätsziele beobachtet. 

– Bezüglich der polyzyklischen aromatischen Kohlenwasserstoffe wurde nach der Kriterien der 
Qualitätszielverordnung Chemie Oberflächengewässer (QZV Chemie OG 2010) an einer 
Messstelle die Umweltqualitätsnorm für ∑Benzo(ghi)perylen und Inden(1,2,3-c,d)pyren 
überschritten. 

– Unter Berücksichtigung der RL 2013/39/EU und der Regelung, dass berechnete Mittelwerte, die 
unter der Bestimmungsgrenze liegen, als „kleiner Bestimmungsgrenze“ ausgewiesen werden und 
als solche nicht für die Beurteilung herangezogen werden, traten an 16 Messstellen lediglich bei 
Benzo(a)pyren Überschreitungen der zulässigen Jahresdurchschnitts-Umweltqualitätsnorm auf. 

Im Jahresbericht neu aufgenommen sind die Ergebnisse eines seit 2010 alle drei Jahre durchzuführenden 
Trendmonitoringprogramms von prioritären Stoffen in Biota und Sedimenten an fünf ausgewählten 
Messstellen. Erste Ergebnisse sind in Kap. 4.1.5 dargestellt. 
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Seen 

Gemäß den Vorgaben der Qualitätszielverordnung Ökologie Oberflächengewässer erfolgt die Bewertung 
nach Qualitätselement Phytoplankton auf Basis eines Mittelwertes von drei Jahren, d. h. der aktuelle 
Auswertungszeitraum umfasst die Jahre 2012–2014. In diesem Zeitraum wurden 28 stehende Gewässer (33 
Messstellen) im Rahmen der Überblicksweisen Überwachung untersucht.  

Die Bewertung des biologischen Qualitätselementes Phytoplankton ergab in diesem Zeitraum für keinen der 
untersuchten, natürlichen Seen > 50 ha eine Verfehlung des guten Zustandes. Für den Neusiedlersee und die 
Alte Donau liegt gemäß Qualitätszielverordnung Ökologie Oberflächengewässer keine geeignete 
Bewertungsmethode vor, d. h. bei diesen kann die bestehende Methodik zur Erhebung und Bewertung des 
Qualitätselements Phytoplankton nicht angewendet werden (siehe Kapitel 4.2.1). 

Die QZV Ökologie OG regelt ebenfalls Richtwerte für allgemein physikalisch-chemische Parameter, die den 
guten ökologischen Zustand beschreiben und eine unterstützende Aussagekraft für die biologischen 
Qualitätselemente besitzen. Die Richtwerte werden seentypisch festgelegt und als Jahresmittelwerte (hier für 
2014) volumengewichtet (Ausnahme Sichttiefe) berechnet. Bezüglich des Salzgehaltes (bewertet anhand des 
Parameters Chlorid) und des pH-Wertes entsprechen die volumengewichteten Mittelwerte aller Seen dem 
guten Zustand. Bei den trophiebezogenen Qualitätskomponenten liegt beim Parameter Gesamtphosphor das 
Jahresmittel nur bei einem See und bei der Sichttiefe bei drei Seen über den typspezifischen Richtwerten. 
Alle anderen Seen weisen einen guten oder besseren Zustand hinsichtlich dieser Parameter auf. Für 
Seentypen, für die keine Richtwerte für die betreffenden Parameter festgeschrieben sind, konnte der Zustand 
nicht bewertet werden (siehe Kapitel 4.2.2). 

 

Krötenwanderung © E. Stadler 
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2 ALLGEMEINE GRUNDLAGEN 
SEIT 1991 WIRD DIE QUALITÄT der österreichischen Grundwässer und Oberflächengewässer 

unter einheitlichen, gesetzlich vorgegebenen Kriterien überwacht. Die rechtliche Grundlage für das 
Überwachungsprogramm selbst (Messstellen, Beobachtungsumfang, Beobachtungsfrequenz und 
Parameterauswahl) stellt in Umsetzung der Europäischen Wasserrahmenrichtlinie 2000/60/EG bzw. des 
nationalen Wasserrechtsgesetzes 1959 i.d.g.F. die Gewässerzustandsüberwachungsverordnung (GZÜV, 
BGBl. II Nr. 479/2006 i.d.g.F.; bis Ende 2006 die Wassergüte-Erhebungsverordnung/WGEV) dar. Die 
einzelnen Kriterien für die Zustandsbeurteilung der ausgewiesenen Grundwasserkörper werden durch die 
Qualitätszielverordnung Chemie Grundwasser (QZV Chemie GW, BGBl. II Nr. 98/2010 i.d.g.F.) geregelt, 
die Zustandsbeurteilung der Oberflächengewässer erfolgt auf Basis der Qualitätszielverordnungen Chemie 
Oberflächengewässer (QZV Chemie OG, BGBl. II Nr. 96/2006, geändert durch BGBl. II Nr. 461/2010 
i.d.g.F.) und Ökologie Oberflächengewässer (QZV Ökologie OG, BGBl. II Nr. 99/2010, geändert durch 
BGBl. II Nr. 461/2010 i.d.g.F.). Die fachliche und administrative Umsetzung des Untersuchungsauftrages 
erfolgt durch das Bundesministerium für Land- und Forstwirtschaft, Umwelt und Wasserwirtschaft 
(BMLFUW) in enger Zusammenarbeit mit dem Umweltbundesamt und den Ämtern der Landesregierungen. 
In Fortsetzung der permanenten Beobachtung der österreichischen Grundwässer liegen jetzt auch die 
bundesweiten Ergebnisse für das Jahr 2014 vor. Die Datenauswertungen schließen an die vorangegangenen 
Jahresberichte an, sodass die qualitative Entwicklung der Wassergüte lückenlos verfolgt und neu bewertet 
werden kann. 

2.1 BERICHTERSTELLUNG 

Seit 1991 wird die Wassergüte in Österreich für Grundwasser und Oberflächengewässer bundesweit unter 
einheitlichen Kriterien auf gesetzlicher Basis erhoben. Der Jahresbericht 2015 "Wassergüte in Österreich" 
umfasst für Grundwasser den Zeitraum vom 01.01.2012 bis 31.12.2014 und für Oberflächengewässer das 
Jahr 2014 (für Seen den Zeitraum von 2012 bis 2014). 

Bis zum Jahr 2006 erschien der Bericht alle zwei Jahre. Danach wurde der Bericht ausgesetzt, da bereits 
2008 am Entwurf zum Nationalen Gewässerbewirtschaftungsplan (NGP-Entwurf 2009) gearbeitet und dieser 
2009 mit den aktuellsten Informationen zur Wassergüte veröffentlicht wurde (BMLFUW 2009a, b). Seit 
2010 werden die wichtigsten Ergebnisse aus den bundesweiten Wassergüteerhebungen jährlich publiziert. 

2.2 ZIEL 

Ziel der periodischen Untersuchungen ist eine flächendeckende, laufende Überwachung der Qualität von 
Gewässern. Damit wird einerseits der bestehende Zustand der Gewässer auf einer gut abgesicherten 
Datenbasis erfasst und andererseits kann auf negative Entwicklungstendenzen innerhalb eines 
Wasserkörpers frühzeitig hingewiesen werden. In weiterer Folge werden bei Bedarf die entsprechenden 
Maßnahmen ergriffen. Die Durchführung der Überwachung erfolgt regelmäßig und bundesweit nach 
einheitlichen Vorgaben auf Basis der Gewässerzustandsüberwachungsverordnung (GZÜV), womit auch ein 
zusammenhängender und umfassender Überblick der Gewässer im Sinne der EU Wasserrahmenrichtlinie 
2000/60/EG gewährleistet wird. 

2.3 MESSNETZ 

Die Verteilung der Messstellen der überblicksweisen und operativen Überwachung ist für die 
Grundwasserkörper bzw. Gruppen von Grundwasserkörpern bundesweit flächendeckend. Die Messstellen 
der überblicksweisen Überwachung der Oberflächengewässer verteilen sich auf alle wichtigen Flüsse und 
Seen. Fließgewässermessstellen der operativen Überwachung wurden in Bereichen mit entsprechenden 
stofflichen oder hydromorphologischen Belastungen eingerichtet. Insgesamt wird das gesamte Bundesgebiet 
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von einem Messnetz abgedeckt, welches einen zusammenhängenden und umfassenden Überblick über die 
Qualität der Gewässer Österreichs ermöglichen soll. 

2.3.1 GRUNDWASSER 

Die Fläche Österreichs wird durch die Ausweisung von 138 Grundwasserkörpern bzw. Gruppen von 
Grundwasserkörpern lückenlos erfasst. Vertikal wird zwischen oberflächennahen Grundwasserkörpern und 
Tiefengrundwasserkörpern unterschieden. Die Grundwasserkörper bzw. Gruppen von Grundwasserkörpern 
unterteilen sich in 63 oberflächennahe Einzelporengrundwasserkörper, in 66 Gruppen von oberflächennahen 
Grundwasserkörpern sowie in neun Tiefengrundwasserkörper. Die Tiefengrundwasserkörper sind wiederum 
in einen Thermalgrundwasserkörper und acht Gruppen von Grundwasserkörpern eingeteilt. 

Insgesamt wurde die Auswahl der Grundwassermessstellen derart getroffen, dass im Sinne der EU 
Wasserrahmenrichtlinie eine umfassende Übersicht über den chemischen Zustand des Grundwassers in 
jedem Einzugsgebiet gewährleistet wird und gleichermaßen auch der Trend von allfälligen langfristigen 
Schadstoffeinträgen bestmöglich erfasst werden kann. Darüber hinaus wird das Wissen um die Qualität 
unserer heimischen Grundwässer durch spezifische örtliche Landesmessstellen oder durch die verpflichtende 
Überwachung von Wasserversorgungsanlagen nach der Trinkwasserverordnung sowie 
Beweissicherungssonden bei bekannten Altlasten und im Bereich von speziellen 
Industrieanlagen/Kraftwerken zusätzlich ergänzt. 

Das Grundwassermessnetz umfasst gemäß GZÜV grundsätzlich 2.016 Messstellen, es kommt jedoch hin 
und wieder zu unvorhergesehenen Messstellenausfällen (z. B. Sondengebrechen) bzw. naturbedingten 
Ausfällen von Probenahmen (z. B. Hochwasser, Schnee usw.). So wurden im Beurteilungszeitraum 2012–
2014 insgesamt 1.984 Messstellen in oberflächennahen Grundwasserkörpern bzw. -gruppen sowie 
26 Messstellen in Tiefengrundwasserkörpern bzw. -gruppen bis zu zwölfmal beprobt. 

Lage der Messstellen in Bezug auf die Landnutzung bzw. Landbedeckung 

Österreichweit betrachtet ist etwa die Hälfte der Grundwassermessstellen des GZÜV-Messnetzes in 
landwirtschaftlich genutzten Gebieten lokalisiert. In Abhängigkeit von den regionalen Gegebenheiten 
variiert dieser Anteil in den Bundesländern jedoch erheblich. Während sich im Burgenland ca. 90 % der 
Messstellen in landwirtschaftlich genutztem Gebiet befinden, weisen die westlichen Bundesländer, wie z. B. 
Tirol mit entsprechend hohem alpinem Gebirgsanteil, deutlich geringere Anteile auf. Dafür erhöht sich die 
Messstellenanzahl von Quellen in den vorherrschenden Karst- und Kluftgrundwasserkörpern der 
Zentralalpen und Nördlichen Kalkalpen, wobei Letztere wichtige Ressourcen für die Trinkwasserversorgung 
darstellen. Bundesweit gesehen entfällt gut ein Viertel der Messstellen auf bebaute Flächen, etwa ein Fünftel 
auf Wälder und naturnahe Flächen. Vereinzelt befinden sich Messstellen auch in Feuchtgebieten oder im 
unmittelbaren Nahbereich von Gewässern. 

Lage in wasserrechtlich verordneten Gebieten (gemäß § 34 bzw. § 35 WRG) 

Österreichweit betrachtet befinden sich gegenwärtig etwa 14 % der GZÜV-Grundwassermessstellen in 
Wasserschongebieten, gut 15 % in Wasserschutzgebieten. Sowohl in Bezug auf Wasserschongebiete als 
auch auf Wasserschutzgebiete können einzelne Messstellen aufgrund ihrer Lage mehreren wasserrechtlich 
relevanten Gebieten zugeordnet sein. Die genannten Zahlen unterliegen einer gewissen Variabilität, da 
Wasserschon- und -schutzgebiete aufgrund von Neubewilligungen oder des Erlöschens von Wasserrechten 
laufenden Veränderungen unterworfen sind. 
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Einflussfaktoren in Bezug auf die Grundwasserqualität 

Die Beschaffenheit des Grundwassers an einer Messstelle kann verschiedenen anthropogenen Einflüssen 
unterschiedlicher Intensität unterliegen, die sich sowohl aus der punktgenauen Betrachtung der 
Messstellenlage als auch aufgrund von Einflüssen aus der Umgebung ergeben können – beispielsweise wenn 
Messstellen im Randbereich einer Landnutzungsklasse situiert sind. 

Entsprechend der zuvor betrachteten Lage der Messstellen in Bezug auf die Landnutzung bildet die 
Landwirtschaft den wesentlichsten Einflussfaktor. Verkehrsinfrastruktur (z. B. Hauptverkehrsstraßen, 
Bahnhöfe, Flugplätze) sowie geschlossene Siedlungsgebiete stellen weitere bedeutende Faktoren hinsichtlich 
der qualitativen Beeinflussung von GZÜV-Grundwassermessstellen dar, gefolgt von Einflüssen aus dem 
Sektor Industrie/Gewerbe. Daneben existiert eine Vielzahl weiterer Einflussfaktoren wie beispielsweise 
Streusiedlungen, Grundwasserwärmepumpenanlagen, Schottergruben, Kraftwerke, Altablagerungen, Klär-
und Versickerungsanlagen sowie Deponien. 

Nutzung der Grundwassermessstellen 

Das GZÜV-Grundwassermessnetz umfasst eine Vielzahl verschiedener Grundwassernutzungsarten. 
Annähernd ein Viertel der GZÜV-Grundwassermessstellen dient ausschließlich der 
Grundwasserüberwachung (Qualität, Quantität). Alle weiteren Grundwassermessstellen des Messnetzes 
weisen eine Reihe anderer Nutzungen auf. Rund ein Viertel der Grundwassermessstellen bilden Brunnen 
zentraler Wasserversorger. Hausbrunnen stellen rund ein Fünftel der Messstellen und damit die drittgrößte 
Nutzungsgruppe dar. Hinsichtlich der übrigen Nutzungsarten sind weiterhin Industrie- und Gewerbebrunnen 
hervorzuheben. Wärmepumpenbrunnen sowie Messstellen zur Beweissicherung werden österreichweit 
vergleichsweise selten als Grundwassermessstellen im Rahmen des GZÜV-Messnetzes verwendet. 
Teilweise ist für Messstellen mehr als eine Nutzungsart zu verzeichnen. Bei den Quellmessstellen werden 
sowohl gefasste als auch ungefasste Quellen herangezogen. 

2.3.2 OBERFLÄCHENGEWÄSSER 

Bei der Beobachtung der Oberflächengewässer werden 71 Messstellen im Rahmen der überblicksweisen 
Überwachung permanent beobachtet. Im aktuellen Ausschreibungszeitraum (2013–2016) erfolgt in Summe 
an 673 Messstellen an kleineren Fließgewässern, für die eine Gefährdung der Zielverfehlung gegeben ist, 
eine operative Überwachung. Im gegenständlichen Bericht werden die Ergebnisse der überblicksweisen 
Beobachtung für das Jahr 2014 dargestellt, für die biologischen Qualitätselemente die Ergebnisse des Jahres 
2013/2014. 

Im Hinblick auf die Umsetzung der EU-Wasserrahmenrichtlinie (WRRL 2000/60/EG) bzw. des 
Wasserrechtsgesetzes (WRG 1959/2003) wurden 2007 auch die größeren stehenden Gewässer (Seen) in das 
Beobachtungsprogramm aufgenommen, womit die wichtigsten Gewässertypen Österreichs auf einheitlicher 
Basis erfasst werden. 28 Seen mit einer Fläche > 50 ha werden im Rahmen der überblicksweisen 
Überwachung an 33 Messstellen dauerhaft untersucht. 

2.4 UNTERSUCHUNGEN 

2.4.1 UNTERSUCHUNGSFREQUENZ 

Auf Basis der Gewässerzustandsüberwachungsverordnung 2006 i.d.g.F. (GZÜV) dauert ein 
Beobachtungszyklus sowohl für die Grundwässer als auch für die Oberflächengewässer sechs Jahre und 
umfasst für: 
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– Grundwässer: Ein Jahr "Erstbeobachtung" mit einem erweiterten Parameterumfang und fünf Jahre 
"Wiederholungsbeobachtungen", die den Mindestumfang und relevante Parameter der 
Erstbeobachtung beinhalten.  

– Fließgewässer und Seen der überblicksweisen Überwachung: Ein Jahr "Erstbeobachtung" mit 
einem erweiterten Parameterumfang; fünf Jahre "Wiederholungsbeobachtungen", die den 
Mindestumfang und relevante Parameter der Erstbeobachtung beinhalten. Für einige Schadstoffe 
(Metalle) und biologische Qualitätselemente wird die Wiederholungsbeobachtung zwei Jahre nach 
Ende der Erstbeobachtung für die Dauer eines Jahres durchgeführt. Sollte die Erstbeobachtung 
bereits ausreichende Informationen ergeben haben und sollten keine Änderungen zu erwarten sein, 
kann für einzelne Qualitätselemente die Wiederholungsbeobachtung entfallen.  

– Fließgewässer der operativen Überwachung: Im Betrachtungszeitraum 2007–2009 betrug der 
Beobachtungszeitraum für Wasserkörper, bei denen ein Risiko der Nichterreichung des 
Qualitätsziels aufgrund der Belastung mit Schadstoffen besteht, ein Jahr sowie zwei Jahre für 
Wasserkörper, bei denen ein Risiko der Nichterreichung des Qualitätsziels aufgrund einer 
stofflichen Belastung durch allgemein physikalisch-chemische Parameter oder aufgrund einer 
hydromorphologischen Belastung besteht. Mit der Novelle der GZÜV 2010 wurde der Zeitraum 
der operativen Überwachung für alle Belastungstypen auf ein Jahr festgelegt. 

Die Grundwässer werden je nach Belastungssituation ein- bis maximal viermal jährlich untersucht (siehe 
Tabelle 3). Die Fließgewässer werden in der Regel zwölfmal jährlich auf chemisch-physikalische 
Grundparameter und, falls relevant, auf Schadstoffe untersucht. Biologische und hydromorphologische 
Qualitätselemente werden (mit Ausnahme des Abflusses, welcher kontinuierlich erhoben wird) in der Regel 
einmal pro Jahr untersucht. Zudem werden bei den Fließgewässern an einigen ausgesuchten 
Grenzgewässermessstellen Untersuchungen in etwa 14-tägigen Abständen durchgeführt. 

Bei den Seen erfolgt die Untersuchung der chemischen und physikalischen Parameter und des 
Phytoplanktons viermal pro Jahr, die verbleibenden biologischen und hydromorphologischen 
Qualitätselemente (Ausnahme: der Wasserstand wird kontinuierlich erfasst) werden einmal pro Jahr 
untersucht. 

 

Im Kärntner Gitschtal © R. Philippitsch, BMLFUW 
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TABELLE 3: GRUNDWASSERÜBERWACHUNG ENTSPRECHEND GZÜV 

JAHR 1 

Überblicksweise Überwachung  

Erstbeobachtung 

(in allen GWK) 

Grundsätzlich (Pflicht): 

Alle Messstellen in allen GWK & alle Parameter 

aus Parameterblock 1: ≥ 3 / Jahr* 

aus Parameterblock 2: ≥ 3 / Jahr* 

Zusätzlich (Option): 

Die Messfrequenz kann auf bis zu vier Messungen/Jahr erhöht werden: 

- aufgrund spezifischer örtlicher Verhältnisse  

oder 

- wenn sich eine Beeinträchtigung der Beschaffenheit des Grundwassers abzeichnet. 

FRAGEN 

- Besteht das Risiko (aufgrund der Ist-Bestandsanalyse oder der überblicksweisen Überwachung), dass gemäß §§ 30c oder 30d WRG 

1959 die Umweltziele nicht erreicht werden? 

- Wurden Maßnahmen aufgrund des NGP oder anderer wasserwirtschaftlicher Planungen gesetzt? 

- Ist der Gewässerzustand aufgrund von bilateralen Verpflichtungen zu überwachen? 

JAHRE 2 - 6 

NEIN JA 

Überblicksweise Überwachung – Wiederholungsbeobachtung 

(im relevanten GWK) 

Pflicht: Alle Messstellen & alle Parameter 

aus Parameterblock 1: ≥ 1 / Jahr* 

aus Parameterblock 2: ≥ 1 / Jahr* 

Entfall (Option): Jene Messstellen & jene Parameter 

aus Parameterblock 2.3.2–2.3.9: Kann entfallen  

- wenn kein Messwert an jener Messstelle den Schwellenwert für jenen 

Parameter überschreitet, und  

- wenn das arithmetische Mittel der aus der Erstbeobachtung zur Verfügung 

stehenden Messungen an jener Messstelle und jenes Parameters 75 % des 

Schwellenwerts nicht überschritten hat. 

Zusatz (Option):  Jene Messstellen & jene Parameter 

aus Parameterblock 1 + 2: 1–4 / Jahr* 

- aufgrund spezifischer örtlicher Verhältnisse,  

- wenn zumindest eine Messung an jener Messstelle für jenen Parameter 

einen Schwellenwert überschritten hat. 

Verminderung der Frequenz möglich, sofern keine weitere Überschreitung. 

Operative Überwachung 

(im relevanten GWK) 

Pflicht: Alle Bestimmungen der überblicksweisen 

Überwachung – Wiederholungsbeobachtung 

Zusatz (Pflicht): 

Alle Messstellen & alle Parameter 

aus Parameterblock 1: ≥ 2 / Jahr* ≥ 2 / 

Jahr* 

Zusatz (Pflicht): 

Jene Messstellen & jene Parameter 

aus Parameterblock 2: ≥ 2 / Jahr* ≥ 2 / 

Jahr* 

- für die sich eine Gefährdung der 

Beschaffenheit des Grundwassers an der 

Messstelle ergeben hat. 

*  Anzahl von Messungen pro Jahr 
GWK  Grundwasserkörper 
NGP  Nationaler Gewässerbewirtschaftungsplan 
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2.4.2 UNTERSUCHUNGSUMFANG 

Der Parameterumfang ist in der Gewässerzustandsüberwachungsverordnung 2006 i.d.g.F. festgelegt. Für 
Grundwasseruntersuchungen sind in der GZÜV grundsätzlich zwei Parameterblöcke mit insgesamt 129 
Parametern1 vorgesehen: 

– Parameterblock 1: Probenahme- und Vor-Ort-Parameter (11) sowie chemisch-analytische 
Parameter (17), 

– Parameterblock 2: Metalle gelöst (9), leichtflüchtige halogenierte Kohlenwasserstoffe (13) und 
Pestizide (79). Die Pestizide sind wiederum in neun Teilbereiche unterteilt, wobei die wichtigsten 
in Kapitel 3.3.3 zusammengefasst sind, welches auch zusätzlich untersuchte Sonderpestizide 
beinhaltet. 

Der vorgeschriebene Mindestumfang der Untersuchungen ist Tabelle 3 dargestellt. 

Daneben besteht je nach Bedarf auch die Möglichkeit von österreichweiten, regionalen oder 
gewässerbezogenen Sondermessprogrammen, die auch in der GZÜV nicht angeführte chemische Parameter 
abdecken. 

Das Beobachtungsprogramm wird seit Beginn des Überwachungsprogramms (1991) in regelmäßigen 
Abständen evaluiert. Auf geänderte Umweltbedingungen, neue Erkenntnisse sowie gesetzliche Vorgaben, 
die z. B. auch eine Erweiterung von chemischen Parametern zur Folge haben können, wird entsprechend 
Rücksicht genommen und in diesem Sinne wird der Parameterumfang auch entsprechend angepasst. 

GZÜV-Sondermessprogramme 

Zur Erfassung von weiteren umweltbelastenden Schadstoffsubstanzen, welche in der GZÜV nicht erfasst 
sind, sowie zur Klärung von spezifischen Fragestellungen betreffend Umweltverhalten und 
Zusammenwirken von unterschiedlichen Stoffen und Stoffverbindungen in den Gewässern, können laut 
Verordnung zeitlich begrenzte Sondermessprogramme durchgeführt werden. Diese dienen zur fachlichen 
Unterstützung der laufenden überblicksweisen bzw. operativen Überwachung des chemischen Zustands der 
Gewässer. 

Bundesweite Sondermessprogramme 2012–2014 

Im Rahmen der Umsetzung des Wasserrechtsgesetzes bzw. der GZÜV erfolgte im Jahr 2013 erstmalig eine 
österreichweite Untersuchung von Uran im Grundwasser. Die Untersuchungen fanden u. a. vor dem 
Hintergrund statt, dass seit 30. Oktober 2012 gemäß der österreichischen Trinkwasserverordnung (BGBl. II 
359/2012) für Uran im Trinkwasser ein Parameterwert von 15 µg/l gilt. Die Ergebnisse des 
Sondermessprogramms können dem Jahresbericht 2014 "Wassergüte in Österreich" (BMLFUW 2015a) 
entnommen werden. 

Im Jahr 2014 erfolgte eine weitere Beprobung jener Grundwassermessstellen, an denen im Vorjahr 
Urankonzentrationen über 5 µg/l ermittelt wurden. Neben Uran wurde das Grundwasser der ausgewählten 
Messstellen zudem hinsichtlich Molybdän und Vanadium analysiert. Die Ergebnisse dieser 
Untersuchungen sind in Kapitel 5.3 zusammenfassend dargestellt. 

                                                        
 
1 Zusätzlich werden weitere, nicht in den Parameterblöcken der GZÜV festgelegte Parameter untersucht, falls sich diese als 
grundwasserrelevant erweisen. Dementsprechend wurden im Beurteilungszeitraum 2012–2014 insgesamt rund 180 Parameter beprobt. 
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2.4.3 ÖFFENTLICHE VERFÜGBARKEIT DER WASSERGÜTEDATEN 

Das Wasserrechtsgesetz 1959 sah bereits in seiner ursprünglichen Form vor, dass es jeder Person freisteht, 
den Wasserwirtschaftskataster im Ministerium einzusehen, Abschriften zu nehmen oder Kopien gegen 
Ersatz der Kosten zu erwerben. Im Jahr 1993 wurde der freie Zugang zu den bei den Organen der 
Verwaltung vorhandenen Umweltdaten in Form des Umweltinformationsgesetzes (BGBl. Nr. 495/1993 
i.d.g.F.) in der österreichischen Rechtsordnung umgesetzt. Gleichermaßen ist durch das Inkrafttreten der EU 
Wasserrahmenrichtlinie im Jahr 2000 durch die verpflichtende Information und Anhörung der Öffentlichkeit 
betreffend den Zustand der Gewässer der Datenzugang zu einem fixen rechtlichen Bestandteil geworden. 
Heute stehen die Ergebnisse der Gewässerzustandsüberwachung online bzw. per Internet kostenlos allen 
Bürgerinnen und Bürgern zur Verfügung. Dabei ist jedoch zu berücksichtigen, dass insbesondere bei 
Anfragen zu einzelnen Grundwassermessstellen, welche sich auf Privateigentum befinden, gleichzeitig das 
Datenschutzgesetz (BGBl. I Nr. 165/1999) gilt und daher die Weitergabe der Lageinformation nur 
eingeschränkt möglich ist. 

Online-Zugang: 

Weitere Informationen finden Sie auf der Homepage des BMLFUW unter WISA – 
Wasserinformationssystem AUSTRIA und der öffentlich zugänglichen Qualitätsdatenabfrage der H2O-
Fachdatenbank des Umweltbundesamtes. 

2.4.4 DATENFLUSS/DATENVERWENDUNG 

Für die Erhebung der Wassergüte in Österreich ist der reibungslose Datentransfer ein wesentlicher 
Bestandteil. Entscheidend für den Datenaustausch sind definierte Schnittstellen. Diese wurden vom 
Umweltbundesamt für die jeweiligen Anforderungen ausgearbeitet. 

Mit Beginn des 2. Quartals 2013 wurde der gesamte Datenverkehr der GZÜV auf das XML-Datenformat 
umgestellt. Grund für die Umstellung waren die wachsenden Anforderungen an die übermittelten 
Monitoringdaten sowie vorgesehene Änderungen bezüglich der Behandlung von Werten kleiner der 
Bestimmungsgrenze (entsprechend der EU Richtlinie 2009/90/EG). Beide Anforderungen konnten mit der 
alten H2O ASCII-Schnittstelle nicht ausreichend erfüllt werden. 

Diese neue Schnittstellendefinition wurde für den Datenaustausch zwischen den Labors und den 
Bundesländern bzw. dem BMLFUW und dem Umweltbundesamt für alle Wasserdaten erweitert und auf 
eine einheitliche Basis gestellt. Dafür wurde die GZÜV-Schnittstelle auf das XML Interface WATER 
erweitert. Dahinter steht ein XML-Schema, das für alle Wasserdaten (z. B. GZÜV, Abwasser, Trinkwasser) 
eine XML-Struktur bereitstellt, in der die jeweiligen Daten maschinell ausgetauscht werden können. Im 
GZÜV-Teil erfolgt der Export der Auftraggeberdaten weiterhin über einen Download und der Import der 
Qualitätsdaten weiter so wie bisher über einen Upload der Datendatei. Nähere Informationen zur XML-
Schnittstelle sind unter Wasserinformationssystem Austria (WISA) > XML-Schnittstelle verfügbar. 

Die von den Labors einlangenden Ergebnisse werden von der auftraggebenden Landesdienststelle EDV-
mäßig erfasst und die Daten werden in der Folge auf Vollständigkeit und Plausibilität geprüft. Die 
überprüften und als in Ordnung befundenen Analysedaten werden dann vom Land in die zentrale H2O-
Fachdatenbank im Umweltbundesamt eingespielt. Die Vollständigkeit der Datensätze wird neuerlich 
überprüft, da mit der Überweisung des finanziellen Bundesanteiles an das Land eine unwiderrufliche 
Anerkennung der Leistungen verbunden ist. 
  

http://wisa.bmlfuw.gv.at/
http://wisa.bmlfuw.gv.at/
https://wasser.umweltbundesamt.at/h2odb/fivestep/abfrageQdPublic.xhtml
https://wasser.umweltbundesamt.at/h2odb/fivestep/abfrageQdPublic.xhtml
http://wisa.bmlfuw.gv.at/xmlschnittstelle/qualitaet.html
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Die beobachteten Daten werden laufend für aktuelle Fragestellungen herangezogen, wie insbesondere für 

– das Vorliegen der Voraussetzungen von Beobachtungs- und voraussichtlichen 
Maßnahmengebieten (= Sanierungsgebiete) auf Basis der Qualitätszielverordnungen in Umsetzung 
des Wasserrechtsgesetzes 1959 i.d.g.F. bzw. der EU Wasserrahmenrichtlinie 2000/60/EG;  

– die Feststellung allfällig negativer Entwicklungstendenzen als Grundlage für gegensteuernde 
Maßnahmen;  

– wasserwirtschaftliche Planungsfragen; 

– wissenschaftliche Forschungen; 

– parlamentarische Anfragen und vermehrt auch 

– Anfragen von interessierten oder auch besorgten Bürgerinnen und Bürgern hinsichtlich der Grund- 
und Trinkwasserqualität in deren unmittelbarem Lebensraum. 

2.4.5 QUALITÄTSSICHERUNG 

Die Wassergüteerhebung in Österreich zeichnet sich durch ein mehrstufiges Qualitätssicherungsprogramm 
zur bestmöglichen Absicherung der chemischen und biologischen Daten aus. Bei den chemischen 
Parametern erfolgen die Prüfungen regelmäßig sowohl vor Ort in den Labors als auch durch permanente 
Ringversuche (Kontrollprobensystem). Seit 2013 werden die Ringversuche jährlich von IFA Tulln und dem 
Umweltbundesamt gemeinsam angeboten. Durch die Kooperation werden erstmals für alle 
Parametergruppen auch Ringversuche mit Realproben von Grund- und Oberflächenwasser angeboten. 
Details zu den Ringversuchen finden sich auf den Homepages der IFA Tulln (Interuniversitäres 
Forschungsinstitut für Agrarbiotechnologie – Tulln) sowie des Umweltbundesamtes (Wassergüte garantiert 
genau messen - Ringversuche zum Nachweis der Analysenqualität von Labors). Mit diesem Angebot für 
nationale und internationale Labors nehmen IFA Tulln und Umweltbundesamt eine Vorreiterrolle ein. 

Die Prüfung der akkreditierten Labors erfolgt auf Basis der EN ISO 17025 (Anforderungen an die 
Kompetenz von Prüf- und Kalibrierlaboratorien) bzw. im Sinne der EU Richtlinie 2009/90/EG zur 
„Festlegung technischer Spezifikationen für die chemische Analyse und die Überwachung des 
Gewässerzustands“. Weitere Details finden sich im Wassergüte-Jahresbericht 2010 (BMLFUW 2011). 

Für den biologischen Bereich wurden in den letzten Jahren externe, die Aufnahmen überprüfende 
Kontrollsysteme eingerichtet, an denen sich alle Auftragnehmer zu beteiligen haben. Diese kontrollieren 
übergeordnet die Messergebnisse bzw. Erhebungen, harmonisieren und optimieren den 
Auswertungsstandard mit dem Ziel, die Datenqualität kontinuierlich zu verbessern. Die externen Kontrollen 
werden parallel zu qualitätssichernden Maßnahmen durchgeführt, die die Auftragnehmer im eigenen Bereich 
durchführen. Auch können die Bundesländer bei Bedarf zusätzliche eigene Kontrollmaßnahmen durchführen. 

Für die biologischen Qualitätselemente Makrozoobenthos und Phytobenthos werden im Rahmen eines 
Kontrollproben-Systems schon durchgeführte Bestimmungen der Auftragnehmer durch zwei Kontroll-
Labors überprüft. Aus drei parallelen Artenlisten werden Verbesserungsmaßnahmen abgeleitet, der Kurs-
und Schulungsbedarf ermittelt und auch die methodischen Vorgaben sowie die Auswertungstools optimiert. 

Beim Qualitätselement Fische liegt der Fokus auf der Überprüfung der Erhebungen vor Ort. Im Rahmen von 
Vor-Ort-Kontrollen mittels standardisierter Checklisten werden die Erhebungen von FischexpertInnen 
überprüft. Die Protokolle werden zentral gesammelt und ausgewertet. Von den Ergebnissen werden 
wiederum Verbesserungsmaßnahmen abgeleitet und umgesetzt. 

https://www.ifa-tulln.boku.ac.at/
http://www.umweltbundesamt.at/leistungen/dienstleistungen/leistungen_labor_analytik/ringversuche/ringversuche_wasser/
http://www.bmlfuw.gv.at/wasser/wasserqualitaet/wasserguete_jb_2010.html
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Im Zuge der Arbeiten wurde ein Erfahrungswert zur Kontrolle abgeleitet – es wird angestrebt, jeweils ca. 
10 % der Stellen des aktuellen Messnetzes zu überprüfen. 

Alle Detailberichte zur Zeitperiode 2012–2014 liegen in der Abt. IV/3 des BMLFUW auf bzw. wurden für 
die zuständigen Bundesländer aufbereitet. 

2.4.6 ÖFFENTLICHE AUSSCHREIBUNGEN 

Zur Erhebung der Wassergüte in Österreich werden die chemisch-analytischen Leistungen inklusive der 
Probenahme grundsätzlich öffentlich bzw. EU-weit durch die Bundesländer und teilweise auch durch den 
Bund ausgeschrieben. Die Rechtsbasis dafür stellt das Bundesvergabegesetz 2006 i.d.g.F. dar. Ein 
wesentliches Eignungskriterium ist der Nachweis einer fachspezifischen Akkreditierung. Bestimmende 
Zuschlagskriterien sind neben Preis und Erfahrungswerten vor allem qualitätssichernde Maßnahmen. Die 
Vergabe erfolgt nach dem „Bestbieterprinzip“, das heißt, dass der Zuschlag dem technisch und wirtschaftlich 
günstigsten Angebot erteilt wird. Die Ergebnisse der Ausschreibung zur Erhebung der Wassergüte in 
Österreich für den im Bericht relevanten Beobachtungszeitraum finden sich auf der Homepage des 
BMLFUW. 

Auskunft: 

– Bundesministerium für Land- und Forstwirtschaft, Umwelt und Wasserwirtschaft, Sektion 
IV, Abteilung IV/3 Nationale und internationale Wasserwirtschaft, Marxergasse 2, 1030 Wien, 
Tel.: +43-(0)1-71100-0 

Grundwasser: 

Dr. Rudolf Philippitsch, Tel.: +43-(0) 1-71100-60 7118 
rudolf.philippitsch@bmlfuw.gv.at 

DI Thomas Hörhan, Tel.: +43-(0) 1-71100-60 2092 
thomas.hoerhan@bmlfuw.gv.at 

DI Paul Schenker, Tel.: +43 (0) 1-71100-60 7128 
paul.schenker@bmlfuw.gv.at 

Oberflächengewässer: 

Dr.in Karin Deutsch, Tel.: +43-(0) 1-71100-60 7127 
karin.deutsch@bmlfuw.gv.at 

DI Dietmar Krämer, Tel.: +43-(0) 1-71100-60 7115 
dietmar.kraemer@bmlfuw.gv.at 

Mag.a Ing.in Richild Mauthner-Weber, Tel.: +43-(0) 1-71100-60 7114 
richild.mauthner-weber@bmlfuw.gv.at 

  

https://www.bmlfuw.gv.at/wasser/wasserqualitaet/ausschreibung2012.html
https://www.bmlfuw.gv.at/wasser/wasserqualitaet/ausschreibung2012.html
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– Umweltbundesamt, Spittelauer Lände 5, 1090 Wien; Tel.: +43-(0)1-31304 

Grundwasser:  

Mag. Harald Loishandl-Weisz, Tel.: +43-(0)1-31304-3582 
harald.loishandl-weisz@umweltbundesamt.at  

Dr.in Heike Brielmann, Tel.: +43-(0)1-31304-3546  
heike.brielmann@umweltbundesamt.at 

Dipl. Geoök.in Uta Wemhöner, Tel.: +43-(0)1-31304-3592 
uta.wemhoener@umweltbundesamt.at 

Oberflächengewässer: 

Mag. Gerald Hochedlinger, Tel.: +43-(0)1-31304-3493 
gerald.hochedlinger@umweltbundesamt.at 

Dr.in Yvonne Spira, Tel.: +43-(0)1-31304-5932 
yvonne.spira@umweltbundesamt.at 

– zuständige Ämter der Landesregierungen 

 

Wolayersee in 1951m SH, mit Rauchkofel 2460 SH, Karnische Alpen © R. Philippitsch, BMLFUW 
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3 GRUNDWASSER 
IM KAPITEL GRUNDWASSER sind die Ergebnisse der Ausweisung von Beobachtungs- und 

voraussichtlichen Maßnahmengebieten, die Ermittlung signifikanter und anhaltend steigender Trends sowie 
die Auswertungen bzgl. der Gefährdung von Einzelmessstellen im Sinne der Qualitätszielverordnung 
Chemie Grundwasser (QZV Chemie GW) beschrieben. Im Anschluss an die Auswertung der gefährdeten 
Messstellen werden die repräsentierten Flächen2 im jeweiligen Grundwasserkörper erhoben. Die Situation 
hinsichtlich Nitrat, Pestiziden sowie Ammonium, Nitrit und Orthophosphat ist in den Kapiteln 3.2 bis 3.4 
näher dargestellt, für Metalle und leichtflüchtige halogenierte Kohlenwasserstoffe (LHKW) in Kapitel 3.5. 

Analog zum Jahresbericht 2014 wurden auch orientierende Auswertungen zu Tiefengrundwasserkörpern 
durchgeführt (siehe Kapitel 3.6). Da nicht in allen Tiefengrundwasserkörpern GZÜV-Messstellen 
eingerichtet sind, wird bei der Bewertung auch auf andere, bereits bestehende Brunnen (z. B. 
Wasserversorgungsanlagen, Thermalbohrungen) zurückgegriffen. 

3.1 GRUNDWASSERQUALITÄT 

Die Auswertungen zur Grundwasserqualität erfolgten analog zum Jahresbericht 2014 und bieten dadurch 
eine direkte Vergleichbarkeit der Ergebnisse. 

3.1.1 BEOBACHTUNGS- UND VORAUSSICHTLICHE MASSNAHMENGEBIETE IM 
BEURTEILUNGSZEITRAUM 2012–2014: ERGEBNISSE 

Im Zuge der Erstellung des nationalen Gewässerbewirtschaftungsplans erfolgt alle sechs Jahre die 
Beurteilung des chemischen Zustands von Grundwasserkörpern. Dieser gilt für die gesamte Planperiode von 
sechs Jahren, aktuell von 2015 bis 2021. Wesentliche Grundlage für die Zustandsbeurteilung sind die Daten 
der Gewässerzustandsüberwachung (GZÜV). In den Jahresberichten „Wassergüte in Österreich“ wird für 
den Zeitraum zwischen den nationalen Gewässerbewirtschaftungsplänen anhand der 
Überwachungsergebnisse u. a. die Entwicklung bezüglich der Beobachtungsgebiete und voraussichtlichen 
Maßnahmengebiete dargestellt, um allfällige Veränderungen aufzuzeigen. Diese haben jedoch nicht den 
Charakter einer Zustandsbeurteilung. Konkret bedeutet dies, dass die fachliche Beurteilung bei Ammonium 
und Orthophosphat ergeben hat, dass trotz Überschreitungen der jeweiligen Schwellenwerte die Ziele für 
den guten chemischen Zustand erreicht werden. 

Die Ausweisung von Beobachtungs- und voraussichtlichen Maßnahmengebieten gemäß § 10 QZV Chemie 
GW im Beurteilungszeitraum 2012–2014 ergab insgesamt sechs voraussichtliche Maßnahmengebiete (vM) 
und siebzehn Beobachtungsgebiete (B). Ein Grundwasserkörper wird als Beobachtungsgebiet ausgewiesen, 
wenn ≥ 30 % der Messstellen als gefährdet eingestuft werden, bei ≥ 50 % gefährdeten Messstellen liegt ein 
voraussichtliches Maßnahmengebiet vor. Zudem ist ein Grundwasserkörper als voraussichtliches 
Maßnahmengebiet einzustufen, wenn ein signifikanter und anhaltend steigender Trend bei den 
Messergebnissen festgestellt wird. 

Basierend auf den aktuellen Ergebnissen sind für Nitrat im Beurteilungszeitraum 2012–2014 vier 
Grundwasserkörper mit einer Gesamtfläche von 1.570 km² als voraussichtliche Maßnahmengebiete sowie 
acht Grundwasserkörper mit einer Fläche von 5.716 km² als Beobachtungsgebiete auszuweisen (siehe 
Tabelle 4). Damit bleibt die Anzahl voraussichtlicher Maßnahmengebiete für den Parameter Nitrat im 
Vergleich zum Jahresbericht 2014 (Beurteilungszeitraum 2011–2013) unverändert. Im Hinblick auf die 

                                                        
 
2 Die repräsentierte Fläche je Messstelle wird auf der Basis von Thiessen-Polygonen ermittelt. Hierfür wurden Polygone berechnet, indem um 
jede Messstelle Grenzlinien mit maximal möglichem Abstand gezogen wurden. Die Messstellen dienen dabei als Mittelpunkte zu erzeugender 
flächenmaximaler Polygone. 
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Beobachtungsgebiete ist der Grundwasserkörper Traun-Enns-Platte [DUJ] wieder als Beobachtungsgebiet 
auszuweisen, zuletzt war dies im Beurteilungszeitraum 2010–2012 der Fall. Alle anderen 
Beobachtungsgebiete bleiben in ihrem Status unverändert. 

Die Ausweisung von Beobachtungs- und voraussichtlichen Maßnahmengebieten für Pestizide im 
Beurteilungszeitraum 2012–2014 betrifft ausschließlich Pflanzenschutzmittel-Wirkstoffe bzw. 
Abbauprodukte ohne aufrechte Zulassung. Im Einzelnen stellt sich die Situation wie folgt dar: Für das 
Atrazin-Abbauprodukt Desethylatrazin bleibt das Stremtal unverändert als Beobachtungsgebiet bestehen. 
Hinsichtlich Desethyl-Desisopropylatrazin sind der Grundwasserkörper Südliches Wiener Becken-Ostrand 
[DUJ] als voraussichtliches Maßnahmengebiet sowie drei Grundwasserkörper als Beobachtungsgebiete 
auszuweisen. Generell kann Desethyl-Desisopropylatrazin als Abbauprodukt verschiedener Triazine 
entstehen, vorrangig ist jedoch Atrazin als Ausgangssubstanz in Betracht zu ziehen – bedingt durch den 
massiven Einsatz bis zum Verbot im Jahr 1995 sowie das chemische Abbauverhalten. Für Hexazinon – ein 
herbizider Wirkstoff, dessen Anwendung in Österreich seit 2008 ebenfalls nicht mehr zulässig ist – wird ein 
Grundwasserkörper als Beobachtungsgebiet eingestuft. 

Die für N,N-Dimethylsulfamid, ein Abbauprodukt des seit einigen Jahren nicht mehr zugelassenen 
Wirkstoffes Tolylfluanid, im vorangegangenen Beurteilungszeitraum 2011–2013 als Beobachtungsgebiete 
ausgewiesenen Grundwasserkörper entfallen, da N,N-Dimethylsulfamid seitens des Bundesministeriums für 
Gesundheit als nicht relevanter Metabolit von Pflanzenschutzmittel-Wirkstoffen in Wasser für den 
menschlichen Gebrauch mit einem Aktionswert von 1,0 µg/l eingestuft wurde. 

Die Ergebnisse zu Beobachtungs- und voraussichtlichen Maßnahmengebieten sind zudem in den Karten 2, 4 
und 5 abgebildet. 

TABELLE 4: ERGEBNISSE DER AUSWEISUNG VON BEOBACHTUNGS- UND 
VORAUSSICHTLICHEN MASSNAHMENGEBIETEN FÜR NITRAT 2012–2014 NACH DEN 
AUSWERTEKRITERIEN DER QZV CHEMIE GW (§ 10) 
B Beobachtungsgebiet 
vM voraussichtliches Maßnahmengebiet 
(x/y) an x von y untersuchten Messstellen wird das Qualitätsziel überschritten 
T Wenn ein signifikanter und anhaltend steigender Trend festgestellt wird, ist ein Grundwasserkörper ebenfalls als voraussichtliches 

Maßnahmengebiet gemäß QZV Chemie GW zu bezeichnen 

Grundwasserkörper Fläche 
(km²) 

Jahresbericht 2014 
(2011–2013) 

Jahresbericht 2015 
(2012–2014) 

Marchfeld [DUJ]  942 vM (44/72) vM (43/72) 
Parndorfer Platte [LRR]  254 vM (5/7; T) vM (5/7) 
Weinviertel [DUJ]  1.347 B(6/16) B (5/16) 
Traun-Enns-Platte [DUJ]  810  B (15/50) 
Wulkatal [LRR]  381 B (4/9) B (3/9) 
Weinviertel [MAR]  2.008 B (10/31) B (11/31) 
Ikvatal [LRR]  165 vM (5/9) vM (5/9) 
Seewinkel [LRR]  412 B (10/24) B (9/24) 
Stremtal [LRR]  51 B (2/5) B (2/5) 
Hügelland Rabnitz [LRR]  431 B (1/3) B (1/3) 
Südl. Wiener Becken-Ostrand [DUJ] 209 vM (9/13) vM (9/12; T) 
Südl. Wiener Becken-Ostrand [LRR]  276 B (2/6) B (2/6) 
Summe (km²)  6.476 7.287 
Anzahl (B/vM)  (7/4) (8/4) 
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TABELLE 5: ERGEBNISSE DER AUSWEISUNG VON BEOBACHTUNGS- UND 
VORAUSSICHTLICHEN MASSNAHMENGEBIETEN FÜR DESETHYLATRAZIN 2012–2014 NACH 
DEN AUSWERTEKRITERIEN DER QZV CHEMIE GW (§ 10) 
B Beobachtungsgebiet 
vM voraussichtliches Maßnahmengebiet 
(x/y) an x von y untersuchten Messstellen wird das Qualitätsziel überschritten 

Grundwasserkörper Fläche (km²) Jahresbericht 2014 
(2011–2013) 

Jahresbericht 2015 
(2012–2014) 

Stremtal [LRR] 51 B (2/5) B (2/5) 
Summe (km²)  51 51 
Anzahl (B/vM)  (1/0) (1/0) 

TABELLE 6: ERGEBNISSE DER AUSWEISUNG VON BEOBACHTUNGS- UND 
VORAUSSICHTLICHEN MASSNAHMENGEBIETEN FÜR DESETHYL-DESISOPROPYLATRAZIN 
2012–2014 NACH DEN AUSWERTEKRITERIEN DER QZV CHEMIE GW (§ 10) 
B Beobachtungsgebiet 
vM voraussichtliches Maßnahmengebiet 
(x/y) an x von y untersuchten Messstellen wird das Qualitätsziel überschritten 

Grundwasserkörper Fläche (km²) Jahresbericht 2014 
(2011–2013) 

Jahresbericht 2015 
(2012–2014) 

Marchfeld [DUJ]  942 B (24/72) B (25/72) 
Unteres Ennstal (NÖ, OÖ) [DUJ] 117 B (8/18) B (9/19) 
Traun-Enns-Platte [DUJ]  810  B (15/50) 
Weststeirisches Hügelland [MUR] 782 B (1/3)  
Südl. Wiener Becken-Ostrand [DUJ]  209 vM (7/12) vM (7/12) 
Summe (km²)  2.050 2.078 
Anzahl (B/vM)  (3/1) (3/1) 

TABELLE 7: ERGEBNISSE DER AUSWEISUNG VON BEOBACHTUNGS- UND 
VORAUSSICHTLICHEN MASSNAHMENGEBIETEN FÜR HEXAZINON 2012–2014 NACH DEN 
AUSWERTEKRITERIEN DER QZV CHEMIE GW (§ 10) 
B Beobachtungsgebiet 
vM voraussichtliches Maßnahmengebiet 
(x/y) an x von y untersuchten Messstellen wird das Qualitätsziel überschritten 

Grundwasserkörper Fläche (km²) Jahresbericht 2014 
(2011–2013) 

Jahresbericht 2015 
(2012–2014) 

Hügelland Rabnitz [LRR]  431 B (1/3) B (1/3) 
Summe (km²)  51 51 
Anzahl (B/vM)  (1/0) (1/0) 

Wie im Zuge der Risikoanalyse im Rahmen des NGP-Entwurfes 2015 (BMLFUW 2015d) dargestellt wurde, 
sind die Auswertungen für Orthophosphat und Ammonium differenziert zu Nitrat und Pestiziden zu sehen. 
Selbiges gilt auch für Nitrit, für welches nunmehr zwei Gebiete auszuweisen sind. 

Orthophosphat ist in der Trinkwasserverordnung (TWV; BGBl. II 304/2001 i.d.g.F.) nicht geregelt, jedoch 
wurde zur Sicherstellung der Trinkwasserqualität im Österreichischen Lebensmittelbuch (IV. Auflage) für 
Phosphate (PO4) ein Indikatorwert von 0,3 mg/l mit einer Beurteilungstoleranz von ± 0,1 mg/l festgelegt. 
Für Gesamtphosphat nach Zudosierung (PO4) beträgt der Indikatorwert lt. Lebensmittelbuch 6,7 ± 1,0 mg/l. 
Orthophosphat wurde jedoch in die QZV Chemie GW aufgenommen, da dieser Stoff mit dem Grundwasser 
in Verbindung stehende Oberflächengewässer beeinflussen kann. 

Ammonium ist ebenso wie Nitrat ein Bestandteil des Stickstoffkreislaufs und wird in der Landwirtschaft 
v. a. in Form von Dünger auf den Boden aufgebracht. Der Ammoniumanteil kann i.d.R. relativ rasch und 
ohne nennenswerte Verluste von der Pflanze aufgenommen werden. Dass der Stickstoff in den betroffenen 
Grundwasserkörpern als Ammonium und nicht als Nitrat im Grundwasser vorliegt, ist jedoch auf die 
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anmoorigen Bedingungen und die damit verbundenen reduzierenden Verhältnisse (erhöhte Gehalte an Eisen, 
TOC etc.) zurückzuführen. Nitrit kann einerseits unter aeroben Bedingungen als Zwischenprodukt bei der 
bakteriellen Oxidation von Ammonium zu Nitrat (= Nitrifikation) entstehen, andererseits im anaeroben 
Milieu durch die bakterielle Reduktion von Nitrat. 

Hinsichtlich des Parameters Orthophosphat ist der Grundwasserkörper Böhmische Masse [MAR] neu als 
Beobachtungsgebiet und nicht mehr als voraussichtlicher Maßnahmengebiet einzustufen. Alle weiteren 
Beobachtungsgebiete sowie voraussichtlichen Maßnahmengebiete des vorangegangenen 
Beurteilungszeitraumes 2011–2013 entfallen, basierend auf den aktuellen Auswertungen. 

Bezogen auf den Parameter Ammonium ist das Mittlere Ennstal (Trautenfels bis Gesäuse) [DUJ] neu als 
Beobachtungsgebiet und nicht mehr als voraussichtliches Maßnahmengebiet einzustufen. Der 
Grundwasserkörper Hügelland zwischen Mur und Raab [MUR] bleibt unverändert als Beobachtungsgebiet 
bestehen. 

Für Nitrit bleiben das Weststeirische Hügelland [DRA] als voraussichtliches Maßnahmengebiet sowie das 
Wulkatal als Beobachtungsgebiet unverändert bestehen. 

Ein Grundwasserkörper wird gemäß QZV Chemie GW (§ 5(5)) nicht als Beobachtungs- oder 
voraussichtliches Maßnahmengebiet eingestuft, wenn die Belastungen an den betroffenen Messstellen 
geogen bedingt sind. Dies betrifft einerseits Arsen in den beiden Grundwasserkörpern Mittleres Ennstal 
(Trautenfels bis Gesäuse) [DUJ] sowie Oberes Ennstal (Landesgrenze bis Trautenfels) [DUJ], andererseits 
den Seewinkel [LRR] hinsichtlich Sulfat. 

TABELLE 8: ERGEBNISSE DER AUSWEISUNG VON BEOBACHTUNGS- UND 
VORAUSSICHTLICHEN MASSNAHMENGEBIETEN FÜR NITRIT 2012–2014 NACH DEN 
AUSWERTEKRITERIEN DER QZV CHEMIE GW (§ 10) 
B Beobachtungsgebiet 
vM voraussichtliches Maßnahmengebiet 
(x/y) an x von y untersuchten Messstellen wird das Qualitätsziel überschritten 

Grundwasserkörper Fläche (km²) Jahresbericht 2014 
(2011–2013) 

Jahresbericht 2015 
(2012–2014) 

Weststeirisches Hügelland [DRA] 18 vM (1/1) vM (1/1) 
Wulkatal [LRR]  381 B (3/9) B (3/9) 
Summe (km²)  399 399 
Summe (B/vM)  (1/1) (1/1) 

TABELLE 9: ERGEBNISSE DER AUSWEISUNG VON BEOBACHTUNGS- UND 
VORAUSSICHTLICHEN MASSNAHMENGEBIETEN FÜR AMMONIUM 2012–2014 NACH DEN 
AUSWERTEKRITERIEN DER QZV CHEMIE GW (§ 10) 
B Beobachtungsgebiet 
vM voraussichtliches Maßnahmengebiet 
(x/y) an x von y untersuchten Messstellen wird das Qualitätsziel überschritten 

Grundwasserkörper Fläche (km²) Jahresbericht 2014 
(2011–2013) 

Jahresbericht 2015 
(2012–2014) 

Mittleres Ennstal (Trautenfels bis 
Gesäuse) [DUJ]  80 vM (5/9) B (4/9) 

Hügelland zwischen Mur und Raab 
[MUR]  862 B (6/15) B (5/15) 

Summe (km²)  942 942 
Summe (B/vM)  (1/1) (2/0) 
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TABELLE 10: ERGEBNISSE DER AUSWEISUNG VON BEOBACHTUNGS- UND 
VORAUSSICHTLICHEN MASSNAHMENGEBIETEN FÜR ORTHOPHOSPHAT 2012–2014 NACH 
DEN AUSWERTEKRITERIEN DER QZV CHEMIE GW (§ 10) 
B Beobachtungsgebiet 
vM voraussichtliches Maßnahmengebiet 
(x/y) an x von y untersuchten Messstellen wird das Qualitätsziel überschritten 
T Wenn ein signifikanter und anhaltend steigender Trend festgestellt wird, ist ein Grundwasserkörper ebenfalls als voraussichtliches 
Maßnahmengebiet gemäß QZV Chemie GW zu bezeichnen 

Grundwasserkörper Fläche (km²) Jahresbericht 2014 
(2011–2013) 

Jahresbericht 2015 
(2012–2014) 

Mittleres Ennstal (Trautenfels bis 
Gesäuse) [DUJ]  80 B (3/9)  

Böhmische Masse [MAR] 1.367 vM (3/10; T) B (3/10) 
Stremtal [LRR]  51 vM (3/5)  
Hügelland zwischen Mur und Raab 
[MUR]  862 B (5/15)  

Summe (km²)  2.361 1.367 
Summe (B/vM)  (2/2) (1/0) 

3.1.2 GRUNDWASSERKÖRPER – TRENDS 

Die Trendauswertung wird nach den Vorgaben der QZV Chemie GW (§ 11) durchgeführt. 
Dementsprechend werden die Daten jener Grundwasserkörper und Gruppen von Grundwasserkörpern 
herangezogen, bei denen an mindestens 30 % der Messstellen für einen Schadstoff der zugeordnete 
Ausgangspunkt für eine Trendumkehr gemäß Spalte 2 der Anlage 1 zur QZV Chemie GW überschritten 
wird. Diese Vorauswahl der Grundwasserkörper für die Trendauswertung gemäß § 11, Abs. 1, Ziffer 1 
umfasst einen Beurteilungszeitraum von drei Jahren, im Unterschied zur Trendauswertung selbst, für die ein 
Zeitraum von sechs bzw. acht Jahren berücksichtigt wird. Des Weiteren müssen von zumindest zwei Dritteln 
aller beobachteten Messstellen eines Grundwasserkörpers (jedoch mindestens von drei) Daten vorhanden 
sein. Werden diese Ansprüche an die Messdaten nicht erfüllt, kann keine Trendauswertung vorgenommen 
werden. Die Länge der Zeitreihe für die Berechnungen richtet sich nach dem Beobachtungsintervall. Bei 
viertel- und halbjährlicher Beobachtung reicht eine Zeitreihe von sechs Jahren für die Auswertung aus. Liegt 
pro Jahr jedoch nur eine Messung vor, müssen acht Jahre zur Berechnung eines Trends berücksichtigt 
werden. Auch die Ermittlung der Trendumkehr richtet sich nach der Überwachungsfrequenz. Bei Vorliegen 
von einer Messung pro Jahr ist eine Zeitreihe von 14 Kalenderjahren zu berücksichtigen. Bei einer höheren 
Überwachungsfrequenz ist eine Zeitreihe von zehn Kalenderjahren ausreichend. 

Die statistische Auswertung der Messdaten erfolgt mit dem Programm „WATERSTAT“. Das statistisch-
methodische Konzept dieses Programms beruht auf dem Trendtest „LOESS smoother“, einem linearen 
Regressionsmodell, und dem ANOVA-Test (ANalysis Of VAriance). Diese Methode wurde im Rahmen 
eines EU-Projektes (Ec 2001) entwickelt. 

Ergebnisse der Trendberechnung 

Entsprechend den Kriterien der QZV Chemie GW (§ 11, Abs. 1, Ziffer 1) ist für insgesamt 49 
Grundwasserkörper/Parameter-Kombinationen das Trendverhalten zu prüfen. Von diesen 49 Kombinationen 
entfallen drei aufgrund geogen bedingter Hintergrundkonzentrationen und 18 aufgrund nicht eingehaltener 
Anforderungskriterien an Messstellenanzahl und Anzahl der Messwerte. Bei weiteren elf 
Grundwasserkörper/Parameter-Kombinationen wurde der Ausgangspunkt für die Trendumkehr von der 
Trendlinie nicht überschritten. Letztendlich wurde für 17 Grundwasserkörper/Parameter-Kombinationen 
(betreffen insgesamt 15 Grundwasserkörper) eine Trendberechnung durchgeführt (siehe Tabelle 11). 
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Die Auswertung der Trends für die Grundwasserkörper und Gruppen von Grundwasserkörpern ergab hin-
sichtlich des Parameters Nitrat einen signifikanten und anhaltend steigenden Trend für den Grundwasser-
körper Südliches Wiener Becken-Ostrand [DUJ] (siehe Karte 2). 

Im Vergleich zur vorhergehenden Trendauswertung 2008–2013 (Jahresbericht 2014) weist bei den aktuellen 
Auswertungen hinsichtlich Nitrat der Grundwasserkörper Parndorfer Platte [LRR] keinen signifikanten 
Trend mehr auf. In Bezug auf Orthophosphat konnte für den Grundwasserkörper Böhmische Masse [MAR] 
kein signifikanter Trend mehr ermittelt werden. 

Hinsichtlich Nitrat ist ein signifikanter und anhaltend fallender Trend für die beiden Grundwasserkörper 
Wulkatal [LRR] sowie Südliches Wiener Becken-Ostrand [LRR] zu verzeichnen. Fallende Trends für 
Desethylatrazin liegen für die beiden Grundwasserkörper Stremtal [LRR] sowie Traun-Enns-Platte [DUJ] 
vor. 

Eine Trendumkehr konnte im Rahmen der aktuellen Auswertungen in Bezug auf Nitrat für die 
Grundwasserkörper Marchfeld [DUJ], Wulkatal [LRR], Südliches Wiener Becken-Ostrand [LRR] sowie 
Weinviertel [MAR] nachgewiesen werden. Für das Stremtal [LRR] ist hinsichtlich Desethylatrazin eine 
Trendumkehr zu verzeichnen. 

TABELLE 11: ERGEBNISSE DER TRENDBERECHNUNG GEMÄSS QZV CHEMIE GW (§ 11) 

Grundwasserkörper Nitrat Ammo-
nium Nitrit Ortho-

phosphat Atrazin Desethyl
atrazin 

Marchfeld [DUJ] kein sign. Trend; 
Trend-umkehr      

Parndorfer Platte [LRR] kein sign. Trend      
Weinviertel [DUJ] kein sign. Trend      
Mittleres Ennstal  
(Trautenfels bis 
Gesäuse) [DUJ] 

 
kein 
sign. 
Trend 

    

Traun-Enns-Platte 
[DUJ] kein sign. Trend     sign. 

abwärts 

Wulkatal [LRR] sign. abwärts; 
Trendumkehr  

kein 
sign. 
Trend 

   

Böhmische Masse 
[MAR]    kein sign. 

Trend   

Weinviertel [MAR] kein sign. Trend; 
Trendumkehr      

Unteres Murtal [MUR] kein sign. Trend      
Ikvatal [LRR] kein sign. Trend      
Seewinkel [LRR] kein sign. Trend      

Stremtal [LRR]      

sign. 
abwärts; 
Trend-
umkehr 

Südl. Wiener Becken-
Ostrand [DUJ] sign. aufwärts      

Südl. Wiener Becken-
Ostrand [LRR] 

sign. abwärts; 
Trendumkehr      

Hügelland zwischen 
Mur und Raab [MUR]  

kein 
sign. 
Trend 

    

Nicht auswertbare Grundwasserkörper-Parameter-Kombinationen sind in der Tabelle nicht dargestellt. 
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3.1.3 ANZAHL DER GEFÄHRDETEN MESSSTELLEN 2012–2014 

Eine Messstelle gilt hinsichtlich eines Schadstoffes als gefährdet, wenn das arithmetische Mittel der 
Jahresmittelwerte für den Beurteilungszeitraum von drei Jahren (aktuell 2012–2014) den zugehörigen 
Schwellenwert überschreitet (§ 5 der QZV Chemie GW). 

In Tabelle 12 sind alle Parameter mit der jeweiligen Anzahl an Messstellen angeführt, für die im 
Beurteilungszeitraum 2012–2014 eine Gefährdung im Sinne von § 5 Abs. 2 der QZV Chemie GW ermittelt 
wurde (siehe auch Karten 3, 4 und 5). Voraussetzung für die Auswertung ist dabei das Vorliegen von 
mindestens drei Werten je Messstelle im dreijährigen Beurteilungszeitraum. Die Anzahl der Messstellen ≥ 3 
Werte im Beurteilungszeitraum 2012–2014 variiert in Abhängigkeit vom gemessenen Parameter. 

Im Jahr 2013 wurden im Rahmen der zyklisch wiederkehrenden überblicksweisen Überwachung 
(Erstbeobachtung alle sechs Jahre) 129 Pestizide bzw. Abbauprodukte flächendeckend an allen rund 2.000 
Messstellen mindestens dreimal beobachtet. Dies stellt das umfangreichste Pestizidmonitoring seit Beginn 
der Messungen im Jahr 1991 dar und ermöglicht einen umfassenden repräsentativen Überblick für ganz 
Österreich. Dementsprechend umfasst die aktuelle Übersicht gefährdeter Messstellen für den Zeitraum 
2012–2014 wesentlich mehr Pestizidparameter als in anderen vorangegangenen Beurteilungszeiträumen 
ohne Erstbeobachtungsjahr. 

Für Nitrat sind für den Zeitraum 2012–2014 mit 10,8 % (212 von 1.970 auswertbaren Messstellen) die 
meisten gefährdeten Messstellen zu verzeichnen. In Beobachtungs- bzw. voraussichtlichen 
Maßnahmengebieten liegen 51,9 % dieser Messstellen. Die verbleibenden 48,1 % sind als gefährdete 
Einzelmessstellen im Sinne von § 5 der QZV Chemie GW zu bezeichnen. Hinsichtlich der Pestizide ist 
Desethyl-Desisopropylatrazin jener Parameter, für den mit 6,6 % (124 von 1.884 auswertbaren Messstellen) 
die mit Abstand meisten gefährdeten Messstellen zu verzeichnen sind. 

 

Am winterlichen Wulzenbach im Gitschtal © R. Philippitsch, BMLFUW 
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TABELLE 12: ANZAHL DER GEFÄHRDETEN MESSSTELLEN JE PARAMETER GEMÄSS QZV 
CHEMIE GW, DIE DEN SCHWELLENWERT IM BEURTEILUNGSZEITRAUM 2012–2014 
ÜBERSCHREITEN 

 
Schwellenwert Anzahl Messstellen Anteil 

 
Einheit Wert ≥ 3 Werte gefährdet* % 

Nitrat mg/l 45 1.970 212 10,8 
Desethyl-Desisopropylatrazin µg/l 0,1 1.884 124 6,6 
Orthophosphat mg/l 0,3 1.970 75 3,8 
Nitrit mg/l 0,09 1.970 53 2,7 
Sulfat mg/l 225 1.970 51 2,6 
Ammonium mg/l 0,45 1.970 41 2,1 
Pestizide insgesamt µg/l 0,5 1.960 40 2,0 
Arsen µg/l 9 1.958 40 2,0 
Desethylatrazin µg/l 0,1 1.958 31 1,6 
Bentazon µg/l 0,1 1.872 27 1,4 
Atrazin µg/l 0,1 1.958 23 1,2 
Terbuthylazin µg/l 0,1 1.958 13 0,7 
Chlorid mg/l 180 1.970 10 0,5 
Metolachlor µg/l 0,1 1.958 7 0,4 
Nickel µg/l 18 1.958 7 0,4 
3,5,6-Trichlor-2-pyridinol (TCP) µg/l 0,1 1.874 5 0,3 
Bor mg/l 0,9 1.970 4 0,2 
Tetrachlorethen und Trichlorethen µg/l 9 1.956 4 0,2 
Desethylterbuthylazin µg/l 0,1 1.958 3 0,2 
Diuron µg/l 0,1 1.871 3 0,2 
Dicamba µg/l 0,1 1.871 3 0,2 
Elektr. Leitfähigkeit (bei 20°C) µS/cm 2.250 1.969 3 0,2 
Dimethachlor-Sulfonsäure µg/l 0,1 1.874 3 0,2 
Dimethenamid µg/l 0,1 1.870 3 0,2 
Bromacil µg/l 0,1 1.898 2 0,1 
Desisopropylatrazin µg/l 0,1 1.958 2 0,1 
Metazachlor µg/l 0,1 1.871 2 0,1 
2-Amino-4-methoxy-6-methyl-1,3,5-
Triazin 

µg/l 0,1 1.876 2 0,1 

Hexazinon µg/l 0,1 1.871 2 0,1 
Thiacloprid amid µg/l 0,1 1.876 2 0,1 
Glyphosat µg/l 0,1 1.852 1 0,05 
Nicosulfuron µg/l 0,1 1.871 1 0,05 
Chloridazon µg/l 0,1 1.877 1 0,05 
Metamitron-Desamino µg/l 0,1 1.876 1 0,05 
MCPP µg/l 0,1 1.871 1 0,05 
Chrom-gesamt µg/l 45 1.958 1 0,05 
Pethoxamid µg/l 0,1 1.876 1 0,05 
Triclopyr µg/l 0,1 1.876 1 0,05 
Diazinon µg/l 0,1 1.876 1 0,05 
MCPA µg/l 0,1 1.871 1 0,05 
Pirimicarb µg/l 0,1 1.871 1 0,05 
Dichlobenil µg/l 0,1 1.878 1 0,05 
Metamitron µg/l 0,1 1.870 1 0,05 
Ethofumesate µg/l 0,1 1.877 1 0,05 
Fluroxypyr µg/l 0,1 1.870 1 0,05 
Heptachlor µg/l 0,03 1.870 1 0,05 
*  entsprechend § 5 (2) QZV Chemie GW. 
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In den Grundwasser-Tabellen 1 bis 3 (siehe Anhang) sind alle gefährdeten Messstellen mit den jeweiligen 
Parametern zusammengefasst. Belastungen des Grundwassers, d. h. Überschreitungen von Schwellenwerten 
gemäß QZV Chemie GW, sind österreichweit betrachtet häufig Einzelfälle. Zu berücksichtigen ist, dass auch 
höhere geogen bedingte Hintergrundgehalte zu Schwellenwertüberschreitungen führen können. Dies betrifft 
insbesondere Metalle (z. B. Arsen, Nickel), aber beispielsweise auch Sulfat. Parameter, die auf regionaler 
Ebene eine vermehrte Gefährdung von Messstellen bewirken, werden zudem über die Ausweisung von 
Beobachtungs- und voraussichtlichen Maßnahmengebieten gezielt erfasst; ggf. werden 
Maßnahmenprogramme eingeleitet (siehe Kapitel 3.1.1 und Kapitel 3.7). 

Insgesamt traten an 476 Messstellen für zumindest einen Parameter Schwellenwertüberschreitungen auf. 
Von diesen lassen sich 54 Messstellen ausschließlich auf Gefährdungen durch pestizide Wirkstoffe ohne 
aufrechte Zulassung bzw. deren Metaboliten zurückführen. Von den 476 Messstellen wiesen vier 
Messstellen für sechs verschiedene Parameter Schwellenwertüberschreitungen auf sowie je eine Messstelle 
für sieben bzw. acht Parameter. Auch wenn gefährdete Messstellen nicht in einem Beobachtungs- oder 
voraussichtlichen Maßnahmengebiet liegen, ist dennoch gemäß § 5 Abs. 3 QZV Chemie GW einzuschreiten. 

TABELLE 13: ANZAHL VON MESSSTELLEN, AN DENEN DER MITTELWERT DEN 
AKTIONSWERT FÜR NICHT RELEVANTE METABOLITEN ÜBERSCHREITET 

Parameter Aktionswert* 
(µg/l) 

Anzahl ausgewerteter 
Messstellen 

Anzahl MST, deren 
MW den Aktionswert 

überschreitet 
Metolachlor-Sulfonsäure 3,0 1.966 15 
Desphenyl-Chloridazon 3,0 1.967 10 
Metazachlor-Säure 3,0 1.966 3 
Metazachlor-Sulfonsäure 3,0 1.966 2 
N,N-Dimethylsulfamid 1,0 1.974 2 
2,6-Dichlorbenzamid 3,0 1.974 1 
Flufenacet-Sulfonsäure 1,0 1.966 1 
*  Aktionswerte für nicht relevante Metaboliten von Pflanzenschutzmittel-Wirkstoffen in Wasser für den menschlichen Gebrauch gemäß 

Bundesministerium für Gesundheit (BMG), Erlass BMG-75210/0010-II/B/13/2010 in konsolidierter Fassung BMG-75210/0001-
II/B/13/2016 vom 13.05.2016. 

Für nicht relevante Metaboliten von Pflanzenschutzmittel-Wirkstoffen in Trinkwasser wurden per Erlass des 
Bundesministeriums für Gesundheit und Frauen (BMGF) Aktionswerte festgelegt, bei deren Überschreitung 
die Ursache zu prüfen und festzustellen ist, ob bzw. welche Maßnahmen zur Wiederherstellung einer 
einwandfreien Wasserqualität für Trinkwasserzwecke erforderlich sind. Die Überschreitungen der 
Aktionswerte von nicht relevanten Metaboliten im Beurteilungszeitraum 2012–2014 sind in Tabelle 13 
ersichtlich. 

3.1.4 REPRÄSENTIERTE FLÄCHEN JE MESSSTELLE (THIESSEN-POLYGONE) 

Um flächengewichtete Aussagen bei belasteten Messstellen treffen zu können, wurde mittels Thiessen-
Polygonen die repräsentierte Fläche jeder einzelnen Messstelle in oberflächennahen Grundwasserkörpern 
ermittelt. Die Auswertung wurde für die im Zeitraum 2012–2014 beobachteten Messstellen vorgenommen. 

Bei dieser Auswertung wurden in ArcGIS Polygone berechnet, indem um jede Messstelle Grenzlinien mit 
maximal möglichem Abstand gezogen wurden. Die Messstellen dienen dabei als Mittelpunkte zu 
erzeugender flächenmaximaler Polygone. Diese Auswertung wurde für jeden Grundwasserkörper separat 
durchgeführt. Polygone bzw. Grundwasserkörper ohne Messstellen wurden nicht berücksichtigt. Die 
durchschnittliche Größe der repräsentierten Flächen je Messstelle ist in Tabelle 14 dargestellt. 



GRUNDWASSER 

- 33 - 

TABELLE 14: KENNZAHLEN DER REPRÄSENTIERTEN FLÄCHEN JE MESSSTELLE (NACH 
THIESSEN, 2012–2014) 

Grundwasserkörper Anzahl MST Gesamtfläche GWK 
(km²) 

Mittlere Fläche je 
MST (km²) 

Einzel-GWK 1.173 8.726 7,4 
Gruppen von GWK 811 74.877 92,3 
Gesamt 1.984 83.603* 42,1 
* Rest der Staatsfläche entfällt auf Grundwasserkörper ohne Messstellen und Seen. 

Die repräsentierte Fläche je Messstelle in Gruppen von Grundwasserkörpern ist im Durchschnitt rund 
zwölfmal so groß wie bei Messstellen in Einzel-Grundwasserkörpern. Dies ist insbesondere darauf 
zurückzuführen, dass z. B. flächenmäßig sehr große Gruppen von Grundwasserkörpern für den alpinen 
Bereich abgegrenzt wurden – dort liegen kaum Belastungsfaktoren vor und daher ist die Messstellendichte 
entsprechend gering. Dieser Unterschied muss auch bei der Betrachtung der nachfolgenden Auswertungen 
zu Nitrat und Pestiziden mitberücksichtigt werden (siehe Karten 6 und 7). Für ganz Österreich gemittelt, 
repräsentiert eine Grundwassermessstelle eine Fläche von 42,1 km². 

TABELLE 15: REPRÄSENTIERTE FLÄCHE (NACH THIESSEN) ALLER BEPROBTEN 
MESSSTELLEN, KLASSIFIZIERT NACH IHRER GEFÄHRDUNG FÜR NITRAT (2012–2014) 

Nitrat Absolut in Prozent 

 Anzahl MST Fläche (km²) % MST % Fläche 
Gefährdet 212 4.235 10,8 5,1 
Nicht gefährdet 1.758 78.749 89,2 94,9 
Gesamt 1.970 82.984* 100 100 
* Rest der Staatsfläche entfällt auf Grundwasserkörper ohne Messstellen und Seen. Für 14 Messstellen lagen weniger als drei Werte für Nitrat 
im Beurteilungszeitraum vor (entspricht einer Fläche von 619 km2). 

Zur Darstellung der belasteten Flächen wurden die einzelnen Polygone entsprechend der 
Messstellengefährdung für Nitrat bzw. für einen oder mehrere Pestizidparameter (oder ein entsprechendes 
Abbauprodukt) klassifiziert. 10,8 % aller untersuchten Messstellen überschritten im Zeitraum 2012–2014 im 
Mittel den Schwellenwert für Nitrat (45 mg/l), das entspricht etwa 5,1 % der Fläche (siehe Tabelle 15). 
Diese Zahlen widerspiegeln deutlich die höhere Messstellendichte in Regionen mit erhöhter Belastung des 
Grundwassers. 

Wie in Karte 6 dargestellt, liegen rund 70 % der repräsentierten Fläche von gefährdeten Messstellen für  
Nitrat entweder in einem Beobachtungsgebiet oder in einem voraussichtlichen Maßnahmengebiet, bei den 
nicht gefährdeten Messstellen sind es 5,4 % (siehe Tabelle 16). 

TABELLE 16: PROZENTUELLE ANTEILE DER GEFÄHRDUNGSKLASSEN ALLER THIESSEN-
POLYGONE AN BEOBACHTUNGS- UND VORAUSSICHTLICHEN MASSNAHMENGEBIETEN FÜR 
NITRAT (2012–2014) 
B Beobachtungsgebiet 
vM voraussichtliches Maßnahmengebiet 
Nitrat Anteil in B (in %) Anteil in vM (in %) Rest (in %) 
Gefährdet 45,4 24,6 30,0 
Nicht gefährdet 4,7 0,7 94,6 

Der Schwellenwert für Pflanzenschutzmittel und deren relevante Metaboliten im Grundwasser beträgt im 
Allgemeinen 0,1 µg/l. Dieser wurde im Beurteilungszeitraum 2012–2014 im Mittel an 198 Messstellen für 
eine oder mehrere Substanz(en) überschritten (siehe Tabelle 17). Das entspricht einem Anteil von 5,4 % der 
gesamten repräsentierten Fläche (siehe Karte 7). 
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TABELLE 17: REPRÄSENTIERTE FLÄCHE (NACH THIESSEN) ALLER BEPROBTEN 
MESSSTELLEN, KLASSIFIZIERT NACH IHRER GEFÄHRDUNG FÜR PESTIZIDPARAMETER 
(2012–2014) 

Pestizidparameter Absolut in Prozent 

 Anzahl MST Fläche (km²) % MST % Fläche 
Gefährdet 198 4.452 10,1 5,4 
Nicht gefährdet 1.762 78.148 89,9 94,6 
Gesamt 1.960 82.600* 100 100 
* Rest der Staatsfläche entfällt auf Grundwasserkörper ohne Messstellen und Seen. Für 24 Messstellen lagen weniger als drei Werte für 
Pestizide im Beurteilungszeitraum vor (entspricht einer Fläche von 1.003 km2). 

3.2 NITRAT IM GRUNDWASSER 

3.2.1 ALLGEMEINES 

Nitrat (NO3) wird von Pflanzen als Nährstoff verwertet und in der Landwirtschaft als Düngemittel eingesetzt. 
NO3 kann direkt von pflanzlichen Organismen als Stickstoffquelle aufgenommen und verwertet werden. 
Überschüsse an Nitrat, die von den Pflanzen nicht aufgenommen werden, sammeln sich im Boden an. Bei 
Schneeschmelze oder Regen wird das Nitrat in tiefere Bodenschichten und damit ins Grundwasser 
ausgewaschen bzw. können auch Einträge in Oberflächengewässer erfolgen. Höhere Konzentrationen 
stammen vor allem aus der Landbewirtschaftung (Überdüngung) sowie aus der Versickerung von 
Abwässern. Selbst wenn kein Nitrat mehr in den Boden eingebracht wird, kann es lange dauern, bis der 
Nitratgehalt im Grundwasser abnimmt. 

Im Jahr 1991 wurde die EU Nitratrichtlinie (RL 91/676/EWG) erlassen, deren Ziel der Schutz der Gewässer 
vor Verunreinigung durch Nitrat aus der Landwirtschaft ist. Eine Reihe von verpflichtenden Maßnahmen, 
wie die Erstellung und Umsetzung eines Aktionsprogramms3 und die Aufstellung von Regeln der guten 
fachlichen Praxis in der Landwirtschaft, soll dabei helfen, den Nitrateintrag in die Gewässer zu verhindern 
bzw. zu reduzieren. In der QZV Chemie GW ist für Nitrat im Grundwasser ein Schwellenwert von 45 mg/l 
festgesetzt. Der aktuelle Grenzwert für Nitrat im Trinkwasser liegt bei 50 mg/l (Trinkwasserverordnung, 
TWV; BGBI. II 304/2001 i.d.g.F.). 

3.2.2 NITRATGEHALTE 2014 

In Tabelle 18 und in Abbildung 4 ist die prozentuale Verteilung der Jahresmittelwerte der 
Nitratkonzentrationen aller im Jahr 2014 beprobten Grundwassermessstellen nach verschiedenen 
Konzentrationsklassen ersichtlich – basierend auf der Anzahl der Messstellen. Rund die Hälfte aller 
Messstellen weist Mittelwerte kleiner als 10 mg/l auf, insgesamt bleiben 89,5 % der Messstellen unter dem 
Schwellenwert von 45 mg/l. Bei 10,5 % der Messstellen wird im Jahresmittel der Schwellenwert gemäß 
QZV Chemie GW überschritten und von diesen bei 8,2 % der Messstellen der Trinkwassergrenzwert von 
50 mg/l. Abbildung 5 verdeutlicht, dass die Messstellen mit Schwellenwertüberschreitungen (> 45 mg/l) 
lediglich 5,4 % der Gesamtfläche aller Messstellen repräsentieren. 

                                                        
 
3 In Österreich wird die EU Nitratrichtlinie über das derzeit gültige Aktionsprogramm Nitrat 2012, das flächendeckend anzuwenden ist, 
umgesetzt. 
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Abbildung 4: Nitrat – Klassifizierung der Jahresmittelwerte 2014 (Basis: Anzahl der Messstellen) 

TABELLE 18: MITTLERER NITRATGEHALT JE GRUNDWASSERMESSSTELLE NACH KLASSEN 
(2014) 

Klassen Anzahl/Anteil der MST-Mittelwerte 
in der jeweiligen Klasse 

Fläche/Anteil der MST-Mittelwerte 
in der jeweiligen Klasse 

 Anzahl  Anteil [%] Fläche [km²] Anteil [% ] 
≤ 10 mg/l 996 50,8 60.814 72,7 
> 10 bis ≤ 30 mg/l 565 28,8 14.288 17,1 
> 30 bis ≤ 45 mg/l 193 9,9 4.040 4,8 
> 45 bis ≤ 50 mg/l 45 2,3 879 1,1 
> 50 mg/l 161 8,2 3.583 4,3 
Summe 1.960 100 83.603* 100 
* Rest der Staatsfläche entfällt auf Grundwasserkörper ohne Messstellen und Seen sowie auf Messstellen, für die im Jahr 2014 keine 
Nitratwerte vorlagen. 

 
Abbildung 5: Nitrat – Klassifizierung der Jahresmittelwerte 2014 (Basis: repräsentierte Fläche je Messstelle) 
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3.2.3 FORTSCHREIBUNG DER ZEITREIHEN 

 
Abbildung 6: Nitrat – Entwicklung der jährlichen Schwellenwertüberschreitungen (Mittelwerte > 45 mg/l) von 
Poren-, Karst- und Kluftgrundwassermessstellen im Verhältnis zur Gesamtzahl der verfügbaren Messstellen in 
oberflächennahen Grundwasserkörpern und -gruppen 

Abbildung 6 zeigt die Ergebnisse der Berechnung des Anteils von Grundwassermessstellen mit Mittelwerten 
der Nitratkonzentrationen über dem jeweiligen Grundwasserschwellenwert für Nitrat im Zeitraum 1997–
2014. Obwohl das Grundwasserüberwachungsmessnetz bereits seit 1991 besteht, beginnt die Zeitreihe in der 
Darstellung mit dem Jahr 1997, da der Messnetzausbau 1996 abgeschlossen wurde und damit erst ein 
wirklich vergleichbares Messstellenkollektiv zur Verfügung stand. Dieses ist jedoch auch weiterhin einer 
ständigen Adaptierung und Verbesserung unterworfen. 

Die Entwicklung der Nitratgehalte in den Grundwässern zeigt seit 1997 eine Abnahme der Belastung mit 
Schwankungen von wenigen Prozent- bzw. Zehntelprozentpunkten. Eine gewisse Prozentverschiebung ist 
auf eine hydrologische Variabilität (primär Niederschlagsschwankungen) zurückzuführen. 

Wie in Abbildung 6 ersichtlich ist, liegt der höchste Anteil von Messstellen, deren Mittelwert 45 mg/l 
überschreitet, bei 16,4 %. Im Jahr 2012 ist mit 9,9 % der bislang niedrigste Anteil seit 1997 zu verzeichnen. 
Im Jahr 2014 überschreiten im Mittel 10,5 % der Messstellen den Schwellenwert. Beim direkten Vergleich 
der einzelnen Jahre ist zu berücksichtigen, dass nicht jedes Jahr die gleiche Anzahl von Messstellen 
beobachtet wurde. Wiederkehrende Analysen des Messnetzumbaus, insbesondere im Zuge der Umsetzung 
der EU Wasserrahmenrichtlinie 2000/60/EG bzw. deren Implementierung in das Wasserrechtsgesetz 1959 
(WRG; BGBl. Nr. 215/1959 i.d.g.F.) durch die Novellierung 2003 sowie anschließende Auswertungen zu 
Messnetzänderungen in den Jahren 2008–2011 ergaben, dass Änderungen bei den Überschreitungen sowohl 
nach oben als auch nach unten primär durch Veränderungen der Konzentrationen bedingt sind und nicht 
durch Änderungen am Messnetz selbst. 
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3.2.4 ANTEIL DER SCHWELLENWERTÜBERSCHREITUNGEN 2014, UNTERTEILT 
NACH BUNDESLÄNDERN 

Abbildung 7 zeigt den Anteil der Messstellen mit Nitrat-Schwellenwertüberschreitungen im Jahr 2014 für 
die einzelnen Bundesländer. Dabei wurde die Anzahl an Messstellen mit Mittelwerten der 
Nitratkonzentrationen über dem Schwellenwert, bezogen auf die Gesamtanzahl der Messstellen im 
jeweiligen Bundesland (Poren-, Karst- und Kluftgrundwassermessstellen) ausgewertet und gemeinsam mit 
dem entsprechenden Anteil der repräsentierten Flächen (basierend auf Thiessen-Polygonen) dieser 
Messstellen dargestellt. 

 
Abbildung 7: Nitrat – Anteil der Messstellen mit Schwellenwertüberschreitungen bzw. deren repräsentierter Fläche 
im Jahr 2014. Anteil der Poren-, Karst- und Kluftgrundwassermessstellen, deren Jahresmittelwert den 
Schwellenwert (> 45 mg/l) überschreitet, im Verhältnis zur Gesamtanzahl der Messstellen bzw. zur repräsentierten 
Fläche aller Messstellen im jeweiligen Bundesland 

Während es in landwirtschaftlich intensiv genutzten Regionen im Osten und Süden Österreichs am 
häufigsten zu Schwellenwertüberschreitungen bei Nitrat kommt, wurden in Tirol und Vorarlberg im Jahr 
2014 keine mittleren Konzentrationen über 45 mg/l beobachtet. Der höchste Anteil der Messstellen, deren 
Mittelwert den Schwellenwert von 45 mg/l überschreitet, findet sich im Bundesland Wien und hier im 
Wesentlichen im anteiligen Grundwasserkörper des Marchfelds. Die Abbildung verdeutlicht zudem, dass in 
Regionen mit erhöhter Belastung des Grundwassers eine höhere Messstellendichte vorliegt, da in den 
betroffenen Bundesländern der Anteil der repräsentierten Fläche geringer ausfällt als der Anteil jener 
Messstellen mit mittleren Nitratkonzentrationen > 45 mg/l. 

Die mittleren Nitratkonzentrationen je Messstelle im Jahr 2014 sind auch in der Karte 8 (a–c) im Anhang 
dargestellt. 

3.3 PESTIZIDE IM GRUNDWASSER 

3.3.1 ALLGEMEINES 

Als Pestizide oder Pflanzenschutzmittel werden chemische Substanzen bezeichnet, die Pflanzen oder 
Pflanzenerzeugnisse vor Schadorganismen schützen, indem sie diese abtöten, vertreiben oder in Keimung, 
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Wachstum und Vermehrung hemmen. Unterteilt werden Pestizide je nach ihren Zielorganismen vor allem in 
Insektizide (gegen Insekten), Fungizide (gegen Pilze) oder Herbizide (gegen Unkraut). 

Durch die Aufbringung von Pflanzenschutzmitteln bzw. den Einsatz von gebeiztem Saat- und Pflanzgut 
können verschiedene Substanzen bzw. deren Abbauprodukte, sogenannte Metaboliten, über 
Auswaschungsprozesse in das Grundwasser gelangen. Daher ist für Pflanzenschutzmittel ein umfassendes 
Zulassungsverfahren gesetzlich vorgeschrieben. Voraussetzung für die Zulassung ist die Minimierung des 
Risikos für die Gesundheit von Mensch, Tier und Umwelt.4 

Erst Anfang bis Mitte der 1980er-Jahre erlangte man Kenntnis vom Auftreten pestizider Wirkstoffe im 
Grundwasser. Nach dem Bekanntwerden solcher Belastungen wurden schwerpunktmäßig in verschiedenen 
Regionen Untersuchungen durchgeführt, vor allem dort, wo Verunreinigungen am ehesten vermutet wurden. 
Nunmehr wird bereits eine Fülle von bekannten Pestiziden und deren Metaboliten im Rahmen der GZÜV 
laufend beobachtet bzw. werden auch neu eingesetzte Wirkstoffe in eigenen Sondermessprogrammen 
schwerpunktmäßig untersucht und – falls notwendig – in weiterer Folge in das GZÜV-Programm integriert. 

Der Einsatz von Pflanzenschutzmitteln bzw. Pestiziden unterliegt einem umfangreichen gesetzlichen 
Regelwerk, das – angefangen von der Zulassung eines Wirkstoffes, dessen Anwendung, seiner 
Konzentration in Gewässern bis hin zum Rückstandsgehalt in Lebensmitteln – reicht. Gemäß RL 
2009/128/EG über einen Aktionsrahmen der Gemeinschaft für die nachhaltige Verwendung von Pestiziden 
wurde ein Erster Nationaler Aktionsplan Pflanzenschutzmittel erarbeitet und an die Europäische 
Kommission übermittelt.5 Ziel des Nationalen Aktionsplans ist die Verringerung der Risiken und Mengen 
sowie der Abhängigkeit von Pflanzenschutzmitteln. 

Der aktuelle Grenzwert für Pestizide und relevante Metaboliten ist sowohl in der QZV Chemie GW als auch 
in der Trinkwasserverordnung (TWV; BGBl II 304/2001 i.d.g.F.) mit 0,1 µg/l festgelegt (Ausnahmen: 
Aldrin, Dieldrin, Heptachlor und Heptachlorepoxid: jeweils 0,03 µg/l). 

Nicht relevante Metaboliten von Pflanzenschutzmittel-Wirkstoffen im Trinkwasser 

Im Rahmen des Zulassungsverfahrens eines Pflanzenschutzmittel-Wirkstoffes werden analog zu den 
Wirkstoffen selbst auch dessen Abbau- und Reaktionsprodukte einer ökotoxikologischen sowie 
humantoxikologischen Risikobewertung unterzogen und hinsichtlich ihrer Mobilität im Boden sowie eines 
potenziellen Eintrags in das Grundwasser bewertet. Darauf aufbauend werden die Metaboliten in Bezug auf 
das Grundwasser als „relevant“ oder „nicht relevant“ klassifiziert. 

Gemäß Österreichischem Lebensmittelbuch (IV. Auflage, Codexkapitel / B 1 / Trinkwasser) werden jene 
Rückstände (Metaboliten, Abbau- und Reaktionsprodukte) von Wirkstoffen als „relevant“ für das 
Grundwasser bewertet, die hinsichtlich ihrer biologischen/pestiziden Aktivität vergleichbare Eigenschaften 
besitzen wie der Ausgangswirkstoff, oder von denen aufgrund ihrer toxischen oder ökotoxischen 
Eigenschaften eine Gefährdung des Grundwassers, grundwasserabhängiger Ökosysteme oder der Gesundheit 
von Mensch und Tier ausgeht. 

Treffen diese Eigenschaften für einen Metaboliten nicht zu, kann er als „nicht relevant“ bewertet werden und 
gilt somit nicht als Pestizid im Sinne der Trinkwasserverordnung, sondern als unerwünschter Stoff.  

                                                        
 
4 Weiterführende Informationen bieten beispielsweise EFSA (2016) und WHO (2016) 
5 Der Nationale Aktionsplan Pflanzenschutzmittel setzt sich aus neun von den Bundesländern erstellten Landesaktionsplänen zusammen und 
wurde an die Europäische Kommission übermittelt. Weiterführende Informationen finden Sie auf der Homepage des BMLFUW sowie 
hinsichtlich der Landesaktionspläne bei den Bundesländern.  

http://ec.europa.eu/food/plant/docs/pesticides_sup_nap_austria_en.pdf
https://www.bmlfuw.gv.at/land/produktion-maerkte/pflanzliche-produktion/pflanzenschutz/NAPP.html
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Die Bewertung der Relevanz von Metaboliten wird von der Agentur für Gesundheit und 
Ernährungssicherheit GmbH (AGES) im Auftrag des Bundesministeriums für Gesundheit und Frauen 
(BMGF) durchgeführt, basierend auf einem Leitfaden der Europäischen Kommission (SANCO/221/2000) 
und den Vorgaben der EU zur Prüfung von Wirkstoffen. Für die als „nicht relevant“ eingestuften 
Metaboliten wird ein sogenannter Aktionswert für Trinkwasser festgelegt. Die Aktionswerte nicht relevanter 
Metaboliten von Pflanzenschutzmittel-Wirkstoffen im Trinkwasser werden mittels Erlass vom BMGF 
veröffentlicht. So wurden mit Erlass vom 26.11.2010 und weiteren Änderungen bzw. Ergänzungen (zuletzt 
vom 13.05.2016) vom BMGF für die Verwendung von Wasser für den menschlichen Gebrauch 
substanzspezifische Aktionswerte mit einer Bandbreite von 0,3 µg/l bis 3,0 µg/l für insgesamt 20 nicht 
relevante Metaboliten der Wirkstoffe Alachlor, Atrazin, Azoxystrobin, Chloridazon, Dimethenamid-P, 
Fluopicolid, Flufenacet, Glyphosat, Metazachlor, Metribuzin, s-Metolachlor sowie Tolylfluanid festgelegt 
(BMGF 2016). 

3.3.2 UNTERSUCHUNG VON PESTIZIDEN IM GRUNDWASSER – ENTWICKLUNG DER 
RAHMENBEDINGUNGEN 

Allgemeines 

In Österreich sind 274 Pflanzenschutzmittel-Wirkstoffe (PSM-Wirkstoffe) zugelassen (Stand 06.04.2016). 
Auf EU-Ebene fallen PSM-Wirkstoffe in den Zuständigkeitsbereich der Europäischen Behörde für 
Lebensmittelsicherheit (EFSA), in Österreich ist das Bundesamt für Ernährungssicherheit (BAES) für die 
Bewertung und Zulassung von PSM-Wirkstoffen zuständig. 

Der Einsatz von Pflanzenschutzmitteln wird jährlich im „Grünen Bericht“ des BMLFUW – unterteilt nach 
den Wirkungsgruppen – veröffentlicht. Insgesamt gesehen nimmt die Menge der in Verkehr gebrachten 
Wirkstoffe, die noch nicht Auskunft über die tatsächliche Verwendung gibt, ab (siehe Abbildung 8). Durch 
intensive Forschung und Weiterentwicklung hat sich über die Jahre die Wirksamkeit der PSM-Wirkstoffe 
verändert. Es werden geringere Mengen an PSM-Wirkstoffen, dafür aber mit höherem Wirkungsgrad, 
eingesetzt. Zudem rücken die Abbauprodukte der Wirkstoffe (Metaboliten) bei der Bewertung der 
Wasserqualität in den Vordergrund. 

 
Abbildung 8: Entwicklung der Inverkehrbringungsmengen von Pflanzenschutzmittel-Wirkstoffen im Zeitraum 1993 
bis 2013 
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Im Rahmen der nachhaltigeren Verwendung von Pestiziden wurde gemäß Umsetzung der EU Verordnung 
1185/2009 über Statistiken zu Pestiziden bis Ende 2015 ein Bericht über die Menge an verwendeten PSM in 
Kilogramm Wirkstoff und behandelter Fläche in Hektar für ausgewählte landwirtschaftliche Kulturen an die 
Europäische Kommission (EUROSTAT) übermittelt. Als zeitliche Mindestanforderung gilt die Abdeckung 
eines Jahres im Bezugszeitraum 2010–2014. Eine solcherart erstmalige Auswertung hat die AGES im 
Auftrag des Bundesministeriums für Land- und Forstwirtschaft, Umwelt und Wasserwirtschaft (BMLFUW) 
und der Bundesländer durchgeführt. Das Ergebnis zeigt für das Jahr 2012 für die ausgewählten neun 
Kulturarten eine Verwendungsmenge von 2.110 t an PSM-Wirkstoffen. Dem gegenüber steht eine 
Inverkehrbringungsmenge von 3.564 t. Details können unter dem angeführten Link6 nachgelesen werden. 

Gesetzliche Rahmenbedingungen 

Pflanzenschutzmittel und ihre Wirkstoffe unterliegen einer detaillierten gesetzlichen Regelung, die von der 
Zulassung über den Verkauf bis zur Anwendung reicht. 

Gesetzliche Rahmenbedingungen bezüglich der Konzentration von Pflanzenschutzmittel-Wirkstoffen und 
deren Abbauprodukten im Grundwasser werden einerseits hinsichtlich des Schutzes vor Einträgen in 
Gewässer geschaffen, andererseits werden Schwellenwerte/Grenzwerte/Aktionswerte für Konzentrationen 
im Grund- und Trinkwasser festgelegt. Zum ersteren zählen das Wasserrechtsgesetz (WRG), die 
Pflanzenschutzmittelverordnung (PSM Vo), das Pflanzenschutzmittelgesetz (PSMG), die Biozidprodukte-
Verordnung (BPV) und das Chemikaliengesetz. Einschränkungen für Konzentrationen im Grund- und 
Trinkwasser legen die Qualitätszielverordnung Chemie Grundwasser, die Trinkwasserverordnung und die 
Erlässe für Aktionswerte für nicht relevante Metaboliten im Trinkwasser fest. 

Das Wasserrechtsgesetz 1959 (WRG 1959) i.d.g.F. stellt das für Österreich zentrale gesetzliche Regelwerk 
hinsichtlich wasserwirtschaftlicher Fragestellungen dar. Regelungen auf EU-Ebene bilden die Basis für die 
legislative Umsetzung auf nationaler Ebene. Dementsprechend wurden Vorgaben hinsichtlich der 
Überwachung der Wasserqualität, über die Festlegung von Stoffkonzentrationen im Grund- und Trinkwasser 
bis hin zu den Regelungen bezüglich Vermeidung bzw. Verringerung von Schadstoffeinträgen im WRG 
integriert. 

Ausgehend von den Grenzwerten für PSM-Wirkstoffe im Trinkwasser wurden im Rahmen des 
Vorsorgeprinzips Regelungen für die Grundwasserqualität definiert. Diese EU-weit gültigen 
Qualitätsnormen für Pflanzenschutzmittel im Grundwasser (Grundwasserrichtlinie GWRL; 2006/118/EG 
bzw. RL 2014/80/EU) sind in Übereinstimmung mit der Verordnung (EG) Nr. 1107/2009 über das 
Inverkehrbringen von Pflanzenschutzmitteln und der Verordnung (EU) Nr. 528/2012 über die Bereitstellung 
auf dem Markt und die Verwendung von Biozidprodukten (Biozidprodukte-Verordnung BPV) zu sehen. 
Eine wichtige Datengrundlage für gesetzliche Vorgaben hinsichtlich des Einsatzes von PSM liefern dabei 
die Überwachungsprogramme der Wasserqualität. 

Überwachungsprogramme 

Im Jahr 1991 wurde mit dem flächendeckenden Überwachungsprogramm der Wasserqualität in Österreich 
im Rahmen der Wassergüte-Erhebungsverordnung (WGEV) begonnen, die 2006 durch die 
Gewässerzustandsüberwachungsverordnung (GZÜV) abgelöst wurde. Die Vorgaben beinhalten auch 
Sondermessprogramme, die meist Adaptierungen des Untersuchungsumfangs zur Folge haben. Seit Beginn 
der routinemäßigen österreichweiten Überwachung der Wasserqualität von Grundwasser und 
Oberflächengewässern im Jahr 1991 wurden bereits bis Ende des Jahres 2010 ca. 3 Mio. Messungen (davon 
2,6 Mio. im Grundwasser) auf PSM-Wirkstoffe und deren Abbauprodukte durchgeführt. 

                                                        
 
6 AGES > Themen > Landwirtschaft > Pflanzenschutzmittel-Verwendungsstatistik 

https://www.ages.at/themen/landwirtschaft/pflanzenschutzmittel/forschung/pflanzenschutzmittel-verwendungsstatistik/
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In Tabelle 19 sind die Anzahl der untersuchten Substanzen und die Anzahl der Messungen von PSM-
Wirkstoffen und deren Metaboliten seit Beginn der regelmäßigen Untersuchungen im Rahmen der GZÜV 
(und der ehemaligen WGEV) angeführt. 

TABELLE 19: ANZAHL DER ERFASSTEN WIRKSTOFFE UND METABOLITEN IM RAHMEN DER 
GZÜV (FRÜHER WGEV) 

Jahr Anzahl Wirkstoffe und Metaboliten Anzahl Messungen 
1991 18 558 
1994 83 59.929 
2010 132 602.092 
2013 129 722.571 

Die ständige Weiterentwicklung im chemisch-analytischen Laborbereich hat dazu geführt, dass einerseits die 
Grenzen der analytischen Bestimmbarkeit immer niedriger werden und andererseits mit den derzeit zur 
Verfügung stehenden Methoden eine größere Anzahl an verschiedene PSM-Substanzen bestimmt werden 
kann. Entsprechend der analytischen Vorgaben werden auch Screening-Tests durchgeführt, die mit einer 
eingeschränkten Genauigkeit eine Vielzahl von Substanzen (zurzeit sind es ca. 600) erfassen und so 
grundlegende Informationen für weitere Überwachungsprogramme und Maßnahmen liefern. Mit Hilfe der 
relativ schnell und kostengünstig durchzuführenden Screeningmethode kann rasch auf aktuelle 
Fragestellungen hinsichtlich des Vorkommens bestimmter PSM-Substanzen reagiert werden. 

Abbauprodukte der PSM-Wirkstoffe stehen immer mehr im Mittelpunkt der Betrachtung von Auswirkungen 
von PSM auf die Wasserqualität. Die ständige Weiterentwicklung der Analytikmethoden und des 
Kenntnisstandes zum Abbauverhalten und zur Toxizität der PSM-Wirkstoffe in den einzelnen 
Umweltkompartimenten tragen maßgeblich dazu bei, mögliche Einträge von unerwünschten Stoffen in das 
Grundwasser zu vermindern. Mögliche Gefahrenquellen für die Umwelt können so frühzeitig detektiert 
werden und in weiterer Folge können Maßnahmen veranlasst werden, diese Einträge zu unterbinden bzw. 
einzuschränken. 

Nutzung der Ergebnisse 

Die Ergebnisse der Überwachungsprogramme der Wasserqualität werden in vielfacher Hinsicht genutzt. Sie 
dienen als wesentliche Grundlage für folgende Agenden: 

1. Erhebung des Ist-Zustands der Grundwasserqualität und der Risikoabschätzung 

2. Ausweisung von Beobachtungs- und voraussichtlichen Maßnahmengebieten gem. § 10 QZV 
Chemie GW (siehe Kapitel 3.1.1)  

3. Festlegung von Maßnahmen bzw. Maßnahmenprogrammen im landwirtschaftlichen Bereich: 
Als wesentliches Element ist das Österreichische Programm zur Förderung einer 
umweltgerechten, extensiven und den natürlichen Lebensraum schützenden Landwirtschaft 
(ÖPUL) zu nennen, das seit 1995 Leistungen für Maßnahmen zum Gewässer- und Naturschutz 
fördert. In Zusammenhang mit PSM können u. a. folgende Maßnahmen genannt werden: 

– Verzicht auf Fungizide und Wachstumsregulatoren (für ausgewählte Getreidesorten), 

– integrierte Produktionsweise für unterschiedliche landwirtschaftliche Produkte, 

– Pflanzenschutzmittelverzicht für Wein und Hopfen, 

– umweltgerechte und biodiversitätsfördernde Wirtschaftsweise, 

– Einschränkung ertragssteigernder Betriebsmittel, 

– biologische Wirtschaftsweise, 

– vorbeugender Grundwasserschutz, 
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– Bewirtschaftung auswaschungsgefährdeter Ackerflächen. 

4. Maßnahmen im Bereich des Nationalen Aktionsplans und der Landesaktionspläne gem. PSMG 

– Beispiel Oberösterreich: Das Land Oberösterreich unterstützt den Einsatz 
nützlingsschonender und umweltfreundlicher Pflanzenschutzmittel im Rahmen des 
integrierten Pflanzenschutzes, weil dies zu einer Reduktion des Einsatzes von 
Pflanzenschutzmitteln führen kann. Das Land Oberösterreich setzt sich dafür ein, die 
Einsparungspotenziale im nicht-landwirtschaftlichen Bereich auszuschöpfen (Golfbereich, 
Sportplätze). 

– Beispiel Tirol: Das Land Tirol erlässt bei Vorliegen der Voraussetzungen in Ausführung des 
§ 13 des Pflanzenschutzmittelgesetzes 2011 (Verwendung von PSM und Reinigung der 
Geräte) und des § 6 Abs. 2 des Tiroler Pflanzenschutzgesetzes 2012 zeitliche, örtliche und 
sachliche Anwendungsbeschränkungen. 

5. Beratungsmaßnahmen in den entsprechend bewirtschafteten Regionen, wie sie z. B. durch die 
„Boden.Wasser.Schutz.Beratung“ in Oberösterreich oder die landwirtschaftliche 
Umweltberatung in der Steiermark empfohlen werden: 

– Gewässerschonender Pflanzenschutzmitteleinsatz, 

– Fruchtfolge bei Mais. 

6. Auflagen für Trinkwasser-Schutz- und Schongebiete und für wasserwirtschaftliche 
Rahmenverfügungen bzw. Regionalprogramme zum Schutz von Grundwasserkörpern auf Basis 
des Wasserrechtsgesetzes: 

– In Österreich zugelassene Produkte mit den Wirkstoffen Terbuthylazin und Metazachlor 
dürfen in Wasserschutz- und Schongebieten nicht mehr angewendet werden. 

– Beispiel Grundwasserschongebietsverordnung Enns: Verbot der Anwendung von 
Pflanzenschutzmitteln, die die Wirkstoffe Bentazon, Metolachlor, Chloridazon oder 
Terbuthylazin enthalten. 

– Beispiel Grundwasserschongebietsverordnung Vöcklabruck: Der Einsatz von 
Pflanzenschutzmitteln und die Stickstoffdüngung sind schlagbezogen aufzuzeichnen. 

7. Information im Rahmen der Zulassung von PSM durch das BAES (Bundesamt für 
Ernährungssicherheit) und in weiterer Folge Verwendungsbeschränkungen von bestimmten 
PSM-Wirkstoffen. In Tabelle 20 sind ausgewählte PSM-Wirkstoffe gelistet, die in Österreich 
zugelassen waren bzw. zugelassen sind und die in Bezug auf die Grundwasserqualität relevante 
Anwendungsbeschränkungen aufweisen. 

TABELLE 20: ANWENDUNGSBESCHRÄNKUNG BZW. VERBOT VON AUSGEWÄHLTEN PSM-
WIRKSTOFFEN IN ÖSTERREICH 

Jahr PSM-Wirkstoff Anwendungsbeschränkung bzw. Anwendungsverbot 
1993 Alachlor Verbot 
1995 Atrazin Verbot 
2003 Metolachlor Aufhebung Zulassung (s-Metolachlor jedoch zugelassen) 
2007 Tolylfluanid keine Verwendung mehr 

2013 Clothianidin, Imidacloprid 
und Thiamethoxam 

eingeschränkte Verwendung 

2013 Glyphosat Verbot des Inverkehrbringens hinsichtlich der Indikation 
Sikkation 

2013 Bentazon keine Anwendung in Wasserschutz- und Schongebieten 
2014 Terbuthylazin keine Anwendung in Wasserschutz- und Schongebieten 
2014 Metazachlor keine Anwendung in Wasserschutz- und Schongebieten 
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8. Festlegung von Aktionswerten: 

– Erlass von Aktionswerten für nicht relevante Metaboliten für Trinkwasser durch das 
Bundesministerium für Gesundheit. 

9. Erfüllung von Berichtsverpflichtungen/-anforderungen auf nationaler und internationaler Ebene, 
z. B.: 

– Wasserrahmenrichtlinie (WRRL): Ist-Bestandsanalyse,  
Nationaler Gewässerbewirtschaftungsplan, 

– Europäische Umweltagentur (EEA), 

– Grüner Bericht des BMLFUW. 

Zur Verringerung der Einträge von PSM-Wirkstoffen in das Grundwasser wurde bereits eine Vielzahl von 
Maßnahmen umgesetzt. Bezugnehmend auf aktuelle Fragestellungen werden diese Maßnahmen ständig 
überarbeitet und ergänzt. Aufgrund der teilweise langen Reaktionszeit des Boden-Wasser-Komplexes in 
vielen Gebieten Österreichs spiegeln sich die erwarteten Auswirkungen daher bislang nur zum Teil bzw. nur 
in geringem Ausmaß in den Wasserqualitätsdaten wider. 

 

Blockheide bei Gmünd © E. Stadler, Umweltbundesamt 

3.3.3 PESTIZIDE UND DEREN ABBAUPRODUKTE IM GRUNDWASSER (2012–2014) 

In Tabelle 21 sind jene Pestizide bzw. Abbauprodukte mit der entsprechenden Anzahl an Messstellen 
angeführt, für die im Beurteilungszeitraum 2012–2014 eine Gefährdung im Sinne von § 5 Abs. 2 der QZV 
Chemie GW ermittelt wurde. Von insgesamt 131 untersuchten Pflanzenschutzmittel-Wirkstoffen und 
Abbauprodukten (Metaboliten) in diesem Zeitraum bewirken 33 Pestizide und Metaboliten sowie der 
Summenparameter „Pestizide insgesamt“ eine Gefährdung von Messstellen. Desethyl-Desisopropylatrazin 
ist jener Pestizidparameter, für den mit 6,6 % (124 von 1.884 auswertbaren Messstellen) die mit Abstand 
meisten gefährdeten Messstellen zu verzeichnen sind.  
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TABELLE 21: ANZAHL DER GEFÄHRDETEN MESSSTELLEN FÜR PESTIZIDE UND DEREN 
ABBAUPRODUKTE GEMÄSS QZV CHEMIE GW, DIE DEN SCHWELLENWERT IM 
BEURTEILUNGSZEITRAUM 2012–2014 ÜBERSCHREITEN 

 
Schwellenwert Anzahl Messstellen Anteil 

 
Einheit Wert ≥ 3 Werte gefährdet* % 

Desethyl-Desisopropylatrazin µg/l 0,1 1.884 124 6,6 
Pestizide insgesamt µg/l 0,5 1.960 40 2,0 
Desethylatrazin µg/l 0,1 1.958 31 1,6 
Bentazon µg/l 0,1 1.872 27 1,4 
Atrazin µg/l 0,1 1.958 23 1,2 
Terbuthylazin µg/l 0,1 1.958 13 0,7 
Metolachlor (inkl. s-Metolachlor) µg/l 0,1 1.958 7 0,4 
3,5,6-Trichlor-2-pyridinol (TCP) µg/l 0,1 1.874 5 0,3 
Desethylterbuthylazin µg/l 0,1 1.958 3 0,2 
Diuron µg/l 0,1 1.871 3 0,2 
Dicamba µg/l 0,1 1.871 3 0,2 
Dimethachlor-Sulfonsäure µg/l 0,1 1.874 3 0,2 
Dimethenamid µg/l 0,1 1.870 3 0,2 
Bromacil µg/l 0,1 1.898 2 0,1 
Desisopropylatrazin µg/l 0,1 1.958 2 0,1 
Metazachlor µg/l 0,1 1.871 2 0,1 
2-Amino-4-methoxy-6-methyl-1,3,5-Triazin µg/l 0,1 1.876 2 0,1 
Hexazinon µg/l 0,1 1.871 2 0,1 
Thiacloprid amid µg/l 0,1 1.876 2 0,1 
Glyphosat µg/l 0,1 1.852 1 0,05 
Nicosulfuron µg/l 0,1 1.871 1 0,05 
Chloridazon µg/l 0,1 1.877 1 0,05 
Metamitron-Desamino µg/l 0,1 1.876 1 0,05 
MCPP µg/l 0,1 1.871 1 0,05 
Pethoxamid µg/l 0,1 1.876 1 0,05 
Triclopyr µg/l 0,1 1.876 1 0,05 
Diazinon µg/l 0,1 1.876 1 0,05 
MCPA µg/l 0,1 1.871 1 0,05 
Pirimicarb µg/l 0,1 1.871 1 0,05 
Dichlobenil µg/l 0,1 1.878 1 0,05 
Metamitron µg/l 0,1 1.870 1 0,05 
Ethofumesate µg/l 0,1 1.877 1 0,05 
Fluroxypyr µg/l 0,1 1.870 1 0,05 
Heptachlor µg/l 0,03 1.870 1 0,05 
* entsprechend § 5 (2) QZV Chemie GW. 

Im Beurteilungszeitraum 2012–2014 wurden im Rahmen der GZÜV insgesamt 827.684 Einzelmessungen 
für 131 verschiedene Pflanzenschutzmittel-Wirkstoffe und Abbauprodukte vorgenommen. Eine detaillierte 
Aufstellung der verfügbaren Daten der H2O-Fachdatenbank des Umweltbundesamtes ist Tabelle 23 bis 
Tabelle 30 zu entnehmen. Anders als in Tabelle 21, wo die Gefährdung der Messstellen gemäß QZV Chemie 
GW auf Dreijahresmittelwerten beruht, werden in diesem Kapitel Einzelmessungen im Beurteilungszeitraum 
2012–2014 mit Schwerpunkt auf den einzelnen Parametern dargestellt. Hinsichtlich der nachfolgenden 
Tabellen ist zu beachten, dass die Anzahl der Untersuchungen je Wirkstoff variiert. Dies liegt darin 
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begründet, dass ein Teil der Parameter flächendeckend an allen Messstellen untersucht wird, während andere 
Parameter lediglich risikobasiert in potenziell betroffenen Gebieten untersucht werden. Daher kommt es bei 
den letztgenannten Parametern teilweise zu hohen Prozentsätzen, welche nicht für das gesamte Bundesgebiet 
repräsentativ sind. 

Im Rahmen des Erstbeobachtungsjahres 2013 (Auftakt des sechsjährigen GZÜV-Beobachtungszyklus 2013–
2018) wurden die Triazin-Pestizide (Block I gemäß GZÜV) sowie die Sonderpestizide (Blöcke II–IX gemäß 
GZÜV) zumindest dreimal jährlich an allen Messstellen untersucht. Hinzu kam die flächendeckende dreimalige 
Untersuchung von rund 40 Sonderpestiziden bzw. Metaboliten, deren Auswahl sich primär an den Ergebnissen 
des im Jahr 2010 punktuell durchgeführten Sondermessprogramms orientierte. Zusätzlich wurden 2013 
bundesweit einmalig alle Messstellen in Bezug auf den Pestizid-Wirkstoff Dimethachlor sowie sieben 
Metaboliten, die anhand der Ergebnisse des Projektes GeoPEARL-Austria (AGES 2013) ausgewählt wurden, 
untersucht. Im Jahr 2013 wurden damit im Grundwasser insgesamt 129 Pestizide flächendeckend untersucht. 
Dies stellt das umfangreichste Pestizidmonitoring seit Beginn der Messungen im Jahr 1991 dar. Im Anschluss 
an die umfassende Erstbeobachtung 2013 folgen im Rahmen des aktuellen GZÜV-Beobachtungszyklus 
Wiederholungsbeobachtungen in den Jahren 2014 bis 2018. Für Triazin-Pestizide ist eine zumindest jährliche 
Beobachtung vorgesehen, in ausgewählten Grundwasserkörpern auch in kürzeren Intervallen. Sonderpestizid-
gruppen werden ab einschließlich 2014 im Fall einer Schwellenwertüberschreitung in einzelnen Grundwasser-
körpern bzw. an einzelnen Messstellen ggf. im Rahmen einer operativen Überwachung weiter beobachtet. 

Die Untersuchungsergebnisse des Zeitraumes 2012–2014 sind in den nachfolgenden Tabellen zusammengefasst. 
Die Darstellung in Tabelle 23 bis Tabelle 26 basiert auf der Auswertung der Einzelmessungen je Parameter, 
während in Tabelle 27 bis Tabelle 30 die Anzahl der betroffenen Messstellen je Parameter ersichtlich ist. Die 
Kategorisierung der Zulassung eines Wirkstoffes bezieht sich auf den ausgewerteten Zeitraum 2012–2014. 

TABELLE 22: ZUSAMMENFASSUNG DER UNTERSUCHUNGEN FÜR PESTIZIDE UND DEREN 
ABBAUPRODUKTE IM GRUNDWASSER 2012–2014 

Kategorie Anzahl untersuchter Parameter Details in 
Wirkstoff zugelassen 54 Tabelle 23 
Wirkstoff nicht zugelassen 40 Tabelle 25 
Metaboliten zugelassener Wirkstoffe 29 Tabelle 24 
Metaboliten nicht zugelassener Wirkstoffe 8 Tabelle 26 
Summe untersuchter Pestizidparameter 131  

TABELLE 23: PESTIZIDWIRKSTOFFE MIT AUFRECHTER ZULASSUNG: 
UNTERSUCHUNGSERGEBNISSE IM GRUNDWASSER 2012–2014 

Wirkstoff 
Anzahl der 

Unter-
suchungen 

Werte über 
Bestimmungsgrenze Werte über 0,1 µg/l1 

  Anzahl % Anzahl % 
Bentazon  6.994 570 8,1 215 3,1 
Terbuthylazin  10.648 718 6,7 82 0,8 
Metazachlor  6125 38 0,6 15 0,2 
Dimethenamid  6.108 42 0,7 13 0,2 
Glyphosat  5.780 15 0,3 12 0,2 
Dicamba  6.109 16 0,3 9 0,1 
Nicosulfuron  6.028 21 0,3 6 0,1 
MCPP 6.109 19 0,3 6 0,1 
Thiametoxam 6.249 11 0,2 5 0,08 
Chloridazon 6.530 5 0,1 4 0,06 
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Wirkstoff 
Anzahl der 

Unter-
suchungen 

Werte über 
Bestimmungsgrenze Werte über 0,1 µg/l1 

  Anzahl % Anzahl % 
MCPA  6.108 10 0,2 3 0,05 
Ethofumesat 6.530 7 0,1 3 0,05 
Pethoxamid  6.249 3 0,05 3 0,05 
Clothianidin 6.249 7 0,1 2 0,03 
Isoproturon  6.107 7 0,1 2 0,03 
Metamitron  6.390 7 0,1 2 0,03 
Azoxystrobin  6.249 4 0,1 2 0,03 
Flufenacet  6.106 7 0,1 1 0,02 
s-Metolachlor2 224 5 2,2 1 0,5 
Metalaxyl  6.108 4 0,1 1 0,02 
Metribuzin 6.249 3 0,05 1 0,02 
2,4-D  6.108 2 0,03 1 0,02 
Fluroxypyr  6.106 2 0,03 1 0,02 
Pirimicarb  6.108 2 0,03 1 0,02 
Fenoxaprop 6.106 1 0,02 1 0,02 
Imidacloprid  6.249 1 0,02 1 0,02 
Prosulfocarb  6.108 1 0,02 1 0,02 
Clomazon  6.108 11 0,2 0 0 
Deltametrin  6.074 5 0,08 0 0 
Linuron  6.106 5 0,08 0 0 
Dichlorprop  6.108 3 0,05 0 0 
Dimethachlor  1.918 3 0,2 0 0 
Pendimethalin  10.649 3 0,03 0 0 
Quizalofop  6.106 3 0,05 0 0 
Triflusulfuron-methyl  6.109 3 0,05 0 0 
Thifensulfuron-methyl  6.106 2 0,03 0 0 
Metosulam  6.106 1 0,02 0 0 
Rimsulfuron  6.106 1 0,02 0 0 
Aclonifen  6.020 0 0 0 0 
Amidosulfuron  6.106 0 0 0 0 
Bromoxynil u. Ester als Bromoxynil  6.106 0 0 0 0 
Chlortoluron  6.106 0 0 0 0 
Fluazifop-P-butyl  6.074 0 0 0 0 
Fluroxypyr-1-methylheptylester  5.986 0 0 0 0 
Ioxynil  6.106 0 0 0 0 
Iprodione  6.172 0 0 0 0 
Isoxaflutol  5.984 0 0 0 0 
MCPB  6.108 0 0 0 0 
Metobromuron  6.106 0 0 0 0 
Metsulfuron-methyl  6.106 0 0 0 0 
Propiconazol 153 0 0 0 0 
Pyridat (als CL9673) 6.125 0 0 0 0 
Quizalofop-ethyl  6.074 0 0 0 0 
Triasulfuron  6.106 0 0 0 0 
1 0,1 µg/l: Schwellenwert lt. Qualitätszielverordnung Chemie Grundwasser 2010 i.d.g.F. 
2 Der zugelassene Wirkstoff  s-Metolachlor ist in der Analyse des Parameters Metolachlor inkludiert. 
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Im Hinblick auf die Zulassung eines Wirkstoffes wurde ausschließlich die Zulassung als 
Pflanzenschutzmittel geprüft (Stand: 07.04.2016). Die Zulassung eines Wirkstoffes als Biozid unterliegt 
anderen Kriterien und wurde nicht überprüft. 

TABELLE 24: METABOLITEN VON PESTIZIDWIRKSTOFFEN MIT AUFRECHTER ZULASSUNG: 
UNTERSUCHUNGSERGEBNISSE IM GRUNDWASSER 2012–2014 

Metabolit 
Anzahl der 

Unter-
suchungen 

Werte über 
Bestimmungsgrenze 

Werte über 0,1 µg/l 
bzw. über 

Aktionswert1 

  Anzahl % Anzahl % 
Desphenyl-Chloridazon4 6.774 1.392 21 48 0,7 
Metolachlor-Sulfonsäure4 6.454 1.347 21 48 0,7 
Desethylterbuthylazin  10.649 1.181 11 40 0,4 
Chlorothalonil-Sulfonsäure  1.953 65 3,3 37 1,9 
3,5,6-Trichlor-2-pyridinol (TCP)  6.172 20 0,3 15 0,2 
Dimethachlor-Sulfonsäure  6.172 28 0,5 13 0,2 
Metazachlor-Säure4 6.454 203 3,1 9 0,1 
3,5-Dibrom-4-hydroxybenzoesäure  6.172 19 0,3 8 0,1 
Thiacloprid amid  6.249 8 0,1 7 0,1 
Metazachlor-Sulfonsäure4 6.454 420 6,5 6 0,1 
Metamitron-Desamino  6.249 14 0,2 6 0,1 
2-Amino-4-methoxy-6-methyl-1,3,5-
Triazin  

6.249 10 0,2 6 0,1 

2,6-Dichlorbenzamid4 10.648 324 3,0 5 0,05 
Terbuthylazin-2-hydroxy  6.248 13 0,2 3 0,05 
Nitroguanidin  1.953 7 0,4 3 0,2 
Flufenacet-Sulfonsäure3 6.172 32 0,5 2 0,03 
CYPM3 6.249 13 0,2 2 0,03 
Iodosulfuron-methyl 6.249 2 0,03 2 0,03 
Metolachlor-Säure4 6.454 349 5,4 1 0,02 
1-Methyl-3-Nitroguanidin  1.953 17 0,9 1 0,05 
Terbuthylazin-2-hydroxy-desethyl  6.249 4 0,1 1 0,02 
Metribuzin-Desamino2 6.249 2 0,03 1 0,02 
Dimethenamid-Sulfonsäure und 
Dimethenamid-Säure5 

3.906 36 0,9 0 0 

Methyldesphenylchloridazon4 6.621 845 12,8 0 0 
AMPA4 5.780 65 1,1 0 0 
Pethoxamid-Sulfonsäure  1.953 5 0,3 0 0 
3-Aminophenol  6.249 2 0,03 0 0 
Dimethachlor-Säure  1.918 0 0 0 0 
1 0,1 µg/l: Schwellenwert lt. Qualitätszielverordnung Chemie Grundwasser; Aktionswerte für nicht relevante Metaboliten von 

Pflanzenschutzmittel-Wirkstoffen in Wasser für den menschlichen Gebrauch lt. Bundesministerium für Gesundheit (BMG), Erlass BMG-
75210/0010-II/B/13/2010 in konsolidierter Fassung BMG-75210/0001-II/B/13/2016 vom 13.05.2016 

2 nicht relevanter Metabolit, Aktionswert = 0,3 µg/l 
3 nicht relevanter Metabolit, Aktionswert = 1,0 µg/l 
4 nicht relevanter Metabolit, Aktionswert = 3,0 µg/l 
5 nicht relevante Metaboliten, Aktionswert für Summe Dimethenamid-Sulfonsäure und Dimethenamid-Säure = 1,0 µg/l 
Im Hinblick auf die Zulassung der Ausgangssubstanz eines Metaboliten wurde ausschließlich die Zulassung als Pflanzenschutzmittel geprüft 
(Stand: 07.04.2016). Die Zulassung eines Wirkstoffes als Biozid unterliegt anderen Kriterien und wurde nicht überprüft. 
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TABELLE 25: PESTIZIDWIRKSTOFFE OHNE ZULASSUNG: UNTERSUCHUNGSERGEBNISSE IM 
GRUNDWASSER 2012–2014 

Wirkstoff 
Anzahl der 

Unter-
suchungen 

Werte über 
Bestimmungsgrenze Werte über 0,1 µg/l1 

  Anzahl % Anzahl % 
Atrazin  10.649 1532 14 127 1,2 
Metolachlor (inkl. s-Metolachlor) 10.649 418 3,9 46 0,4 
Diuron  6.115 23 0,4 12 0,2 
Bromacil  6.442 21 0,3 11 0,2 
Hexazinon  6.114 22 0,4 7 0,1 
Diazinon  6.249 5 0,1 4 0,1 
Triclopyr 6.249 5 0,1 3 0,05 
Simazin  10.649 47 0,4 2 0,02 
Prometryn  10.649 9 0,1 2 0,02 
Dichlobenil  6.173 5 0,1 2 0,03 
Hexachlorbenzol  5.983 31 0,5 1 0,02 
Propazin  10.649 25 0,2 1 0,01 
Aldrin und Dieldrin2 5983 2 0,03 1 0,02 
Heptachlor2 5.983 1 0,02 1 0,02 
Irgarol  6.249 1 0,02 1 0,02 
Terbutryn  10.649 17 0,2 0 0 
Lindan  5.983 14 0,2 0 0 
β-Hexachlorcyclohexan 5.366 10 0,2 0 0 
DDT (und Isomere)  5.983 8 0,1 0 0 
α-Hexachlorcyclohexan  5.366 6 0,1 0 0 
Alachlor  10.649 5 0,05 0 0 
Endrin  5.366 2 0,04 0 0 
Sebutylazin  10.649 2 0,02 0 0 
Chlordan (Summe Isomeren)  5.983 1 0,02 0 0 
Dinoseb-acetat  6.091 1 0,02 0 0 
Methoxychlor  6.003 1 0,02 0 0 
Metoxuron  6.106 1 0,02 0 0 
Primisulfuron-methyl  6.106 1 0,02 0 0 
2,4,5-T  6.108 0 0 0 0 
Buturon  6.106 0 0 0 0 
Carbetamid  6.106 0 0 0 0 
Chlorbromuron  6.106 0 0 0 0 
Cyanazin  10.649 0 0 0 0 
Endosulfan  5.366 0 0 0 0 
Monolinuron  6.106 0 0 0 0 
Monuron  6.106 0 0 0 0 
Neburon  6.106 0 0 0 0 
Orbencarb  6.125 0 0 0 0 
Triadimefon  6.108 0 0 0 0 
Triadimenol  6.019 0 0 0 0 
1 0,1 µg/l: Schwellenwert lt. Qualitätszielverordnung Chemie Grundwasser 
2 0,03 µg/l: Schwellenwert lt. Qualitätszielverordnung Chemie Grundwasser 
Im Hinblick auf die Zulassung eines Wirkstoffes wurde ausschließlich die Zulassung als Pflanzenschutzmittel geprüft  
(Stand: 07.04.2016). Die Zulassung eines Wirkstoffes als Biozid unterliegt anderen Kriterien und wurde nicht überprüft. 
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TABELLE 26: METABOLITEN VON PESTIZIDWIRKSTOFFEN OHNE ZULASSUNG: 
UNTERSUCHUNGSERGEBNISSE IM GRUNDWASSER 2012–2014 

Metabolit/Abbauprodukt 
Anzahl der 

Unter-
suchungen 

Werte über 
Bestimmungsgrenze 

Werte über 0,1 µg/l 
bzw. über 

Aktionswert1 

  Anzahl % Anzahl % 
Desethyl-Desisopropylatrazin 6.762 1.169 17 554 8 
Desethylatrazin  10.649 2.852 27 238 2 
2-Hydroxyatrazin3 6.249 51 0,8 0 0 
Desisopropylatrazin  10.649 107 1,0 13 0,1 
N,N-Dimethylsulfamid2 6.774 624 9 10 0,1 
Propazin-2-hydroxy  6.249 2 0,03 1 0,01 
Alachlor-Sulfonsäure3 6.453 108 2 0 0 
DDE (und Isomere)  5.983 66 1 0 0 
1 0,1 µg/l: Schwellenwert lt. Qualitätszielverordnung Chemie Grundwasser; Aktionswerte für nicht relevante Metaboliten von 

Pflanzenschutzmittel-Wirkstoffen in Wasser für den menschlichen Gebrauch lt. Bundesministerium für Gesundheit (BMG), Erlass BMG-
75210/0010-II/B/13/2010 in konsolidierter Fassung BMG-75210/0001-II/B/13/2016 vom 13.05.2016 

2 nicht relevanter Metabolit, Aktionswert = 1,0 µg/l 
3 nicht relevanter Metabolit, Aktionswert = 3,0 µg/l 
Im Hinblick auf die Zulassung des Wirkstoffes bzw. der Ausgangssubstanz eines Metaboliten wurde ausschließlich die Zulassung als 
Pflanzenschutzmittel geprüft (Stand: 07.04.2016). Die Zulassung eines Wirkstoffes als Biozid unterliegt anderen Kriterien und wurde nicht 
überprüft. 

Von 102 quantifizierbaren Substanzen (d. h. Konzentrationen oberhalb der analytischen 
Bestimmungsgrenze) überschritten 72 Substanzen zumindest einmal den Schwellenwert gemäß QZV 
Chemie GW (0,03 µg/l bzw. 0,1 µg/l) bzw. den substanzspezifisch geltenden Aktionswert für nicht relevante 
Metaboliten (0,3 µg/l, 1,0 µg/l bzw. 3,0 µg/l). Die jeweils geltenden Schwellenwerte bzw. Aktionswerte für 
nicht relevante Metaboliten von Pflanzenschutzmittel-Wirkstoffen in Wasser für den menschlichen 
Gebrauch können den Anmerkungen zu den entsprechenden Tabellen entnommen werden. Für den gesamten 
Untersuchungszeitraum 2012–2014 bedeutet das einen Anteil an Überschreitungen von 0,21 %, bezogen auf 
die Gesamtanzahl aller Untersuchungen (827.684). 

Die Parameter mit den häufigsten Überschreitungen werden im Wesentlichen bereits routinemäßig erfasst 
bzw. sind als Sonderparameter in der laufenden Ausschreibung (2013–2015) zur Grundwasserüberwachung 
der GZÜV mitberücksichtigt und wurden im Rahmen der umfassenden Erstbeobachtung im Jahr 2013 
bundesweit an allen Messstellen beobachtet. Sonderparameter werden im aktuellen GZÜV-
Beobachtungszyklus 2013–2018 ab dem Jahr 2014 nur an jenen Messstellen regelmäßig weiter beobachtet, 
wo im Rahmen der Erstbeobachtung im Jahr 2013 erhöhte Konzentrationen nachgewiesen wurden. 
Insbesondere betrifft dies die Parameter Desethyl-Desisopropylatrazin und N,N-Dimethylsulfamid. 

Das Totalherbizid Atrazin ist in Österreich seit 1995 nicht mehr zugelassen. Das Herbizid Bentazon ist in 
Österreich seit 1978 zugelassen und wird hauptsächlich im Soja- und Maisanbau verwendet. Aufgrund der 
Belastungssituation wird z. B. in Oberösterreich der Bentazon-Einsatz stark minimiert und der Wirkstoff 
darf österreichweit seit März 2013 in Trinkwasserschutz- und Schongebieten nicht mehr angewendet werden. 
Gegenwärtig läuft auf EU-Ebene die Prüfung auf Neuzulassung von Bentazon. In Abhängigkeit vom 
Ergebnis des Zulassungsverfahrens wird im Rahmen der nationalen Zulassung bentazonhaltiger 
Pflanzenschutzmittel die Prüfung weiterer Maßnahmen erfolgen. Die Auflage für die Nichtanwendung in 
Wasserschutz- und Schongebieten seit März 2013 gilt neben Bentazon auch für die Wirkstoffe Terbuthylazin 
und Metazachlor, die vor allem im Mais- bzw. im Rapsanbau zur Bekämpfung von Unkraut eingesetzt 
werden. 
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N,N-Dimethylsulfamid kann als Abbauprodukt von Tolylfluanid entstehen, das als Fungizid insbesondere im 
Weinanbau, aber auch im Obst- und Gemüseanbau eingesetzt wurde, dessen Zulassung aber seit 2007 nicht 
mehr aufrecht ist. 

In den nachfolgenden Tabellen sind alle Parameter aufgeführt, für die im Beurteilungszeitraum 2012–2014 
Überschreitungen des Schwellen- bzw. Aktionswertes durch Einzelwerte zu verzeichnen sind. Im 
Unterschied zu den vorangegangenen Tabellen basiert diese Darstellung auf Ebene der Messstellen. Der 
Gesamtzahl der untersuchten Messstellen je Parameter wird die Anzahl der Messstellen mit 
Überschreitungen des Schwellen- bzw. Aktionswertes gegenübergestellt. Aus den Ergebnissen ist ersichtlich, 
dass eine Messstelle im Dreijahreszeitraum mehrmals von Überschreitungen eines Parameters betroffen sein 
kann. Beispielsweise entfallen die 554 Einzelwerte oberhalb des Schwellenwertes für Desethyl-
Desisopropylatrazin auf insgesamt 200 von 1.974 untersuchten Messstellen. Bei Bentazon verteilen sich die 
215 Einzelwerte über dem Schwellenwert auf insgesamt 61 von 1.974 untersuchten Messstellen. 

TABELLE 27: SCHWELLENWERTÜBERSCHREITUNGEN (EINZELWERTE) VON 
PESTIZIDWIRKSTOFFEN MIT AUFRECHTER ZULASSUNG: ANZAHL DER BETROFFENEN 
MESSSTELLEN JE PARAMETER 2012–2014 

Wirkstoff 
Anzahl der 

untersuchten 
Messstellen 

Messstellen mit Einzelwerten 
über 0,1 µg/l1 

  Anzahl % 
Bentazon 1.974 61 3,1 
Terbuthylazin 1.999 43 2,2 
Glyphosat 1.969 12 0,6 
Dimethenamid 1.970 9 0,5 
Dicamba 1.970 7 0,4 
MCPP 1.970 6 0,3 
Metazachlor 1.970 5 0,3 
Nicosulfuron 1.970 5 0,3 
Thiamethoxam 1.970 5 0,3 
Chloridazon 1.971 4 0,2 
Ethofumesate 1.971 3 0,2 
MCPA 1.970 3 0,2 
Pethoxamid 1.970 3 0,2 
Azoxystrobin 1.970 2 0,1 
Clothianidin 1.970 2 0,1 
Isoproturon 1.970 2 0,1 
Metamitron 1.971 2 0,1 
2,4-D 1.970 1 0,1 
Fenoxaprop 1.970 1 0,1 
Flufenacet 1.970 1 0,1 
Fluroxypyr 1.970 1 0,1 
Imidacloprid 1.970 1 0,1 
Metalaxyl 1.970 1 0,1 
Metribuzin 1.970 1 0,1 
Pirimicarb 1.970 1 0,1 
Prosulfocarb 1.970 1 0,1 
s-Metolachlor2 224 1 0,4 
1  0,1 µg/l: Schwellenwert lt. Qualitätszielverordnung Chemie Grundwasser 2010 i.d.g.F. 
2 Der zugelassene Wirkstoff  s-Metolachlor ist in der Analyse des Parameters Metolachlor inkludiert. 
Im Hinblick auf die Zulassung eines Wirkstoffes wurde ausschließlich die Zulassung als Pflanzenschutzmittel geprüft (Stand: 07.04.2016).  
Die Zulassung eines Wirkstoffes als Biozid unterliegt anderen Kriterien und wurde nicht überprüft. 



GRUNDWASSER 

- 51 - 

TABELLE 28: ÜBERSCHREITUNGEN DES SCHWELLEN- BZW. AKTIONSWERTES 
(EINZELWERTE) VON METABOLITEN ZUGELASSENER PESTIZIDWIRKSTOFFE: ANZAHL DER 
BETROFFENEN MESSSTELLEN JE PARAMETER 2012–2014 

Metabolit/Abbauprodukt 
Anzahl der 

untersuchten 
Messstellen 

Messstellen mit Einzelwerten 
über 0,1 µg/l bzw. über  

Aktionswert1 

  Anzahl % 
Desethylterbuthylazin 1.999 25 1,3 
Chlorothalonil-Sulfonsäure 1.918 24 1,3 
Metolachlor-Sulfonsäure4 1.971 20 1,0 
Desphenyl-Chloridazon4 1.974 20 1,0 
3,5,6-Trichlor-2-pyridinol (TCP) 1.970 9 0,5 
3,5-Dibrom-4-hydroxybenzoesäure 1.970 7 0,4 
2-Amino-4-methoxy-6-methyl-1,3,5-Triazin 1.970 6 0,3 
Dimethachlor-Sulfonsäure 1.970 6 0,3 
Metamitron-Desamino 1.970 6 0,3 
Thiacloprid amid 1.970 5 0,3 
Metazachlor-Sulfonsäure4 1.971 3 0,2 
Metazachlor-Säure4 1.971 3 0,2 
2,6-Dichlorbenzamid4 1.999 2 0,1 
Flufenacet-Sulfonsäure3 1.970 2 0,1 
CYPM3 1.970 2 0,1 
Iodosulfuron-methyl 1.970 2 0,1 
Nitroguanidin 1.918 2 0,1 
Terbuthylazin-2-hydroxy 1.970 2 0,1 
Metolachlor-Säure4 1.971 1 0,1 
Metribuzin-Desamino2 1.970 1 0,1 
1-Methyl-3-Nitroguanidin 1.918 1 0,1 
Terbuthylazin-2-hydroxy-desethyl 1.970 1 0,1 
1 0,1 µg/l: Schwellenwert lt. Qualitätszielverordnung Chemie Grundwasser; Aktionswerte für nicht relevante Metaboliten von 

Pflanzenschutzmittel-Wirkstoffen in Wasser für den menschlichen Gebrauch lt. Bundesministerium für Gesundheit (BMG), Erlass BMG-
75210/0010-II/B/13/2010 in konsolidierter Fassung BMG-75210/0001-II/B/13/2016 vom 13.05.2016 

2 nicht relevanter Metabolit, Aktionswert = 0,3 µg/l 
3 nicht relevanter Metabolit, Aktionswert = 1,0 µg/l 
4 nicht relevanter Metabolit, Aktionswert = 3,0 µg/l 
Im Hinblick auf die Zulassung der Ausgangssubstanz eines Metaboliten wurde ausschließlich die Zulassung als Pflanzenschutzmittel geprüft 
(Stand: 07.04.2016). Die Zulassung eines Wirkstoffes als Biozid unterliegt anderen Kriterien und wurde nicht überprüft. 

TABELLE 29: SCHWELLENWERTÜBERSCHREITUNGEN (EINZELWERTE) VON 
PESTIZIDWIRKSTOFFEN OHNE ZULASSUNG: ANZAHL DER BETROFFENEN MESSSTELLEN JE 
PARAMETER 2012–2014 

Wirkstoff 
Anzahl der 

untersuchten 
Messstellen 

Messstellen mit Einzelwerten 
über 0,1 µg/l1 

  Anzahl % 
Atrazin 1.999 33 1,7 
Metolachlor (inkl. s-Metolachlor) 1.999 32 1,6 
Diuron 1.970 5 0,3 
Bromacil 1.970 4 0,2 
Diazinon 1.970 4 0,2 
Hexazinon 1.970 2 0,1 
Simazin 1.999 2 0,1 
Triclopyr 1.970 2 0,1 
Aldrin und Dieldrin2 1.970 1 0,1 
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Wirkstoff 
Anzahl der 

untersuchten 
Messstellen 

Messstellen mit Einzelwerten 
über 0,1 µg/l1 

  Anzahl % 
Dichlobenil 1.971 1 0,1 
Heptachlor2 1.970 1 0,1 
Hexachlorbenzol 1.970 1 0,1 
Irgarol 1.970 1 0,1 
Prometryn 1.999 1 0,1 
Propazin 1.999 1 0,1 
1 0,1 µg/l: Schwellenwert lt. Qualitätszielverordnung Chemie Grundwasser 
2 0,03 µg/l: Schwellenwert lt. Qualitätszielverordnung Chemie Grundwasser 
Im Hinblick auf die Zulassung eines Wirkstoffes wurde ausschließlich die Zulassung als Pflanzenschutzmittel geprüft  
(Stand: 07.04.2016). Die Zulassung eines Wirkstoffes als Biozid unterliegt anderen Kriterien und wurde nicht überprüft. 

TABELLE 30: ÜBERSCHREITUNGEN DES SCHWELLEN- BZW. AKTIONSWERTES 
(EINZELWERTE) VON METABOLITEN NICHT ZUGELASSENER PESTIZIDWIRKSTOFFE: 
ANZAHL DER BETROFFENEN MESSSTELLEN JE PARAMETER 2012–2014 

Metabolit/Abbauprodukt 
Anzahl der 

untersuchten 
Messstellen 

Messstellen mit Einzelwerten 
über 0,1 µg/l bzw. über 

Aktionswert1 

  Anzahl % 
Desethyl-Desisopropylatrazin 1.974 200 10,1 
Desethylatrazin 1.999 65 3,3 
N,N-Dimethylsulfamid2 1.974 4 0,2 
Desisopropylatrazin 1.999 3 0,2 
Propazin-2-hydroxy 1.970 1 0,1 
1 0,1 µg/l: Schwellenwert lt. Qualitätszielverordnung Chemie Grundwasser; Aktionswerte für nicht relevante Metaboliten von 

Pflanzenschutzmittel-Wirkstoffen in Wasser für den menschlichen Gebrauch lt. Bundesministerium für Gesundheit (BMG), Erlass BMG-
75210/0010-II/B/13/2010 in konsolidierter Fassung BMG-75210/0001-II/B/13/2016 vom 13.05.2016 

2 nicht relevanter Metabolit, Aktionswert = 1,0 µg/l 
Im Hinblick auf die Zulassung des Wirkstoffes bzw. der Ausgangssubstanz eines Metaboliten wurde ausschließlich die Zulassung als 
Pflanzenschutzmittel geprüft (Stand: 07.04.2016). Die Zulassung eines Wirkstoffes als Biozid unterliegt anderen Kriterien und wurde nicht 
überprüft. 

Überschreitungen treten vermehrt in den intensiv (landwirtschaftlich) bewirtschafteten Gebieten im Osten 
und Südosten Österreichs auf (Oberösterreich, Niederösterreich, Steiermark, Burgenland und Wien). Bei den 
belasteten Messstellen wird von den Gewässeraufsichten in den Bundesländern zunächst Ursachenforschung 
betrieben und in weiterer Folge werden entsprechende Maßnahmen durchgeführt (siehe Kapitel 3.7). 
Beispielhaft kann der Bericht "Oberösterreichische Pestizidstrategie" genannt werden, die seit 2011 
umgesetzt wird und ein weitgefächertes Spektrum an Maßnahmen zum Schutz des Grundwassers umfasst. 
Weitere Maßnahmen sind u. a. in den einzelnen Landesaktionsplänen der Bundesländer über die nachhaltige 
Verwendung von Pflanzenschutzmitteln vorgesehen. 

3.3.4 FORTSCHREIBUNG DER ZEITREIHEN FÜR AUSGEWÄHLTE PESTIZIDE 

Die Abbildungen dieses Kapitels beinhalten die Ergebnisse der Berechnung des Anteils an 
Jahresmittelwerten über dem jeweiligen Grundwasserschwellenwert für Atrazin und Desethylatrazin im 
Zeitraum 1997 bis 2014. Im aktuellen Beurteilungszeitraum 2012–2014 ist ein Grundwasserkörper als 
Beobachtungsgebiet für Desethylatrazin einzustufen. Für Atrazin liegen weder Beobachtungsgebiete noch 
voraussichtliche Maßnahmengebiete vor. 

Aufgrund des damals in ganz Österreich verbreiteten Auftretens des Totalherbizids Atrazin und dessen 
Abbauproduktes Desethylatrazin im Grundwasser wurde im Jahr 1995 dessen Zulassung laut 

http://www.land-oberoesterreich.gv.at/files/publikationen/gtw_pestizidstrategie.pdf
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Pflanzenschutzmittelgesetz aufgehoben. Seit dem Setzen dieser Maßnahme sind die Konzentrationen von 
Atrazin deutlich gesunken, stagnieren jedoch seit einigen Jahren auf niedrigem Niveau (siehe Abbildung 9). 
Wie bereits im Vorjahr wurden im Jahr 2014 an 1,1 % der beobachteten Messstellen im Jahresmittel 
Schwellenwertüberschreitungen festgestellt. 

 
Abbildung 9: Atrazin – Entwicklung der jährlichen Schwellenwertüberschreitungen (Mittelwerte >0,1 µg/l) von 
Poren-, Karst- und Kluftgrundwassermessstellen im Verhältnis zur Gesamtzahl der verfügbaren Messstellen in 
oberflächennahen Grundwasserkörpern und -gruppen 

Ähnlich dem zeitlichen Verlauf der Schwellenwertüberschreitungen von Atrazin stellt sich der 
kontinuierliche Rückgang von Desethylatrazin, dem Hauptabbauprodukt von Atrazin, dar (siehe Abbildung 
10). Auch hier sind die Auswirkungen des Anwendungsverbotes klar ersichtlich. Das aktuelle Auftreten von 
Atrazin und Desethylatrazin ist vor allem auf das Retentionsvermögen der ungesättigten Zone bzw. 
unterschiedlich hohe Grundwassererneuerungszeiten (bis zu mehreren Jahrzehnten, z. B. in Teilen des 
Marchfelds und des Weinviertels) der zum Teil sehr unterschiedlich aufgebauten Grundwasserleiter in den 
einzelnen Grundwasserkörpern zurückzuführen. 

 

Bodensee am Nassfeld/Karnische Alpen - Kärnten © R. Philippitsch, BMLFUW 
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Abbildung 10: Desethylatrazin – Entwicklung der jährlichen Schwellenwertüberschreitungen (Mittelwerte 
> 0,1 µg/l) von Poren-, Karst- und Kluftgrundwassermessstellen im Verhältnis zur Gesamtzahl der verfügbaren 
Messstellen in oberflächennahen Grundwasserkörpern und -gruppen 

Im aktuellen Beurteilungszeitraum 2012–2014 ist Desethyl-Desisopropylatrazin jener Pestizidparameter 
mit den meisten Schwellenwertüberschreitungen. Bei Desethyl-Desisopropylatrazin handelt es sich um einen 
Metaboliten der 2. Generation, der beim Abbau von Chlortriazinen entsteht und dessen Herkunft vorrangig 
auf Atrazin zurückzuführen sein dürfte. Ein Grundwasserkörper ist als voraussichtliches Maßnahmengebiet 
für Desethyl-Desisopropylatrazin ausgewiesen, drei Grundwasserkörper als Beobachtungsgebiete (siehe 
Tabelle 6). Für diesen Parameter liegen jedoch erst seit 2008 Daten vor, zudem wurden mit Ausnahme des 
Erstbeobachtungsjahres 2013 bislang nur ausgewählte Messstellen regelmäßig beprobt. Im Jahr 2014 
wurden nur jene Messstellen weiterbeobachtet, an denen im Erstbeobachtungsjahr 2013 erhöhte 
Konzentrationen von Desethyl-Desisopropylatrazin ermittelt wurde. Von insgesamt 462 bundesweit 
untersuchten Messstellen der Wiederholungsbeobachtung im Jahr 2014 überschritten 121 Messstellen im 
Mittel eine Konzentration von 0,1 µg Desethyl-Desisopropylatrazin/l. 

3.3.5 ANTEIL DER SCHWELLENWERTÜBERSCHREITUNGEN 2014, UNTERTEILT 
NACH BUNDESLÄNDERN 

Die beiden folgenden Abbildungen zeigen den Anteil der Messstellen mit Schwellenwertüberschreitungen 
im Jahr 2014 in den einzelnen Bundesländern für die Parameter Atrazin und Desethylatrazin. Dabei wurde 
die Anzahl an Messstellen mit Mittelwerten über dem Schwellenwert, bezogen auf die Gesamtanzahl der 
Messstellen im jeweiligen Bundesland, ausgewertet und dargestellt. 

 

Eisschicht mit Laub am Kamp © E.Stadler, Umweltbundesamt 
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Abbildung 11: Atrazin in Österreich – Anteil der Messstellen mit Schwellenwertüberschreitungen im Jahr 2014. 
Anteil der Poren-, Karst- und Kluftgrundwassermessstellen, deren Jahresmittelwert den Schwellenwert (> 0,1 µg/l) 
überschreitet, im Verhältnis zur Gesamtanzahl der Messstellen im jeweiligen Bundesland 

In Kärnten und in Vorarlberg wurden 2014 im Mittel keine Schwellenwertüberschreitungen von Atrazin 
nachgewiesen. Wie bei Nitrat waren auch bei Atrazin nach wie vor die häufigsten Überschreitungen in den 
niederschlagsärmeren, landwirtschaftlich intensiv genutzten Grundwasserkörpern der östlich gelegenen 
Bundesländer zu finden (siehe Abbildung 11). Dabei ist jedoch zu beachten, dass es sich, bundesweit 
gesehen, im Verhältnis zur Gesamtzahl der Messstellen lediglich um vereinzelte 
Schwellenwertüberschreitungen handelt. 

 
Abbildung 12: Desethylatrazin in Österreich – Anteil der Messstellen mit Schwellenwertüberschreitungen im Jahr 
2014. Anteil der Poren-, Karst- und Kluftgrundwassermessstellen, deren Jahresmittelwert den Schwellenwert 
(> 0,1 µg/l) überschreitet, im Verhältnis zur Gesamtanzahl der Messstellen im jeweiligen Bundesland 
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Da es sich bei Desethylatrazin um ein Abbauprodukt von Atrazin handelt, sind mit Ausnahme von Salzburg 
dieselben Bundesländer von Schwellenwertüberschreitungen betroffen wie bei Atrazin (siehe Abbildung 12). 
Während das Grundwasser durch das Verbot der Muttersubstanz Atrazin keinen neuen Belastungen mehr 
ausgesetzt wird, sind es vor allem noch die Abbaurückstände – beispielsweise in Form von Desethyl-
Desisopropylatrazin oder Desethylatrazin – welche noch immer an erheblich mehr Messstellen als der 
Ausgangswirkstoff Atrazin selbst Überschreitungen hervorrufen. So sind im Jahr 2014 beispielsweise in 
Kärnten keine Schwellenwertüberschreitungen durch Atrazin selbst mehr zu verzeichnen, sehr wohl jedoch 
durch dessen Abbauprodukte Desethylatrazin und Desethyl-Desisopropylatrazin. Dies verdeutlicht die 
Problematik der unter Umständen Jahrzehnte andauernden Nachwirkungen des Einsatzes von Pestiziden, 
einerseits bedingt durch die Persistenz des Wirkstoffes selbst, andererseits aufgrund fortschreitender 
Abbauprozesse. 

Hinsichtlich Desethyl-Desisopropylatrazin wurden 2014 im Zuge der Wiederholungsbeobachtung 
bundesweit 462 Messstellen untersucht. Die mit Abstand meisten Messstellen mit 
Schwellenwertüberschreitungen entfallen auf Niederösterreich (62 Messstellen) und Oberösterreich (38 
Messstellen).  

Die Jahresmittelwerte 2013 für Atrazin und Desethylatrazin sind auch in den Grundwasserkarten 9 und 10 
(a–c) dargestellt. 

3.4 AMMONIUM, NITRIT UND ORTHOPHOSPHAT IM GRUNDWASSER 

3.4.1 ALLGEMEINES 

Ammonium (NH4) ist ebenso wie Nitrat ein Bestandteil des Stickstoffkreislaufs und wird in der 
Landwirtschaft v. a. in Form von Mineraldünger, Jauche und Gülle auf den Boden aufgebracht. Der 
Ammoniumanteil aus Düngern kann relativ rasch und ohne nennenswerte Verluste von der Pflanze 
aufgenommen werden. In einem mehrstufigen Bodenprozess – der sogenannten Ammonifikation – 
mineralisieren die Aminosäuren und der Amidstickstoff (= Harnstoff) zu Ammonium. Dieses wird in 
weiterer Folge von Bakterien unter Sauerstoffverbrauch zu Nitrit und weiter zu Nitrat oxidiert. Dieser 
Transformationsprozess wird als Nitrifikation bezeichnet. Ammonium ist im Boden im Vergleich zu Nitrat 
vergleichsweise unbeweglich, da es auch an Tonminerale gebunden wird. Dadurch ist die Gefahr der 
Auswaschung relativ gering. Ammonium stellt zudem einen typischen Indikator für die hygienische 
Belastung von Grundwasser durch organische Verunreinigungen dar, beispielsweise bedingt durch Leckagen 
an Abwasserleitungen. 

Der Schwellenwert für Ammonium ist in der Qualitätszielverordnung Chemie Grundwasser (BGBl. II Nr. 
98/2010 i.d.g.F.) mit 0,45 mg/l festgelegt. Gemäß Trinkwasserverordnung (TWV; BGBl. II 304/2001 
i.d.g.F.) ist Ammonium ein Indikatorparameter mit einem Prüfwert von 0,5 mg/l. 

Nitrit (NO2) kann, wie bereits erwähnt, zum einen unter aeroben Bedingungen als Zwischenprodukt bei der 
Nitrifikation entstehen, zum anderen im anaeroben Milieu durch die bakterielle Reduktion von Nitrat 
(Nitratreduktase). Im Rahmen des Nitrifikationsprozesses stellt Nitrit lediglich eine kurzlebige 
Zwischenstufe dar; folglich sind zumeist nur geringe Konzentrationen zu verzeichnen. Nitrit gilt u. a. als 
Indikator für eine frische Kontamination von Wasser durch fäkale Verunreinigungen (z. B. Abwässer), da 
der Nachweis eine unvollständige Nitrifikation anzeigt. 

Der Schwellenwert für Nitrit ist in der Qualitätszielverordnung Chemie Grundwasser mit 0,09 mg/l 
festgelegt. Gemäß Trinkwasserverordnung beträgt der Parameterwert für Nitrit 0,1 mg/l. 
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Orthophosphat (PO4) ist gelöstes Phosphat in der höchstoxidierten Form und kann nur in diesem Zustand 
von Pflanzen aufgenommen werden (insbesondere als H2PO4

- und HPO4
2-). Phosphor ist für alle Lebewesen 

essenziell, zählt in der Pflanzenernährung zu den wichtigsten Hauptnährstoffen und wird daher u. a. zur 
Düngung in der Landwirtschaft eingesetzt. Unter natürlichen Bedingungen ist Orthophosphat ein 
limitierender Faktor für die Primärproduktion in Oberflächengewässern des Binnenlandes. Anthropogen 
bedingte Phosphateinträge in Gewässer, beispielsweise durch diffuse Austräge aus landwirtschaftlich 
genutzten Flächen oder durch gereinigte Abwässer, können zu einer Eutrophierung von Gewässern führen. 
Aufgrund des erhöhten Nährstoffangebotes steigt u. a. die Primärproduktion an und damit auch die Menge 
organischen Materials, das unter einer erheblichen Zehrung des im Wasser enthaltenen Sauerstoffs 
mikrobiell abgebaut wird. 

Neben dem direkten Eintrag von Orthophosphat in Oberflächengewässer kann auch der Eintrag von 
Orthophosphat aus dem Grundwasser in Oberflächengewässer eutrophierend wirken, da Seen und Flüsse 
durch Grundwasser dotiert werden. Im Sinne des Vorsorgeprinzips wurde deshalb der Schwellenwert für 
Orthophosphat in Grundwasser in der Qualitätszielverordnung Chemie Grundwasser mit 0,30 mg/l festgelegt. 

3.4.2 FORTSCHREIBUNG DER ZEITREIHEN FÜR AMMONIUM, NITRIT UND 
ORTHOPHOSPHAT 

In diesem Kapitel sind die Ergebnisse der Berechnung des Anteils an Mittelwerten über dem jeweiligen 
Grundwasserschwellenwert für Ammonium, Nitrit und Orthophosphat im Zeitraum von 1997–2014 
dargestellt. 

Zwischen 1999 und 2003 lag der Anteil der Messstellen mit Schwellenwertüberschreitungen im Jahresmittel 
für Ammonium mit rund 4 % am höchsten. Im Jahr 2014 waren an rund 2,0 % der Messstellen im Mittel 
Überschreitungen zu verzeichnen, dies entspricht einem der bislang niedrigsten ermittelten Anteile (siehe 
Abbildung 13). 

 
Abbildung 13: Ammonium – Entwicklung der jährlichen Schwellenwertüberschreitungen (Mittelwerte > 0,45 mg/l) 
von Poren-, Karst- und Kluftgrundwassermessstellen im Verhältnis zur Gesamtanzahl der verfügbaren Messstellen 
in oberflächennahen Grundwasserkörpern und -gruppen 

Während der Anteil der Messstellen mit mittleren jährlichen Schwellenwertüberschreitungen für Nitrit 
zwischen 1999 und 2004 bei rund 2 % lag, war für die Folgejahre ein leichter Rückgang zu verzeichnen. 
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Nachdem noch 2011 mit 1,2 % Überschreitungen der bislang niedrigste Anteil ermittelt wurde, ist für das 
Jahr 2014 mit 2,7 % Schwellenwertüberschreitungen ein ähnlich hoher Anteil wie im Vorjahr zu 
konstatieren (siehe Abbildung 14). 

 
Abbildung 14: Nitrit – Entwicklung der jährlichen Schwellenwertüberschreitungen (Mittelwerte > 0,09 mg/l) von 
Poren-, Karst- und Kluftgrundwassermessstellen im Verhältnis zur Gesamtanzahl der verfügbaren Messstellen in 
oberflächennahen Grundwasserkörpern und -gruppen 

In Abbildung 15 ist der Anteil der Messstellen, deren Orthophosphat-Mittelwerte den Schwellenwert 
überschreiten, ersichtlich. Im Jahr 2014 wurden bei 3,4 % der Messstellen im Jahresmittel 
Schwellenwertüberschreitungen festgestellt. 

 
Abbildung 15: Orthophosphat – Entwicklung der jährlichen Schwellenwertüberschreitungen (Mittelwerte 
> 0,3 mg/1) von Poren-, Karst- und Kluftgrundwassermessstellen im Verhältnis zur Gesamtanzahl der verfügbaren 
Messstellen in oberflächennahen Grundwasserkörpern und -gruppen 
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3.4.3 ANTEIL DER SCHWELLENWERTÜBERSCHREITUNGEN 2014, UNTERTEILT 
NACH BUNDESLÄNDERN 

Die drei folgenden Abbildungen zeigen den Anteil der Messstellen mit Schwellenwertüberschreitungen im 
Jahresmittel 2014 für die einzelnen Bundesländer hinsichtlich der Parameter Ammonium, Nitrit und 
Orthophosphat. Dabei wurde die Anzahl an Messstellen mit Mittelwerten über dem Schwellenwert, bezogen 
auf die Gesamtanzahl der Messstellen im jeweiligen Bundesland, ausgewertet und dargestellt. 

In allen Bundesländern – Wien ausgenommen – wurden Ammoniumwerte gemessen, die 2014 im Mittel 
den Schwellenwert von 0,45 mg/l überschritten (siehe Abbildung 16). Am höchsten war der Anteil in der 
Steiermark und in Vorarlberg mit jeweils 4,0 %. Der geringste Anteil bei Überschreitungen wurde in 
Oberösterreich beobachtet. 

 
Abbildung 16: Ammonium in Österreich – Anteil der Messstellen mit Schwellenwertüberschreitungen im Jahr 2014. 
Anteil der Poren-, Karst- und Kluftgrundwassermessstellen, deren Jahresmittelwert den Schwellenwert (> 0,45 mg/l) 
überschreitet, im Verhältnis zur Gesamtanzahl der Messstellen im jeweiligen Bundesland 

Mit Ausnahme von Tirol und Vorarlberg waren für alle Bundesländer Schwellenwertüberschreitungen durch 
Nitrit zu verzeichnen (siehe Abbildung 17). Der mit rund 7,1 % höchste Anteil liegt im Burgenland vor. 

 

Thermalquelle Warmbad Villach © R. Philippitsch, BMLFUW 
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Abbildung 17: Nitrit in Österreich – Anteil der Messstellen mit Schwellenwertüberschreitungen im Jahr 2014. Anteil 
der Poren-, Karst- und Kluftgrundwassermessstellen, deren Jahresmittelwert den Schwellenwert (> 0,09 mg/l) 
überschreitet, im Verhältnis zur Gesamtanzahl der Messstellen im jeweiligen Bundesland 

Wie in Abbildung 18 ersichtlich, entfiel im Jahr 2014 der größte Anteil der Schwellenwertüberschreitungen 
durch Orthophosphat auf Niederösterreich. In Tirol und Vorarlberg waren im Jahresmittel keine 
Überschreitungen zu verzeichnen. 

 
Abbildung 18: Orthophosphat in Österreich – Anteil der Messstellen mit Schwellenwertüberschreitungen im Jahr 
2014. Anteil der Poren-, Karst- und Kluftgrundwassermessstellen, deren Jahresmittelwert den Schwellenwert 
(> 0,3 mg/l) überschreitet, im Verhältnis zur Gesamtanzahl der Messstellen im jeweiligen Bundesland 
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3.5 METALLE UND LEICHTFLÜCHTIGE HALOGENIERTE 
KOHLENWASSERSTOFFE (LHKW) IM GRUNDWASSER 

3.5.1 METALLE 

3.5.1.1 ALLGEMEINES 

Erhöhte Metallkonzentrationen im Grundwasser in Österreich sind in der Regel geogen bedingt. In einem 
solchen Fall werden die betroffenen Messstellen bei der Ausweisung von Beobachtungs- und 
voraussichtlichen Maßnahmengebieten nicht berücksichtigt. Um dies zu prüfen, wird als Datenquelle in 
erster Linie die Studie GEOHINT (durchgeführt von der Geologischen Bundesanstalt im Auftrag des 
BMLFUW) herangezogen. Bei dieser Studie erfolgte eine österreichweite Abschätzung von regionalisierten, 
hydrochemischen geogenen Hintergrundwerten in oberflächennahen Grundwasserkörpern auf Basis 
geochemischer und wasserchemischer Analysedaten. Grundwasserkörper, welche aufgrund von 
Überschreitungen der Prüfgrößen für ein Metall als gefährdet eingestuft wurden, werden mit den in 
GEOHINT (HOBIGER et al. 2004) ermittelten Hintergrundwerten abgeglichen. Die Ergebnisse werden 
gegebenenfalls den jeweiligen Ländern zur fachlichen Stellungnahme übermittelt. Vom Bundesland wird 
unter Berücksichtigung der lokalen Gegebenheiten geprüft, ob es sich bei den Überschreitungen im 
Wesentlichen um geogene oder anthropogene Ursachen handelt. 

Die Schwellenwerte gemäß Qualitätszielverordnung Chemie Grundwasser 2010 i.d.g.F. und gemäß 
Trinkwasserverordnung 2001 i.d.g.F. für die untersuchten Metalle sind in der nachfolgenden Tabelle 
angeführt. 

TABELLE 31: SCHWELLENWERTE UND PARAMETERWERTE FÜR DIE UNTERSUCHTEN 
METALLE 

Metalle QZV Chemie GW 
Schwellenwert [µg/l] 

TW Verordnung  
Parameterwert [µg/l] 

TW Verordnung  
Indikatorparameter [µg/l] 

Aluminium - - 200 
Arsen 9 10 - 
Blei 9 10 - 
Cadmium 4,5 5 - 
Chrom (gesamt) 45 50 - 
Kupfer 1.800 2.000 - 
Nickel 18 20 - 
Quecksilber 0,9 1,0 - 
Zink - - - 
Anmerkung: Für Zink gibt es weder einen Schwellenwert gemäß QZV Chemie GW noch Vorgaben der Trinkwasserverordnung. Im Sinne des 
Vorsorgeprinzips sind die Schwellenwerte der QZV Chemie GW niedriger angesetzt als die Parameterwerte der Trinkwasserverordnung. 

3.5.1.2 GEMESSENE METALLE IM GRUNDWASSER (2012–2014) 

Im Jahr 2014 überschritten die Jahresmittelwerte an 44 von 1.951 beprobten Grundwassermessstellen den 
geltenden Schwellenwert für jeweils einen Parameter. Die mit Abstand meisten 
Schwellenwertüberschreitungen wurden durch Arsen verursacht (38 Messstellen), in weitaus geringerem 
Maße durch Nickel und Cadmium (fünf Messstellen bzw. eine Messstelle). 

Die folgenden Betrachtungen beziehen sich auf einen Zeitraum von drei Jahren gemäß den geltenden 
Vorgaben der QZV Chemie Grundwasser. Im Beurteilungszeitraum 2012–2014 wurden im Rahmen der 
GZÜV die Metalle Aluminium, Arsen, Blei, Cadmium, Chrom, Kupfer, Nickel, Quecksilber und Zink 
gemessen. Eine detaillierte Aufstellung der verfügbaren Daten der H2O-Fachdatenbank des 
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Umweltbundesamtes ist Tabelle 32 zu entnehmen. Insgesamt liegen für den dreijährigen 
Untersuchungszeitraum mehr als 10.000 Messdaten je Parameter vor. Anders als in Kapitel 3.1.3, wo die 
Gefährdung der Messstellen auf Dreijahresmittelwerten beruht, werden in Tabelle 32 die Einzelmessungen 
im Beurteilungszeitraum 2012–2014 dargestellt, wobei auf die einzelnen Parameter fokussiert wird. 

Die Auswertung der Einzelmessungen zeigt folgendes Ergebnis: Arsen wies mit 198 Werten über dem 
Schwellenwert die meisten Überschreitungen auf. Für den gesamten Beurteilungszeitraum 2012–2014 
bedeutet dies einen Anteil an Überschreitungen von 2,0 %, bezogen auf die Gesamtanzahl aller 
Arsenmesswerte. Der Prozentanteil der Schwellenwertüberschreitungen für Nickel liegt bei 0,42 %. Blei, 
Cadmium und Chrom (gesamt) liegen im Bereich zwischen 0,01 % und 0,03 %. Keine 
Schwellenwertüberschreitungen sind für Quecksilber und Kupfer im aktuellen dreijährigen 
Beurteilungszeitraum zu verzeichnen. Für die Parameter Aluminium und Zink sind in der QZV Chemie GW 
keine Schwellenwerte ausgewiesen, somit können sie diesbezüglich nicht ausgewertet werden. Die für 
Aluminium ermittelte maximale Konzentration von 2.250 µg/l stellt eine Ausnahme dar. Die 
Aluminiumgehalte vorangegangener und nachfolgender Messungen an der betroffenen Messstelle lagen 
durchweg unter 40 µg/l. 

Die maximale Zinkkonzentration von 8.400 µg/l wurde an einer Messstelle erhoben, an der mitunter sehr 
hohe Zinkgehalte im Grundwasser gemessen werden. 

Die Bandbreite der Konzentrationen ist in Tabelle 32 dargestellt. 

TABELLE 32: ÜBERSICHT ÜBER DIE METALLE IM BEARBEITUNGSZEITRAUM 2012–2014 – 
EINZELWERTE 

Metalle Anzahl  Mittel 
[µg/l] 

Median 
[µg/l] 

Max. 
[µg/l] > BG % > BG > SW % > SW 

Aluminium 10.051 9,0 4,0 2.250 2.196 21,8   
Arsen  10.051 1,3 0,50 170 2.276 22,6 198 2,0 
Blei  10.051 0,47 0,50 19,9 358 3,6 3 0,03 
Cadmium 10.051 0,07 0,05 8,5 245 2,4 1 0,01 
Chrom (ges.) 10.051 0,78 0,50 330 1707 17,0 2 0,02 
Kupfer  10.051 2,5 0,62 554 5.065 50,4 0 0 
Nickel  10.051 1,0 0,50 160 2.030 20,2 42 0,42 
Quecksilber  10.051 0,04 0,03 0,79 16 0,16 0 0 
Zink 10.051 74,6 10,0 8.400 7.300 72,6   
Anzahl: Summe aller in der H2O-Fachdatenbank für den Beobachtungszeitraum vorliegenden Einzelwerte 
Mittel: berechnet mit halber Bestimmungsgrenze 
Median:  berechnet mit halber Bestimmungsgrenze 
Max:  Maximalwert des jeweiligen Datensatzes 
> BG:  Einzelwerte im Datensatz, die größer als die Bestimmungsgrenze sind 
% > BG: Einzelwerte im Datensatz, die größer als die Bestimmungsgrenze sind, angegeben in Prozent 
> SW: Einzelwerte im Datensatz, die größer als der Schwellenwert gemäß QZV Chemie GW sind 
% > SW:  Einzelwerte im Datensatz, die größer als der Schwellenwert gemäß QZV Chemie GW sind, angegeben in Prozent. 
(Die Minimalwerte in den jeweiligen Datensätzen entsprechen den jeweiligen Bestimmungsgrenzen.) 

Die Zustandsbewertung hinsichtlich der Gefährdung von Einzelmessstellen im Beurteilungszeitraum 2012–
2014 basiert auf den Vorgaben gemäß § 5 Abs. 2 der QZV Chemie Grundwasser (d. h. Auswertung von 
Dreijahresmittelwerten) und bezieht sich auf die Ausführungen in Kapitel 3.1.3. Wie bereits in den 
vorhergehenden Untersuchungszeiträumen liegt die überwiegende Zahl der Messungen unter den 
parameterspezifischen Schwellenwerten. Durch Metalle gefährdete Messstellen Tabelle 12 betrafen die 
Parameter Arsen (2,0 % der ausgewerteten Messstellen), Nickel (0,4 %) sowie Chrom-gesamt (0,05 %). Für 
Blei, Quecksilber, Cadmium und Kupfer liegen alle Dreijahresmittelwerte unterhalb des jeweiligen 
Schwellenwertes. 
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Zusammenfassend kann für die untersuchten Metalle festgestellt werden, dass diese Parametergruppe – wie 
bislang – grundsätzlich kein Problem für die Qualität des Grundwassers in Österreich darstellt. Mitunter 
erhöhte Werte bzw. Grenzwertüberschreitungen an vereinzelten Messstellen sind im Allgemeinen auf einen 
natürlichen Eintrag durch die vorgegebene geologische Situation im Bundesgebiet zurückzuführen. 
Österreich verfügt bekanntermaßen über zahlreiche kleinere und einige größere Erzvorkommen und 
Erzlagerstätten. Langsame Verwitterungsprozesse bzw. Auslaugungsprozesse der unterschiedlichsten 
Erzmineralvergesellschaftungen (häufig Kieserze) in den Gesteinshorizonten, welche vornehmlich über 
(wasserführende) Klüfte und Störungszonen stattfinden, können in weiterer Folge zu erhöhten Werten von 
Metallen in den Gewässern führen. Hinsichtlich geogen bedingter erhöhter Konzentrationen von Metallen im 
Grundwasser ist besonders Arsen hervorzuheben. Bei diesem Metall bewirken Vererzungen mit deutlich 
ausgeprägten Arsen-Anomalien regional begrenzte Schwellenwertüberschreitungen in etlichen 
Grundwasserkörpern der Bundesländer Burgenland, Steiermark und Kärnten. Generell bewegen sich die 
Konzentrationen der meisten Metalle im Grundwasser jedoch auf einem sehr niedrigen Niveau (BMLFUW 
2012). Erhöhte Konzentrationen sind lokal begrenzt und, wie bereits erwähnt, in der Regel natürlich bedingt. 
Da das Lösungsvermögen der Erzminerale in der Regel sehr träge und über lange Zeiträume verläuft, kommt 
es daher nur in seltenen Fällen zu Überschreitungen der Trinkwassergrenzwerte. Der anthropogene Einfluss 
auf die gelösten Konzentrationen von Metallen im Grundwasser ist auf Basis bisheriger Erkenntnisse 
bundesweit als sehr gering einzuschätzen. 

3.5.2 LEICHTFLÜCHTIGE HALOGENIERTE KOHLENWASSERSTOFFE (LHKW) 

3.5.2.1 ALLGEMEINES 

Als Ursache von Grundwasserbelastungen durch LHKW stehen Altlasten und dabei insbesondere Industrie- 
und Gewerbestandorte im Vordergrund. Aufgrund ihrer besonderen physikalischen und chemischen 
Eigenschaften (z. B. fettlösend, nicht brennbar, leichtflüchtig) haben LHKW in den 1970er- und 1980er-
Jahren sehr vielfältige Anwendungen in den verschiedensten Bereichen von Gewerbe und Industrie 
gefunden. Die vier gebräuchlichsten chlorierten Verbindungen (Tetrachlorethen, Trichlorethen, 
Dichlormethan, 1,1,1-Trichlorethan) werden bzw. wurden vorwiegend in folgenden Bereichen verwendet: 

– Oberflächenreinigung (Entfettung) von Metallen, 

– Reinigung von Textilien, 

– Mischlösemittel für organische Verbindungen, 

– Kaltreinigung, Abbeizmittel, Extraktionen, 

– Kältemittelherstellung. 

Aus den genannten Beispielen ergibt sich, dass Anwendungen in allen Branchen von Industrie und Gewerbe 
möglich sind. In den letzten Jahrzehnten konnten durch technische Neuerungen und durch Verbote 
bestimmter chlorierter Kohlenwasserstoffe die Einträge in die Umwelt stark reduziert werden. Dies ist auch 
der Hauptgrund für den konstanten Rückgang an LHKW-Belastungen im Grundwasser. Zudem wurden und 
werden im Rahmen der Maßnahmen gemäß Altlastensanierungsgesetz (ALSAG; BGBl. Nr. 299/1989 
i.d.g.F.) LHKW-Schadensfälle kontinuierlich gesichert bzw. saniert.  

Die Schwellenwerte gemäß QZV Chemie Grundwasser und gemäß Trinkwasserverordnung (BGBl. II 
304/2001 i.d.g.F.) für LHKW sind in der nachfolgenden Tabelle angeführt. 
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TABELLE 33: SCHWELLENWERTE UND PARAMETERWERTE FÜR DIE UNTERSUCHTEN LHKW 

 
QZV Chemie GW 

Schwellenwert [µg/l] 
TW Verordnung 

Parameterwert [µg/l] 
Tetrachlorethen und Trichlorethen 27 30 
Trihalomethane insgesamt 9 10 
Anmerkungen: Trihalomethane insgesamt: Chloroform (Trichlormethan), Tribrommethan (Bromoform), Bromdichlormethan und 
Dibromchlormethan. Im Sinne des Vorsorgeprinzips sind die Schwellenwerte gemäß QZV Chemie GW niedriger angesetzt als die 
entsprechenden Parameterwerte der Trinkwasserverordnung. 

3.5.2.2 GEMESSENE LHKW IM GRUNDWASSER (2012–2014) 

Im Jahr 2014 waren im gesamten Bundesgebiet keine Schwellenwertüberschreitungen aufgrund von 
Belastungen durch 1,2-Dichlorethan sowie den Summenparameter Trihalomethane (umfasst Trichlormethan, 
Tribrommethan, Bromdichlormethan und Dibromchlormethan) zu verzeichnen. Lediglich an bundesweit vier 
von 1.949 beprobten Messstellen wurde der Schwellenwert für den Summenparameter Trichlorethen und 
Tetrachlorethen im Jahresmittel überschritten. 

In Tabelle 34 sind die im Beurteilungszeitraum 2012–2014 im Rahmen der GZÜV untersuchten 
leichtflüchtigen chlorierten und bromierten Kohlenwasserstoffe mit der jeweiligen Anzahl der 
Einzelmesswerte, dem Mittel, dem Median, dem Maximalwert sowie der Anzahl der Werte über der 
Bestimmungsgrenze ersichtlich. 

TABELLE 34: ÜBERSICHT ÜBER DIE LEICHTFLÜCHTIGEN HALOGENIERTEN 
KOHLENWASSERSTOFFE IM BEURTEILUNGSZEITRAUM 2012–2014 

LHKW Anzahl Mittel 
[µg/l] 

Median 
[µg/l] 

Max. 
[µg/l] > BG % > BG 

1,1,1-Trichlorethan 9.827 0,043 0,050 8,0 206 2,1 
1,1-Dichlorethen 9.828 0,049 0,050 24,0 21 0,2 
1,2-Dichlorethan 9.828 -* -* -* 1 0,01 
1,2-Dichlorethen (CIS) 9.828 0,087 0,050 6,1 67 0,7 
Bromdichlormethan  9.828 0,040 0,050 8,3 20 0,2 
Chloroform 
(Trichlormethan) 9.828 0,057 0,050 37,0 414 4,2 

Dibromchlormethan 9.828 0,038 0,050 1,4 26 0,3 
Dichlormethan 9.828 0,44 0,10 7,0 27 0,3 
Tetrachlorethen 9.828 0,15 0,050 32,0 1.336 13,6 
Tetrachlormethan 9.828 0,044 0,050 3,9 33 0,3 
Tribrommethan 9.808 0,043 0,050 6,3 63 0,6 
Trichlorethen 9.828 0,060 0,050 17,6 458 4,7 
Anzahl: Summe aller in der H2O-Fachdatenbank für den Beobachtungszeitraum vorliegenden Einzelwerte 
Mittel: berechnet mit halber Bestimmungsgrenze 
Median:  berechnet mit halber Bestimmungsgrenze 
Max:  Maximalwert des jeweiligen Datensatzes 
> BG:  Anzahl der Einzelwerte im Datensatz, die über der Bestimmungsgrenze liegen 
% > BG: Einzelwerte im Datensatz, die größer als die Bestimmungsgrenze sind, angegeben in Prozent 
* Keine Berechnung, da lediglich ein Wert über der Bestimmungsgrenze liegt. 
(Die Minimalwerte in den jeweiligen Datensätzen entsprechen den jeweiligen Bestimmungsgrenzen.) 

Von 9.828 auf Tetrachlorethen analysierten Einzelproben zeigten 1.336 einen Wert über der 
Bestimmungsgrenze (13,6 %). Beim Parameter Trichlorethen lag der Anteil an Messwerten über der 
Bestimmungsgrenze bei 4,7 %, bei Chloroform bei 4,2 % und bei 1,1,1-Trichlorethan bei 2,1 %. Bei den 
Substanzen 1,2-Dichlorethen (CIS), 1,1-Dichlorethen, Bromdichlormethan, Dibromchlormethan, 
Dichlormethan, Tetrachlormethan und Tribrommethan bewegte sich der Anteil der Messwerte über der 
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Bestimmungsgrenze zwischen 0,2 % und 0,7 %. Für 1,2-Dichlorethan lag im Zeitraum 2012–2014 lediglich 
ein Wert von 9.828 Einzelmessungen oberhalb der Bestimmungsgrenze. 

Die für 1,1-Dichlorethen ermittelte maximale Konzentration von 24 µg/l geht auf eine Messstelle zurück, bei 
der seit Jahren verschiedene chlorierte Kohlenwasserstoffe mit zum Teil höheren Konzentrationen im 
Grundwasser nachgewiesen werden. Die für Chloroform (Trichlormethan) ermittelte maximale 
Konzentration von 37 µg/l stellt eine Ausnahme dar. Bei allen vorangegangen und nachfolgenden 
Messungen an der betroffenen Messstelle konnten weder Chloroform noch andere LHKW nachgewiesen 
werden. 

Die jeweiligen Parameter wurden für die Berechnung der gefährdeten Messstellen hinsichtlich der beiden 
Summenparameter „Tetrachlorethen und Trichlorethen“ und „Trihalomethane insgesamt“ ausgewertet. Die 
Zustandsbewertung hinsichtlich der Gefährdung von Einzelmessstellen basiert auf den Vorgaben von 
§ 5 Abs. 2 der QZV Chemie GW (d. h. Auswertung von Dreijahresmittelwerten) und bezieht sich auf die 
Ausführungen in Kapitel 3.1.3 sowie Tabelle 12. Im Beurteilungszeitraum 2012–2014 ist keine Messstelle 
bezüglich des Summenparameters „Trihalomethane insgesamt“ (Chloroform, Tribrommethan, 
Bromdichlormethan, Dibromchlormethan; SW 27 µg/l) gefährdet. Vier von 1.956 bundesweit ausgewerteten 
Messstellen (0,2 %) sind hinsichtlich des Summenparameters „Tetrachlorethen und Trichlorethen“ (SW 
9 µg/l) gefährdet (Tabelle 12). 

Zusammenfassend kann für die untersuchten LHKW festgestellt werden, dass diese Parametergruppe im 
Sinne der GZÜV kein großflächiges Problem für die Qualität des Grundwassers in Österreich darstellt. 
Mitunter erhöhte Werte bzw. Schwellenwertüberschreitungen an einzelnen Messstellen sind in der Regel auf 
einen lokalen, meist eng begrenzten Eintrag aus Altstandorten bzw. Altablagerungen zurückzuführen. In 
Einzelfällen können diese lokalen Einträge flächenhafte Grundwasserverunreinigungen zur Folge haben, da 
LHKW im Untergrund sehr mobil sind und über lange Strecken transportiert werden können. Wird im 
Rahmen der stufenweisen Untersuchung gemäß Altlastensanierungsgesetz der Verdacht einer erheblichen 
Umweltgefährdung bestätigt, wird die jeweilige Fläche in den Altlastenatlas eingetragen und in weiterer 
Folge werden Sicherungs- bzw. Sanierungsmaßnahmen durchgeführt. 

3.6 ORIENTIERENDE AUSWERTUNGEN FÜR TIEFENGRUNDWASSERKÖRPER 
2012–2014 

Die Tiefengrundwassermessstellen wurden für den Beurteilungszeitraum 2012–2014 nach den Kriterien der 
Qualitätszielverordnung Chemie Grundwasser (§ 10) im Hinblick auf eine etwaige Ausweisung von 
Tiefengrundwasserkörpern als Beobachtungsgebiet oder voraussichtliches Maßnahmengebiet ausgewertet.  

Für einige Messstellen gab es Überschreitungen des jeweiligen Grenzwertes für die Parameter Ammonium, 
Bor, Nitrit und Arsen. Für eine Messstelle war die Überschreitung des Grenzwertes für den Parameter 
Chlorid zu verzeichnen. Nach den Bestimmungen der QZV Chemie GW bzw. der Europäischen 
Grundwasserrichtlinie (GWRL; RL 2006/118/EG) sind Messstellen nicht gefährdet, sofern es sich dabei um 
geogene oder sonstige natürlich bedingte Hintergrundkonzentrationen handelt. Nach der fachlichen 
Beurteilung aus den Bundesländern ist dies für die angeführten Parameter zutreffend, die Ursachen für die 
erhöhten Konzentrationen sind geogener Natur. 

Gerade bei Tiefengrundwasservorkommen sind erhöhte Konzentrationen bei den oben angeführten Stoffen 
keine Seltenheit. Ihnen liegen folgende wesentliche Faktoren zugrunde: 

– Geologisch bedingte Tiefenlage in Verbindung mit dem natürlichen Gesteins- und 
Sedimentaufbau des Grundwasserleiters als Wasserspeichermedium. Dieser setzt sich aus 
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ehemaligen Meeres- und Flusssedimenten mit bereichsweisen, ebenso natürlich 
angereicherten Salz- und Erzablagerungen zusammen.  

– Sofern es nicht geologisch-tektonisch zu einem Wasseraustausch darüber liegender 
Grundwässer kommen kann, werden diese tief liegenden Grundwasserleiter zudem noch 
durch eine meist sehr schwer wasserdurchlässige Tonschicht der darüber liegenden 
oberflächennahen Grundwasservorkommen abgegrenzt. Das begründet wiederum die weitaus 
höheren Verweilzeiten bzw. Grundwasseralter von Tiefengrundwässern (Jahrzehnte bis 
Jahrtausende) gegenüber den oberflächennahen Grundwässern mit in der Regel rascher 
Durchströmung des Grundwasserleiters (Tage bis mehrere Jahre). 

– Mit dieser sehr langsamen Durchströmung des Grundwasserleiters (oft nur wenige Millimeter 
pro Jahr) und einer – aufgrund der Tiefenlage – meist erhöhten Temperatur, ist gleichzeitig 
ein signifikant höheres Lösungsvermögen von Mineralinhaltsstoffen aus dem mineralischen 
Gesteinsverband des Grundwasserleiters gegenüber oberflächennahen 
Grundwasservorkommen gegeben. 

Neben den natürlich bedingten erhöhten Konzentrationen der oben genannten Parameter wurde an einer von 
26 österreichweit untersuchten Tiefengrundwassermessstellen im Beurteilungszeitraum 2012–2014 einmalig 
das Pflanzenschutzmittel Terbuthylazin nachgewiesen. Die gemessene Konzentration überschritt den 
Schwellenwert von 0,1 µg/l gemäß QZV Chemie GW. Eine genaue Abklärung dieses Befundes ist im Gange. 

3.7 MASSNAHMEN 

Die intensive Landbewirtschaftung der sowohl klimatisch, bodenmäßig als auch naturräumlich bevorzugten 
großflächigen Gebiete im Norden, Osten und Südosten Österreichs ist überwiegend ausschlaggebend für 
eine Gefährdung von Grundwasserkörpern durch den Nährstoffparameter Nitrat sowie regional auch durch 
Pestizide. Mit dem 1. Nationalen Gewässerbewirtschaftungsplan 2009 wurden erstmals sämtliche laufenden 
Maßnahmen sowie weitere zukünftige Maßnahmenvorschläge zum Gewässerschutz übersichtlich 
zusammengestellt. Entsprechend dem sechsjährigen Planungszyklus sollen diese sowie weitere Maßnahmen 
mit dem 2. Nationalen Gewässerbewirtschaftungsplan fortgeschrieben werden. 

Als Grundlagen für die Maßnahmenplanung können neben den umfangreichen GZÜV-Daten aus den 
Monitoringprogrammen u. a. das Projekt „GeoPEARL-Austria“7 (Entwicklung eines georeferenzierten 
Expositionsmodells zur Evaluierung von Pflanzenschutzmitteln in Österreich im Hinblick auf deren 
Grundwasser-Gefährdungspotenzial; AGES 2013) und die Projekte des Umweltbundesamtes 
„Grundwasseralter“8 (statistisch flächenhafte Abschätzung der mittleren Verweilzeiten (MVZ) im obersten 
genutzten Grundwasserstockwerk) sowie „Stickstoffbilanzen auf Grundwasserkörper-Ebene“9 (BMLFUW 
2013) genannt werden. 

In diesem Zusammenhang ist aus Erfahrungswerten abzuleiten, dass infolge der komplexen 
Zusammenhänge und Einwirkungen (natürlich und anthropogen) zumindest kurzfristig eindeutige Aussagen 
zur Wirkung von bereits gesetzten Maßnahmen in den Problemgebieten (z. B. ÖPUL-Programme, 
Beratungsaktivitäten, Schongebietsausweisungen, ...) zur Verbesserung der Wasserqualität aus folgenden 
Gründen nur ansatzweise möglich sind: 

                                                        
 
7 Nähere Informationen zum Projekt GeoPEARL-Austria finden sich auf der Website des BMLFUW unter Wasser > Wasserqualität und 
Gewässerschutz > GeoPEARL Austria: Austragspotential von Pflanzenschutzmitteln in das Grundwasser 
8 Nähere Informationen zum Projekt Grundwasseralter finden sich auf der Website des BMLFUW unter Wasser > Wasserqualität und 
Gewässerschutz > Grundwasser > Studie Grundwasseralter 
9 Nähere Informationen zum Projekt Stickstoffbilanzen auf Ebene von Grundwasserkörpern finden sich auf der Website des BMLFUW unter 
Wasser > Wasserqualität und Gewässerschutz > Grundwasser > Stickstoffbilanzen - Berechnung auf Ebene der Grundwasserkörper 

http://www.bmlfuw.gv.at/wasser/wasserqualitaet/geopearl.html
http://www.bmlfuw.gv.at/wasser/wasserqualitaet/geopearl.html
https://www.bmlfuw.gv.at/wasser/wasserqualitaet/grundwasser/grundwasseralter.html
https://www.bmlfuw.gv.at/wasser/wasserqualitaet/grundwasser/grundwasseralter.html
https://www.bmlfuw.gv.at/wasser/wasserqualitaet/grundwasser/Stickstoffbilanzen.html


GRUNDWASSER 

- 67 - 

– Stark schwankende Bodenverhältnisse in Verbindung mit ebenso stark variierenden 
Anbauverhalten und Düngegaben bereits innerhalb kleinräumiger Bewirtschaftungsflächen;  

– klimatisch bedingte unterschiedliche Niederschlagsverhältnisse im Hinblick auf Auswaschungen 
in die Grundwasserkörper und damit eng verbunden die 

– stark schwankenden Grundwasserneubildungsraten und ebenso stark variierenden Verweilzeiten 
im Grundwasserkörper (Grundwasseralter: wenige Monate bis zu mehreren Jahrzehnten) durch 
den gleichermaßen natürlich bedingten, meist sehr inhomogenen hydrogeologischen Aufbau der 
Grundwasserleiter. 

Die Erfolgskontrolle von eingeleiteten Maßnahmen ist daher erst entsprechend zeitversetzt sinnvoll bzw. 
möglich. Weitere Informationen zu den Maßnahmen können u. a. im Entwurf zum 2. Nationalen 
Gewässerbewirtschaftungsplan 2015 (BMLFUW 2015d) bzw. im 1. Nationalen Gewässerbewirtschaftungs-
plan 2009 (BMLFUW 2009b) nachgelesen werden. 

Im Folgenden wird ein kurzer Überblick über die wichtigsten aktuellen wasserwirtschaftlichen Maßnahmen 
zum Grundwasserschutz gegeben. Viele dieser Maßnahmen sind ebenso für Oberflächengewässer konzipiert. 

Aktionsprogramm Nitrat in Umsetzung der EU Nitratrichtlinie (91/676/EWG) 

Mit der Novelle im Jahr 2012 wurde das gesetzlich verpflichtende Aktionsprogramm Nitrat weiter verschärft, 
den aktuellen Erkenntnissen angepasst und noch effektiver für den Gewässerschutz gestaltet. Beispielsweise 
wurden die Verbotszeiträume für die Ausbringung stickstoffhaltiger Düngemittel angepasst, eine 
betriebsbezogene Düngeaufzeichnungsverpflichtung ab 2015 eingeführt und die Düngung zur Maisstrohrotte 
im Herbst ab 2017 gänzlich verboten. Die nächste Novelle (2016) soll demnächst folgen. 

Österreichisches Programm zur Förderung einer umweltgerechten, extensiven und den natürlichen 
Lebensraum schützenden Landwirtschaft (ÖPUL 2015–2020) 

Neben den gesetzlich verpflichtenden Maßnahmen des Aktionsprogramms Nitrat werden im Rahmen des 
ÖPUL-Programms Maßnahmen auf freiwilliger Basis gefördert. Das Programm enthält u. a. ausgewählte 
Maßnahmen zum Schutz des Grundwassers und der Oberflächengewässer. In Fortsetzung früherer 
Umweltprogramme wurde das 5. Umweltprogramm ÖPUL 2015 auf Basis der Verordnung (EG) Nr. 
1305/2013 über die Förderung der Entwicklung des ländlichen Raums erstellt. In dieses Programm sind die 
Erkenntnisse der permanenten begleitenden Evaluierung und die mit der neuen Verordnung geänderten 
Rahmenbedingungen eingeflossen. 

Hinsichtlich des Grundwasserschutzes wurden die Maßnahmen mit einem besonderen Fokus auf die 
belasteten Gebiete weiterentwickelt und werden in den Beobachtungs- und voraussichtlichen 
Maßnahmengebieten zur Teilnahme angeboten. Neben den über die gesetzlich verpflichtenden Maßnahmen 
hinausgehenden Auflagen sind dabei zusätzlich u. a. eine reduzierte Düngung, Verzicht auf ausgewählte 
Pflanzenschutzmittel-Wirkstoffe sowie vertiefende Bildungs- und Beratungsmaßnahmen inklusive 
Bodenproben zur Feststellung von Nährstoffgehalten verankert. 

Besonders hervorzuheben sind auch die Maßnahmen „Bewirtschaftung auswaschungsgefährdeter 
Ackerflächen“ sowie verschiedene Begrünungsmaßnahmen zur Reduktion der Nährstoffauswaschung in 
Grund- und Oberflächengewässer. 

Beratungsaktivitäten in den Bundesländern 

In den Bundesländern mit erhöhter landwirtschaftlicher Produktion sind verschiedene Beratungsaktivitäten 
im Gange, die i.d.R. von den Ämtern der Landesregierung und den Landwirtschaftskammern gemeinsam 
organisiert werden. Damit werden die landwirtschaftlichen Betriebe direkt über einen effizienten und 
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umweltgerechten Einsatz von Dünge- und Pflanzenschutzmitteln, abgestimmt auf die jeweiligen regionalen 
Bedingungen, informiert. Begleitet werden die Beratungsaktivitäten zumeist von Bodenprobenanalysen und 
Forschungsaktivitäten. Beispiele dafür sind den Homepages des Nitratinformationsdiensts in 
Niederösterreich (http://www.nid.at/), der oberösterreichischen Boden.Wasser.Schutz.Beratung 
(http://bwsb.at) der Landwirtschaftlichen Umweltberatung Steiermark (http://www.lub.at/) und einem 
Beratungsprojekt im Burgenland zu entnehmen. 

Schutz- und Schongebietsverordnungen 

Sofern das betreffende Gefährdungspotenzial gegeben ist, werden gemäß § 34 bzw. § 35 Wasserrechtsgesetz 
1959 i.d.g.F. präventiv entsprechende Schutz- und Schongebietsverordnungen erlassen bzw. adaptiert. Dabei 
können bei Bedarf u. a. Einschränkungen hinsichtlich des Einsatzes von Pflanzenschutzmitteln oder 
Stickstoffdünger festgelegt werden. 

 

Quellfassung einer Tiroler GZÜV- (WGEV-)Messstelle © R. Philippitsch, BMLFUW 
  

http://www.nid.at/
http://www.nid.at/
http://www.nid.at/
http://www.bwsb.at/
http://www.bwsb.at/
http://www.lub.at/
http://www.lub.at/
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4 OBERFLÄCHENGEWÄSSER 
4.1 ÜBERWACHUNG VON FLIESSGEWÄSSERN 

DIE GESETZLICHE GRUNDLAGE FÜR DIE ÜBERWACHUNG der Fließgewässer bildet die 
Gewässerzustandsüberwachungsverordnung GZÜV (BGBl. II Nr. 479/2006 i.d.F. BGBl. II Nr. 465/2010). 
Nach den Vorgaben der GZÜV werden in Österreich folgende Überwachungsprogramme durch das 
BMLFUW zur Feststellung des Gewässerzustandes koordiniert und umgesetzt: 

– Überblicksweise Überwachung: Dieses Überwachungsprogramm enthält 76 Messstellen, die 
repräsentativ über Österreich verteilt sind und einen guten Überblick über die Belastungssituation 
der einzelnen Regionen geben. Der Großteil der Überblicksmessstellen (71) wird permanent 
beobachtet und bildet daher die Grundlage für Aussagen zu langfristigen Veränderungen der 
Wasserqualität. Fünf Überblicksmessstellen (Ü2-MST) sind Referenzmessstellen zur Erfassung 
langfristiger Veränderungen natürlicher Gegebenheiten, diese werden gemäß den Vorgaben der 
GZÜV nur alle sechs Jahre im Rahmen der Erstbeobachtung untersucht. 

– Operative Überwachung: Im Rahmen der operativen Überwachung werden Messstellen 
beobachtet, die zur Zustandsfeststellung von Wasserkörpern herangezogen werden, bei denen ein 
Risiko der Zielverfehlung ausgewiesen wurde bzw. bei denen eine Erfassung der auf Maßnahmen 
zurückzuführenden Veränderungen erfolgen soll. Diese Messstellen werden temporär beobachtet. 

Für die überblicksweise und operative Beobachtung ist ein sechsjähriger Beobachtungszyklus vorgesehen. 
Derzeit liegt der zweite Beobachtungszyklus mit Beginn 2013 und Ende 2018 vor. Nähere Details über das 
Messprogramm finden sich auch im Bericht „Wassergüte in Österreich – Jahresbericht 2010“ (BMLFUW & 
UMWELTBUNDESAMT 2011). 

Der vorliegende Jahresbericht gibt einen repräsentativen Überblick über die Belastungssituation der GZÜV-
Messstellen im Jahr 2014 (2013). Es werden nachfolgend im Wesentlichen die Ergebnisse der 
überblicksweisen Überwachung an den 71 Überblicksmessstellen Ü1 (Messstellen mit übergeordneter 
Bedeutung) und Ü3 (wesentliche Zubringer zu großen Flüssen und regionstypische Belastungsbereiche) für 
dieses Jahr dargestellt. Im Jahr 2014 wurden an allen 71 Überblicksmessstellen Ü1 und Ü3 die allgemein 
physikalisch-chemischen Parameter und die Polyaromatischen Kohlenwasserstoffe erhoben, diese 
Ergebnisse sind in diesem Jahresbericht dargestellt. Zusätzlich werden die Ergebnisse der biologischen 
Qualitätselemente für das Jahr 2013/2014 dargestellt. Im Anhang finden sich Karten, welche die 
Entwicklungen der biologischen Qualitätselemente in Bezug auf die stofflichen- und hydromorphologischen 
Belastungen seit 2007 und ausgewählten allgemein physikalisch-chemischen Parametern seit 1992 zeigen. 
Die Darstellung der Ergebnisse der Überblicksmessstellen Ü2 (Referenzmessstellen) erfolgt aus Gründen der 
unterschiedlichen Datenlagen in einem der kommenden Berichte. 

Neu aufgenommen ist die Darstellung der ersten Ergebnisse eines Trendmonitoringmessprogramms zur 
Erfassung von Prioritären Schadstoffen in Sedimenten und Biota. 

4.1.1 BIOLOGISCHE QUALITÄTSELEMENTE 

Die Bewertung der biologischen Qualitätselemente erfolgt gemäß Qualitätszielverordnung Ökologie 
Oberflächengewässer (QZV Ökologie OG; BGBl. II Nr. 99/2010 i.d.F. BGBl. II Nr. 461/2010) typspezifisch, 
d. h. in Abhängigkeit von der Lage in einer aquatischen Bioregion. Detaillierte Informationen finden sich im 
Bericht „Wassergüte in Österreich – Jahresbericht 2010“ (BMLFUW & UMWELTBUNDESAMT 2011). 
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Die detaillierten Ergebnisse der Ü1- und Ü3-Messstellen und deren Bewertung sind im Anhang in der FW-
Tabelle 4a-4c und in den Oberflächengewässer-Karten 1 bis 2 aufgelistet. Eine Zusammenfassung der 
Bewertungen zeigt Tabelle 35. 

TABELLE 35: ANZAHL DER FLIESSGEWÄSSER-MESSSTELLEN MIT DEN JEWEILIGEN 
ZUSTANDSKLASSEN DER BIOLOGISCHEN QUALITÄTSELEMENTE FÜR DAS JAHR 2013/2014 

Parameter  Zustandsklassen 
Sehr gut / gut 

Zustandsklassen 
Schlechter als gut 

 
Anzahl 
gesamt Anzahl % Anzahl % 

Fische1)2) 60 24 40 36 60 
Makrozoobenthos 71 48 68 23 32 
Phytobenthos 71 52 73 19 27 
Makrophyten2) 66 37 56 29 44 
Gesamtbewertung Biologie3) 71 15 21 56 79 
1)  Aufgrund von Hochwasserereignissen konnten die vorgesehenen Beprobungstermine nicht an allen Messstellen eingehalten werden und 

wurden verschoben 
2)  Wegen nicht ausreichender Datenlage (d.h. Taxaanzahl zu gering) zur Durchführung einer methodenkonformen Bewertung bleiben 

einzelne Messstellen „ohne Bewertung“  
3)  Die angegebene Gesamtbewertung Biologie ergibt sich aus der schlechtesten Einstufung der Elemente Fische, Makrozoobenthos, 

Phytobenthos und Makrophyten („worst case“-Ansatz) 

Von den insgesamt 71 beobachteten Ü1- und Ü3-Messstellen weisen bei Gesamtbewertung der biologischen 
Qualitätselemente 21 % der Messstellen einen zumindest guten und 79 % einen mäßigen oder schlechteren 
ökologischen Zustand auf. Betrachtet man die einzelnen biologischen Qualitätselemente getrennt, so zeigt 
sich, dass eine mäßige oder schlechte Gesamtzustandsbewertung vielfach durch die Bewertung der 
Fischbiozönose (indikativ für hydromorphologische Belastungen) geprägt wird: 60 % der Ü1- und Ü3-
Messstellen weisen hinsichtlich der Fische einen mäßigen oder schlechteren Zustand auf. 

Um hinsichtlich der möglichen Verursacher ein detaillierteres Bild erhalten zu können, wurden für die 
großen Belastungskategorien „stoffliche Belastung“ und „hydromorphologische Belastung“ jene Teilindizes 
getrennt ausgewertet, die für den jeweiligen Belastungsbereich einen hohen Indikationswert aufweisen. 

4.1.1.1 STOFFLICHE BELASTUNG 

Als für die stoffliche Belastung kennzeichnenden biologischen Qualitätselemente wurden das 
Qualitätselement Phytobenthos (worst case aus den drei Modulen Trophie [Nährstoffbelastungen], Saprobie 
[organische Belastungen] und Referenzarten [Synergieeffekte und veränderte Umweltbedingungen]) und 
hinsichtlich organischer Belastungen das Qualitätselement Makrozoobenthos untersucht. 

Bei der Beurteilung einer stofflichen Belastung anhand von biologischen Qualitätselementen, insbesondere 
des Makrozoobenthos, ist zu berücksichtigen, dass Letzteres nicht nur auf stoffliche Belastungen, sondern 
auch auf andere Einflüsse (wie z. B. hydromorphologische Belastungen) reagiert. Die Makrozoobenthos-
Bewertungsmethode enthält aus diesem Grund mehrere Teilmodule. Für die Beurteilung einer organischen 
Belastung (d. h. jene, die den Sauerstoffhaushalt betrifft) ist daher die Betrachtung des Moduls Saprobie des 
Qualitätselementes Makrozoobenthos zielführender, während für die Nährstoffbelastung der Gesamtzustand 
des Qualitätselementes Phytobenthos (schlechteste Bewertung aus den drei Teilmodulen: Trophie, Saprobie 
und Referenzarten) herangezogen wird. 

Eine zusammenfassende Auswertung der beiden stofflichen Belastungsanzeiger (schlechtere Bewertung aus 
Phytobenthos und Makrozoobenthos Modul Saprobie) der Überblicksmessstellen für die Jahre 2007, 2010 
und 2013 zeigt Abbildung 19. In der Oberflächengewässerkarte 1 im Anhang ist die Entwicklung der 
stofflichen Belastung anhand der Biologie seit dem Jahr 2007 auf Messstellenebene dargestellt. 
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Abbildung 19: Stoffliche Belastung der Überblicksmessstellen in den Jahren 2007, 2010 und 2013 – Anzahl der 
Messstellen 
Quelle: GZÜV, BGBl. Nr. 479/2006 i. d. g. F.; BMLFUW, Ämter der Landesregierungen; Auswertung: Umweltbundesamt, 2016 
Erläuterung: Stoffliche Belastung der Überblicksmessstellen anhand des biologischen Monitorings. Die stoffliche Belastung ergibt 
sich aus der „schlechtesten Bewertung“ von Phytobenthos und Makrozoobenthos Modul Saprobie. 

Bei gemeinsamer Bewertung der beiden Module Phytobenthos und Makrozoobenthos Modul Saprobie 
weisen im Zeitraum 2007-2013 zwischen 65% und 76% der Ü1- und Ü3-Messstellen einen sehr guten oder 
guten Zustand auf, wobei in 2010 mit 25 Messstellen die größte Anzahl an Messstellen mit einer Bewertung 
schlechter als gut vorhanden ist. Ausschlaggebend für einen schlechteren als guten Zustand ist meistens das 
Qualitätselement Phytobenthos. 

Für 2013 kann für insgesamt 23 Messstellen eine Überschreitung des Qualitätszieles (schlechterer als guter 
Zustand) aufgrund einer stofflichen Belastung angenommen werden. Betrachtet man nur diese Messstellen, 
so zeigt sich, dass die Zielverfehlung nur bei vier Messstellen anhand des Qualitätselementes 
Makrozoobenthos Modul Saprobie ausgelöst wird und somit eindeutig auf eine organische Belastung 
zurückzuführen ist. Bei 15 Messstellen wird die Zielverfehlung anhand des Qualitätselementes Phytobenthos 
und bei vier Messstellen anhand beider Qualitätselemente ausgelöst. Die Ursachen dafür könnten also 
sowohl auf organische als auch auf trophische Belastungen zurückzuführen sein. 

Vergleicht man die Ergebnisse der überblicksweisen Überwachung von 2013 mit jenen von 2007 (siehe 
Abbildung 20), so lassen sich folgende Aussagen machen: 

– Betrachtet man die Gesamtbewertung auf Basis der beiden biologischen Qualitätselemente zeigt 
sich bei Betrachtung aller Ü1- und Ü3-Messstellen bezüglich der stofflichen Belastung eine leichte 
Tendenz einer Verschlechterung. Bei gemeinsamer Betrachtung der beiden stofflichen 
Belastungszeiger weisen 45 Messstellen (d. h. 63 % der Messstellen) bei beiden Beobachtungen 
dieselbe Zustandsklasse auf, während es bei 16 Messstellen zu einer Verschlechterung (22 %) und 
bei zehn Messstellen zu einer Verbesserung (14 %) der Zustandsklasse kommt. 

– Betrachtet man die Module getrennt, halten sich Verbesserungen und Verschlechterungen von 
2007 nach 2013 jeweils die Waage. Für das Qualitätselement Phytobenthos (indikativ für 
trophische Belastungen) konnte bei 14 Messstellen (d. h. 20 %) eine Verbesserung und bei 15 
Messstellen (d. h. 21 %) eine Verschlechterung gegenüber 2007 beobachtet werden. Bei der 
organischen Belastung ist ein ähnlicher Trend zu beobachten (Zustandsklassenverbesserung bei 
neun Messstellen bzw. 13 %, Zustandsklassenverschlechterung bei zwölf Messstellen bzw. 17 % 
der Messstellen). 

– Die Basis für diese Trendableitung bilden jeweils drei Messungen je Messstelle, weshalb derzeit 
noch nicht ablesbar ist, inwieweit es sich hierbei um eine längerfristige Trendentwicklung der 
stofflichen Belastungen an den einzelnen Messstellen handelt oder ob dies vornehmlich Ausdruck 
einer natürlichen Variabilität der biologischen Indikatoren sowie der unterschiedlichen 
hydrologischen Gegebenheiten ist. So sind die Auswirkungen wie z.B. des Hochwassergeschehens 
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2010 mit einer Vielzahl von kleinräumigen Starkregenereignissen oder die hydrologischen 
Extreme des Jahres 2013 (markantes Hochwasserereignis im Juni gefolgt von einer ausgeprägten 
Trockenheit im Juli und Anfang August) mit zu berücksichtigen. 

 
Abbildung 20: Zustandsklassenänderung bei den Überblicksmessstellen zwischen dem Jahr 2007 (Erstbeobachtung 1. 
Zyklus) und 2013 (Erstbeobachtung 2. Zyklus) 
Quelle: GZÜV, BGBl. Nr. 479/2006 i. d. g. F.; BMLFUW, Ämter der Landesregierungen; Auswertung: Umweltbundesamt, 2016 
Erläuterung: Zustandsklassenänderung bei Ü1- und Ü3-Messstellen zwischen dem Jahr 2007 (Erstbeobachtung erster Zyklus) und 
2013 (Erstbeobachtung zweiter Zyklus).  
Links: für stoffliche Belastungen (schlechteste Bewertung aus Modul Saprobie des Qualitätselementes Makrozoobenthos und des 
Qualitätselementes Phytobenthos);  
Mitte: für QE Phytobenthos (worst case aus den drei Modulen Trophie (Nährstoffbelastungen), Saprobie (organische Belastungen) 
und Referenzarten (Synergieeffekte und veränderte Umweltbedingungen);  
Rechts: für organische Belastungen (QE Makrozoobenthos – Modul Saprobie). 

4.1.1.2 HYDROMORPHOLOGISCHE BELASTUNGEN 

Wie in Tabelle 35 schon dargestellt stellen hydromorphologische Beeinträchtigungen die überwiegende 
Belastungsform an Ü1- und Ü3-Messstellen dar, sodass anhand der Erhebungen im Jahr 2013 weiterhin 
weniger als 40 % der Messstellen das Qualitätsziel eines guten Zustandes betreffend des Qualitätselements 
Fische erreichen. Die Gegenüberstellung der Jahre 2007, 2010 und 2013 zeigt – ähnliche wie bei den 
stofflichen Belastungen – eine Verschlechterung von 2007 nach 2010 und eine Verbesserung von 2010 nach 
2013, wobei der Stand von 2007 nicht ganz erreicht wird. 

Die Entwicklung der hydromorphologischen Belastungen auf Messstellenebene ist in der 
Oberflächengewässerkarte 2 im Anhang dargestellt. 

 
Abbildung 21: Bewertung der Überblicksmessstellen anhand des Qualitätselementes Fische in den Jahren 2007, 
2010 und 2013 
Quelle: GZÜV, BGBl. Nr. 479/2006 i. d. g. F.; BMLFUW, Ämter der Landesregierungen; Auswertung: Umweltbundesamt, 2016 
Erläuterung: Verteilung der ökologischen Zustandsklassen für das Qualitätselement Fische an den Überblicksmessstellen in den 
Jahren 2007, 2010 und 2013. Anzahl der Messstellen 
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Während auf Messstellenebene die hydromorphologische Belastung anhand des Qualitätselementes Fische 
und des Moduls Allgemeine Degradation des Qualitätselementes Makrozoobenthos ausgewiesen wird, wird 
bei der summarischen Darstellung über alle Messstellen (Abbildung 21) nur das Qualitätselement Fische (als 
indikativstes Qualitätselement für hydromorphologische Belastungen) herangezogen. Der Grund dafür liegt 
darin, dass das Modul Allgemeine Degradation des Qualitätselementes Makrozoobenthos an großen Flüssen 
(betrifft einige Ü1- und Ü3-Messstellen) methodisch (noch) nicht umgesetzt ist. 

 
Abbildung 22: Zustandsklassenänderung bei den Überblicksmessstellen zwischen dem Jahr 2007 (Erstbeobachtung 1. 
Zyklus) und 2013 (Erstbeobachtung 2. Zyklus) 
Quelle: GZÜV, BGBl. Nr. 479/2006 i. d. g. F.; BMLFUW, Ämter der Landesregierungen; Auswertung: Umweltbundesamt, 2016 
Erläuterung: Zustandsklassenänderung bei Ü1- und Ü3-Messstellen zwischen dem Jahr 2007 (Erstbeobachtung erster Zyklus) und 
2013 (Erstbeobachtung zweiter Zyklus) für das Qualitätselement Fische. 

Vergleicht man die Ergebnisse der überblicksweisen Überwachung von 2013 mit jenen von 2007 (siehe 
Abbildung 22) für die 56 Messstellen, an denen für beide Jahre eine Bewertung vorliegt, zeigt sich, dass bei 
einem Großteil der Messstellen keine Veränderung der Zustandsklasse beobachtet werden konnte (35 
Messstellen bzw. 63 %).Bei den verbleibenden Messstellen wurde elf Mal eine Verbesserung und zehn Mal 
eine schlechtere Zustandsklasse beobachtet. 

Eindeutige Aussagen über die Hintergründe der Verbesserungen und damit zu der Wirksamkeit von bereits 
gesetzten Maßnahmen sind derzeit auf Grund der relativ kurzen Zeit der Maßnahmensetzung und der damit 
kurzen Datenreihe bei den einzelnen Messstellen noch nicht möglich. Auch bei jenen Messstellen, die 
gegenüber 2007 eine schlechtere Zustandsklasse aufwiesen, sind deren mögliche Ursachen derzeit noch 
nicht wirklich ableitbar. Gerade bei den Fischen sind Auswirkungen, wie z.B. des Hochwassergeschehens 
2010, mit einer Vielzahl von kleinräumigen Starkregenereignissen oder die hydrologischen Extreme des 
Jahres 2013 (markantes Hochwasserereignis im Juni gefolgt von einer ausgeprägten Trockenheit im Juli und 
Anfang August) mit zu berücksichtigen. Auch die natürliche Variabilität der biologischen Qualitätselemente 
ist bei der Interpretation von Bewertungen mit zu bedenken. 

4.1.2 ALLGEMEIN PHYSIKALISCH-CHEMISCHE PAPAMETER 

Für allgemein physikalisch-chemische Parameter gibt die Qualitätszielverordnung Ökologie 
Oberflächengewässer (QZV Ökologie OG, BGBl. Nr. II 99/2010 i.d.g.F.) Richtwerte für den guten Zustand 
vor. Die genannten Parameter haben eine unterstützende Aussagekraft für die Bewertung der biologischen 
Qualitätselemente und spiegeln die Wasserqualität unter anderem hinsichtlich folgender Verhältnisse wider: 

– Sauerstoffverhältnisse (erfasst über den Parameter Sauerstoffsättigung), 
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– Gehalt an organischen Inhaltsstoffen (erfasst über die Parameter DOC und BSB5 als Hinweis auf 
eine mögliche saprobielle Belastung), 

– Nährstoffverhältnisse (erfasst über die Parameter Orthophosphat und Nitrat als Hinweis auf eine 
mögliche trophische Belastung) und 

– Salzgehalt (erfasst über den Parameter Chlorid). 

In Bezug auf die allgemein physikalisch-chemischen Parameter wies die Gesamtbewertung der Ü1- und Ü3-
Messstellen bei insgesamt 13 Messstellen (d. h. 18 %) eine Überschreitung der Richtwerte auf. Die 
Überschreitungen der Richtwerte sind für die Parameter Sauerstoffsättigung (O2), biologischer 
Sauerstoffbedarf (BSB5), gelöster organischer Kohlenstoff (DOC), Orthophosphat (PO4-P) und Nitrat 
festzustellen. 

Für die Nährstoffparameter Orthophosphat weisen acht Überblicksmessstellen (11 % der betrachteten 
Messstellen) und für Nitrat eine Überblicksmessstelle (1 %) Überschreitungen der Richtwerte für den guten 
Zustand auf. Hinsichtlich des Parameters DOC (gelöster organischer Kohlenstoff) wurden an sieben 
Messstellen die Richtwerte überschritten, für den Parameter O2 (Sauerstoffsättigung) an zwei 
Überblicksmessstellen. Für die Parameter BSB5 (Biologischer Sauerstoffbedarf) wies eine Messstelle 
Überschreitungen auf und für Chlorid waren alle Überblicksmessstellen für das Jahr 2014 in einem 
zumindest guten Zustand (siehe Tabelle 36). 

Der Vergleich der Anzahl der Messstellen im guten oder sehr guten Zustand mit den Auswertungen des 
Auswertungszeitraums 2012 (siehe Jahresbericht 2013; BMLFUW & UMWELTBUNDESAMT 2014), 
ergibt hinsichtlich der Einhaltung des guten Zustands in der Gesamtbewertung ein Plus von einer Messstelle. 
Betrachtet man die Überschreitungen hinsichtlich der allgemein physikalisch-chemischen Parameter, ergibt 
sich für DOC ein Minus von drei Messstellen, für BSB5 ein Minus von einer Messstelle, während bei der 
Sauerstoffsättigung die Anzahl gleich geblieben ist. Für den Parameter Nitrat ist ein Plus von zwei 
Messstellen zu verzeichnen, für den Parameter Orthophosphat sogar ein Plus von drei Messstellen, während 
die Lage für Chlorid gleich geblieben ist. Für die Parameter BSB5, Nitrat und Phosphat sind im Anhang in 
den Oberflächengewässer-Karten 3 bis 5 auch die langfristigen Trendentwicklungen bei den einzelnen Ü1- 
und Ü3-Messstellen seit 1992 dargestellt. 

TABELLE 36: ANZAHL DER FLIESSGEWÄSSER-MESSSTELLEN MIT DEN JEWEILIGEN 
ZUSTANDSKLASSEN DER ALLGEMEIN PHYSIKALISCH-CHEMISCHEN PARAMETER SOWIE 
DER SCHADSTOFFE AMMONIUM UND NITRIT FÜR DAS JAHR 2014 

Parameter  Sehr gut / gut Schlechter als gut 

 
Anzahl 
gesamt Anzahl % Anzahl % 

Gesamtbewertung allgemein 
physikalisch-chemische Parameter 71 58 82 13 18 

Allgemein physikalisch-chemische Parameter 
Sauerstoff (O2) 71 69 97 2 3 
Biologischer Sauerstoffbedarf (BSB5) 71 70 99 1 1 
Gelöster organischer Kohlenstoff 
(DOC) 

71 64 90 7 10 

Orthophosphat (PO4-P) 71 63 89 8 11 
Nitrat (NO3-N) 71 70 99 1 1 
Chlorid (Cl) 71 71 100 0 0 

Schadstoffe 
Ammonium (NH4-N) 71 71 100 0 0 
Nitrit (NO2-N) 71 71 100 0 0 
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4.1.3 SCHADSTOFFE 

4.1.3.1 AMMONIUM, NITRIT 

Im Rahmen der überblicksweisen Überwachung wurden im Jahr 2014 die beiden Schadstoffe Ammonium 
und Nitrit untersucht. Beide wirken in Fließgewässern fischtoxisch und sind daher als Schadstoffe 
einzustufen. Die Bewertung der beiden Schadstoffe erfolgt nach den Vorgaben der Qualitätszielverordnung 
Chemie Oberflächengewässer (QZV Chemie OG; BGBl. II Nr. 96/2006 i.d.g.F.). Dabei wurde an keiner der 
untersuchten Überblicksmessstellen (Ü1 und Ü3) im Jahr 2014 eine Überschreitung der Qualitätsziele für 
NH4-N und NO2-N festgestellt (siehe Tabelle 36). 

4.1.3.2 POLYZYKLISCHE AROMATISCHE KOHLENWASSERSTOFFE (PAK) 

Im Jahr 2013 wurden monatliche Untersuchungen der PAKs an allen 76 Überblicksmessstellen des GZÜV-
Fließgewässer-Messnetzes durchgeführt. Es wurden acht Substanzen (Fluoranthen, Benzo(a)pyren, 
Benzo(b)fluoranthen, Benzo(k)fluoranthen, Benzo(g,h,i)perylen, Indeno(1,2,3-c,d)pyren, Naphthalin und 
Anthracen) untersucht. Die Bestimmungsgrenzen (BG) sowie die für die folgende Bewertung 
herangezogenen Umweltqualitätsnormen (Qualitätszielverordnung Chemie Oberflächengewässer (QZV 
Chemie OG) und der RL 2013/39/EU) sind in Tabelle 37 angeführt. 

TABELLE 37: BESTIMMUNGSGRENZEN UND UMWELTQUALITÄTSNORMEN GEM. QZV 
CHEMIE OG UND RL 2013/39/EU 

  BG UQN-JD UQN-ZHK 

   
QZV 

Chemie 
OG 

RL 
2013/39/

EU 

QZV 
Chemie 

OG 

RL 
2013/39/

EU 
Anthracen µg/l 0,002 0,1 0,1 0,4 0,1 
Fluoranthen µg/l 0,02 0,1 0,0063 1 0,12 
Naphthalin µg/l 0,02 2,4 2  130 
Benzo(a)pyren µg/l 0,002 0,05 0,00017 0,1 0,27 
Benzo(b)fluoranthen µg/l 0,002 

∑ 0,03 
  0,017 

Benzo(k)fluoranthen µg/l 0,002   0,017 
Benzo(g,h,i)perylen µg/l 0,001 

∑ 0,002 
  0,0082 

Indeno(1,2,3-c,d)pyren µg/l 0,001   - 

Bei Fluoranthen und Benzo(k)fluoranthen lagen 99% der Messwerte unter der Bestimmungsgrenze, bei 
Benzo(b)fluoranthen 97%, bei Indeno(1,2,3-c,d)pyren und Anthracen 95%, bei Benzo(g,h,i)perylen 92% und 
bei Benzo(a)pyren 90%. Lediglich bei Naphthalin gab es mit 36% eine höhere Anzahl an reellen 
Messwerten. 

Die Bewertung der PAK Untersuchungsergebnisse erfolgt sowohl auf Basis der Qualitätszielverordnung 
Chemie Oberflächengewässer (QZV Chemie OG) als auch der RL 2013/39/EU. Dabei gingen Gehalte unter 
der Bestimmungsgrenze bei der Mittelwertbildung für Einzelparameter mit dem Wert der halben 
Bestimmungsgrenze ein, bei der Summenbildung wurden diese Gehalte gleich null gesetzt. Eine 
Zusammenfassung der Ergebnisse ist in Tabelle 38 dargestellt. 

Eine Bewertung der Untersuchungsergebnisse gemäß den Vorgaben der QZV Chemie OG zeigte, dass an 
fast allen Messstellen die Vorgaben eingehalten werden. Einzige Ausnahme ist die Messstelle FW31100057 
March – Hohenau, hier wurde der Summengrenzwert für Benzo(g,h,i)perylen und Indeno(1,2,3-c,d)pyren 
überschritten. 
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Unter Berücksichtigung der RL 2013/39/EU und der Regelung, dass berechnete Mittelwerte, die unter der 
Bestimmungsgrenze liegen als „kleiner Bestimmungsgrenze“ ausgewiesen werden und als solche nicht für 
die Beurteilung herangezogen werden, traten Überschreitungen der zulässigen Jahresdurchschnitts-
Umweltqualitätsnorm lediglich bei Benzo(a)pyren auf und zwar an folgenden 16 Messstellen: FW10000027 
Wulka – Seehof v. Mdg., FW10000077 Leitha – Nickelsdorf, FW10000227 Lafnitz – St.Gotthard, 
FW30900037 Ybbs – Amstetten, FW30900227 Traisen – uh. Traismauer, FW31000067 Kamp – Grunddorf, 
FW31100077 March – Marchegg, FW40505037 Antiesen – Antiesenhofen, FW40709117 Traun – Ebelsberg, 
FW40823016 Reichraming – oh. Anzenbach, FW61400217 Mürz – Bruck/Mur v. Mdg., FW61400287 Sulm 
– Wagna, FW73200617 Inn – Mils, FW73200987 Inn – Erl, FW73390967 Großache – Kössen, 
FW92001017 Donau – Wien-Nußdorf. 

TABELLE 38: BELASTUNGSSITUATION NACH BUNDESLÄNDERN (BEWERTUNG NACH QZV 
CHEMIE OG UND RL 2013/39/EU); ZAHL DER ÜBERSCHREITUNGEN DER 
UMWELTQUALITÄTSNORMEN JE STOFF 

 Benzo(a)pyren (JD) 
∑ Benzo(ghi)perylen 

und Indeno(1,2,3-
c,d)pyren (JD) 

Bundesland QZV Chemie OG RL 2013/39/EU QZV Chemie OG 
Burgenland 0 3 0 
Kärnten 0 0 0 
Niederösterreich 0 4 1 
Oberösterreich 0 3 0 
Salzburg 0 0 0 
Steiermark 0 2 0 
Tirol 0 3 0 
Vorarlberg 0 0 0 
Wien 0 1 0 

Bei Betrachtung der Anforderungen an die Analytik wird deutlich, dass die Bestimmungsgrenzen für eine 
Beurteilung der Belastungssituation in der Wasserphase zum Teil völlig unzureichend sind (z.B. bei 
Benzo(a)pyren um den Faktor 35 zu hoch ist). Bei einer Absenkung der derzeit erreichbaren 
Bestimmungsgrenzen wären eine Zunahme der Überschreitungen bei Benzo(a)pyren und das Auftreten von 
Überschreitungen bei Fluoranthen möglich. 

Aufgrund der nicht ausreichenden Leistungsfähigkeit der Analytik zur Abdeckung der UQNs in Wasser sind 
diese Stoffe in anderen Kompartimenten (Sediment oder Biota) zu bestimmen, um so eine Beurteilung zu 
ermöglichen. Im Frühjahr 2014 wurden daher Sedimententnahmen an den Trendmonitoring-Messstellen 
(Drau-Lavamünd, Donau-Hainburg, Mur-Spielfeld, Inn-Erl und zusätzlich an der Stelle Donau-Jochenstein) 
vorgenommen. Die PAK-Analytik wurde in der <63μm-Fraktion durchgeführt (siehe Kap.4.1.5.1). 

4.1.4 ALLGEMEINE WASSERQUALITÄT 

In Kapitel 4.3 sind zur Darstellung der allgemeinen Wasserqualität an den Überblicksmessstellen berechnete 
Jahresmittelwerte bzw. Perzentile gemessener Konzentrationen zusammengestellt; diese sollen einen 
generellen Überblick über Konzentrationsniveaus ausgesuchter Parameter geben. Die Zuordnung, ob die 
Angabe des Mittelwertes oder eines Perzentilwertes erfolgt, orientiert sich hierbei an den Vorgaben der QZV 
Chemie OG und der QZV Ökologie OG. Bei den Schadstoffen erfolgt die Auswertung anhand des 
Jahresmittelwertes, bei den allgemein physikalisch-chemischen Parametern werden in der Regel 
Perzentilwerte (90-Perzentil oder 98-Perzentil) für die Bewertung verwendet. Allgemein beschreibende 
Parameter ohne Bewertungscharakter werden als Jahresmittelwert angegeben. 
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Für die Berechnung wurden gemäß den Vorgaben der QZV Chemie OG und QZV Ökologie OG Gehalte 
unter der Bestimmungsgrenze durch Werte, welche der Hälfte der jeweiligen Bestimmungsgrenze 
entsprechen, ersetzt. Wenn die errechnete mittlere jährliche Konzentration für einen Parameter die 
Bestimmungsgrenze unterschreitet, ist dies durch den Eintrag „MW < BG“ gekennzeichnet. Dabei wird die 
jeweils zugrundeliegende Bestimmungsgrenze (BG) als Zahlenwert angezeigt. 

4.1.5 TRENDMONITORING - PRIORITÄRE STOFFE 

In Umsetzung der Richtlinie 2008/105/EG über Umweltqualitätsnormen im Bereich der Wasserpolitik wird 
im Rahmen der Überblicksweisen Überwachung (GZÜV, § 8 (5)) an fünf ausgewählten Messstellen seit 
2010 ein Programm für die langfristige Trendermittlung von jenen Prioritären Stoffen durchgeführt, die dazu 
neigen, sich in Sedimenten und/oder Biota anzusammeln. Bis 2013 umfasste der Stoffumfang 15 
Stoffe/Stoffgruppen, unter Berücksichtigung der Richtlinie 2013/39/EU sind es 20 Stoffe/Stoffgruppen 
(siehe Tabelle 39), die alle drei Jahre in Sedimenten oder Biota zu untersuchen sind. 

Die Zuordnung, in welchem Kompartiment, d.h. Biota oder Sediment, die angesprochenen Stoffe zu 
untersuchen sind, basiert auf den chemischen Eigenschaften der Verbindungen (v.a. die Wasserlöslichkeit 
und die Bioakkumulationseigenschaft) und ist in der GZÜV, Anlage 2, Tabelle 2.1.4. angeführt (siehe 
Tabelle 39). Für die Erfassung von Schadstoffen in Biota werden Fische einer möglichst einheitlichen 
Altersverteilung (ca. 3-5 Jahre), die für die jeweilige Messstelle charakteristisch sind, untersucht. 

TABELLE 39: UNTERSUCHUNGSUMFANG TRENDMONITORING 

Qualitätskomponente Überwachung in 
Sedimenten 

Überwachung in 
Fischen 

Anthracen 1x/Jahr  
Blei 1x/Jahr  
Bromierte Diphenylether: Pentabromierte 
Diphenylether (Summe)  1x/Jahr 

Cadmium 1x/Jahr  
C10-C13 1x/Jahr  
Di-(2-ethyl-hexyphthalat (DEHP)  1x/Jahr 
Fluoranthen 1x/Jahr  
Hexachlorbenzol  1x/Jahr 
Hexachlorbutadien  1x/Jahr 
Hexachlorcyclohexan  1x/Jahr 
Pentachlorbenzol  1x/Jahr 
Polyaromatische Kohlenwasserstoffe (PAK)  
Benzo(a)pyren, 
Benzo(b)fluoranthen 
Benzo(k)fluoranthen 
Benzo(g,h,i)-perylen 
Indeno(1,2,3-cd)-pyren 

1x/Jahr  

Quecksilber   1x/Jahr 
Tributylzinnverbindungen (als Kation)   1x/Jahr 
Dicofol*  1x/Jahr 
Perfluoroktansulfonsäure und ihre Derivate (PFOS)*   1x/Jahr 
Quinoxyfen*  1x/Jahr 
Dioxine und dioxinähnliche Verbindungen *  1x/Jahr 
Hexabromcyclododecan *  1x/Jahr 
Heptachlor und Heptachlorepoxid *  1x/Jahr 
*  Neu mit RL 2013/39/EU 
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Die Messstellenauswahl erfolgte unter dem Aspekt der großräumigen Erfassung von Flusseinzugsgebieten 
beim Verlassen des österreichischen Staatsgebiets, folgende fünf Messstellen (siehe GZÜV Anlage 1) 
wurden für das Trendmonitoringprogramm ausgewählt: 

– Donau – Jochenstein (FW40607017), 

– Donau – Hainburg (FW31000377), 

– Drau – Lavamünd (FW21500097), 

– Inn – Erl (FW73200987) und 

– Mur – Spielfeld (FW61400137). 

4.1.5.1 TRENDMONITORING SEDIMENT 2014 

Das Trendmonitoringprogramm Sediment wurde erstmals 2014 durchgeführt und umfasst die 
Stoffe/Stoffgruppen Schwermetalle, Chloralkane C10-C13 und PAK (siehe Tabelle 39). 

Aufgrund von Hochwasserereignissen konnte die für das Frühjahr 2013 geplante Sedimententnahme nicht 
stattfinden. Die Sedimentbeprobung fand daher vor den Schmelzwasserdurchgängen im Februar 2014 
(Turnus B415) bzw. März 2014 (Turnus B420) statt. 

Methodik 

Die Bestimmung der Analyten wurde in Übereinstimmung mit der international üblichen Vorgangsweise 
generell in der <63μm-Fraktion vorgenommen. Zusätzlich wurde für die Bestimmung der 
Schwermetallgehalte auch die <40µm-Fraktion herangezogen, um einen Vergleich mit früheren, im Rahmen 
der WGEV/GZÜV gewonnenen Ergebnissen zu ermöglichen. 

Zur Vorbereitung der Metallanalyse wurde ein mikrowellenunterstützter Druckaufschluss der getrockneten 
und gesiebten Probe mit einem Gemisch aus 6 ml Salzsäure (37%) und 2 ml Salpetersäure (68%) gemäß 
ÖNORM EN 13656 (Probenaliquot: 0,33 g) durchgeführt. Jede Probe wurde dreimal aufgeschlossen und die 
Aufschlusslösungen zur Analyse vereinigt. Die Endbestimmung erfolgte je nach Element mit ICP-OES (Al, 
Fe, Mn), ICP-MS (Pb, Cd, Cr, Cu, Ni, U, Zn), GF-AAS (As, Se) bzw. CV-AAS nach Reduktion mit NaBH4 
(Hg). 

Die Bestimmung der Chloralkane in den Sedimentproben wurde gemäß ISO/CD 18635 mittels GC-MS mit 
NCI durchgeführt. Vor der Soxhlet-Extraktion mit n-Heptan wurden die Proben mit einem internen Standard 
dotiert. Die Bestimmung der PAK erfolgte gemäß ÖNORM EN 15527 mittels GC-MS nach Extraktion mit 
Ultraschall. 

Untersuchungsergebnisse 

a) Schwermetalle 

Die Konzentrationsniveaus einzelner Parameter je Messstelle (siehe Tabelle 40) weisen teilweise erhebliche 
Unterschiede auf, so ist die Aluminiumkonzentration mit 28-44 g/kgTG um den Faktor 10.000 über der von 
Cadmium oder Selen. Aber auch von Messstelle zu Messstelle gibt es teilweise deutliche Unterschiede. 
Hingegen zeigt sich beim Vergleich der einzelnen Schwermetallergebnisse aus den beiden Kornfraktionen, 
dass zwischen den Gehalten in der <40µm-Fraktion und der <63µm-Fraktion im Allgemeinen nur geringe 
Unterschiede bestehen. Etwas größere Abweichungen treten bei Uran, Selen, Zink, Blei und Cadmium auf 
(im Mittel 10-17% niedrigere Befunde in der <63µm-Fraktion), nur bei Quecksilber sind die in der <40µm-
Fraktion gefundenen Gehalte signifikant höher. Messstellenweise betrachtet ergaben sich die größten 
Differenzen zwischen den Schwermetallgehalten der beiden Fraktionen an der Stelle Jochenstein. 
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Vergleicht man die einzelnen Messstellen, so sind die Unterschiede in den Konzentrationen bei den meisten 
Metallen gering. Donau, Inn und Mur weisen im Wesentlichen ähnliche Konzentrationsniveaus auf. Eine 
deutlich höhere Belastung zeigte das Sediment der Drau bezüglich der Gehalte an Zink und Blei, in 
geringerem Maße auch an Arsen, Cadmium und Quecksilber. Dies steht in ursächlichem Zusammenhang mit 
den historischen Bergbauaktivitäten im Einzugsgebiet der Gailitz. 

Für keinen der angeführten Parameter sind in der QZV Chemie OG und der RL 2013/39/EU 
Umweltqualitätsnormen in Sediment festgelegt, eine Bewertung ist daher nicht möglich.  

TABELLE 40: ERGEBNISSE DER SEDIMENTUNTERSUCHUNGEN 2014 ZUM 
TRENDMONITORING 

Messstellennummer FW21500097 FW31100377 FW40607017 FW61400317 FW73200987 

Fluss Drau Donau Donau Mur Inn 

Messtellenbezeichnung Lavamünd Hainburg Jochenstein Spielfeld Erl 

Fraktion Ein-
heit BG <40 

µm 
<63 
µm 

<40 
µm 

<63 
µm 

<40 
µm 

<63 
µm 

<40 
µm 

<63 
µm 

<40 
µm 

<63 
µm 

Anteil %  45  6  12  3  17  
Trockenmasse 
(105°C) %  98,5 98,3 98,6 98,5 99,3 98,8 98,0 97,7 97,3 98,1 

Glühverlust (550°C) % TM   4,1  3,9  1,7  4,4  3,7 

Aluminium mg/kg 
TM 36 37000 44000 32000 31000 32000 28000 35000 36000 44000 43000 

Arsen mg/kg 
TM 0,09 83 80 8,9 8,8 17 13 18 17 21 20 

Blei mg/kg 
TM 0,04 950 910 20 17 24 17 57 47 28 24 

Cadmium mg/kg 
TM 0,04 12 11 0,23 0,17 0,24 0,16 0,41 0,32 0,27 0,27 

Chrom mg/kg 
TM 0,045 83 99 54 50 63 51 79 77 62 60 

Eisen mg/kg 
TM 18 31000 34000 24000 25000 29000 29000 33000 34000 33000 32000 

Kupfer mg/kg 
TM 0,045 57 60 31 28 44 37 30 29 52 44 

Mangan mg/kg 
TM 0,18 580 590 620 640 760 820 850 890 730 680 

Nickel mg/kg 
TM 0,045 52 53 41 35 46 37 51 48 54 52 

Quecksilber mg/kg 
TM 0,0045 1,0 1,0 0,20 0,13 0,34 0,19 0,21 0,13 0,18 0,10 

Selen mg/kg 
TM 0,09 1,6 1,7 1,7 1,5 1,4 1,2 1,8 1,4 2,1 1,6 

Uran mg/kg 
TM 0,04 2,8 2,6 2,5 2,2 3,5 3,0 2,0 1,9 3,8 3,2 

Zink mg/kg 
TM 0,09 4400 3700 110 94 110 80 140 130 120 110 

C10-C13 
Chloralkane 

mg/kg 
TM 0,1  0,1  n.n.  n.n.  n.n.  n.n. 

Anthracen µg/kg 
TM 0,19  9,9  7,0  5,1  9,3  1,6 

Benzo(a)pyren µg/kg 
TM 0,53  44  28  21  42  6,7 

Benzo(b)fluoranthen µg/kg 
TM 1,1  56  43  29  47  11 

Benzo(g,h,i)perylen µg/kg 
TM 0,63  35  25  17  31  8,6 

Benzo(k)fluoranthen µg/kg 
TM 0,85  31  28  16  27  5,7 

Fluoranthen µg/kg 
TM 0,64  100  72  49  110  21 

Indeno(1,2,3-
c,d)pyren 

µg/kg 
TM 0,46  26  20  13  23  5,1 

Naphthalin µg/kg 
TM 0,95  7,0  4,9  2,1  3,3  3,3 
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Abbildung 23: Ergebnisse der Schwermetalluntersuchung im Rahmen des Trendmonitorings im Vergleich mit 
früheren Daten aus der WGEV-Beobachtung a) für Nickel an der Stelle Donau – Hainburg; b) für Quecksilber an 
der Stelle Mur – Spielfeld und c) für Zink an der Stelle Inn – Erl 
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Die Gegenüberstellung der aktuellen Daten aus dem Trendmonitoring und der schon zuvor im Rahmen der 
WGEV/GZÜV gewonnenen Ergebnisse von Schwermetalluntersuchungen zeigt eine in den meisten Fällen 
sehr gute Übereinstimmung der Daten (siehe Abbildung 23). Vereinzelt abweichende Ergebnisse dürften 
weniger eine Änderung der Belastungssituation widerspiegeln, sondern vielmehr auf besondere Umstände 
im Zusammenhang mit der Probenahme (Entnahmezeitpunkt, vorhergegangene Abflusssituation, 
Entnahmetechnik, Anteil rezenten Sediments, mineralogische Beschaffenheit, Korngrößenverteilung) 
zurückzuführen sein. 

Aussagen über ein statistisch signifikantes Trendverhalten sind auf Grund der noch zu geringen Datenlage 
derzeit noch nicht ableitbar. 

b) C10-C13 Chloralkane 

Die Chloralkan-Gehalte lagen in vier Sedimentproben unter der Nachweisgrenze von 0,05mg/kg 
Trockenmasse. Lediglich in einer Probe war ein Gehalt 0,1mg/kg TM entsprechend der Bestimmungsgrenze 
festzustellen. In Übereinstimmung mit den Ergebnissen der ebenfalls 2014 an den Ü1- und Ü3-Messstellen 
durchgeführten monatlichen Wasseruntersuchungen kann damit das Fehlen einer Belastung mit kurzkettigen 
Chloralkanen festgestellt werden. 

c) Polyaromatische Kohlenwasserstoffe (PAK)  

Die PAK-Gehalte der fünf Sedimentproben waren ähnlich, die Ergebnisse für die einzelnen Parameter lagen 
jeweils innerhalb einer Dekade (siehe Tabelle 40). Mit Ausnahme von Naphthalin zeigten alle Substanzen 
die höchsten Gehalte in den Sedimenten der Drau und der Mur, am geringsten belastet war die 
Sedimentprobe des Inn. 

Für keinen der angeführten Parameter sind in der QZV Chemie OG und RL 2013/39/EU 
Umweltqualitätsnormen in Sediment festgelegt, eine Bewertung, ob der gute chemische Zustand eingehalten 
wird, ist daher nicht möglich. In den Hintergrunddokumenten zu den einzelnen prioritären Stoffen sind 
jedoch spezifische Qualitätsstandards für Sedimente angeführt, bei deren Einhaltung der Schutz der 
benthischen Lebensgemeinschaft gewährleistet sein soll. Alle untersuchten Sedimente zeigten geringere 
Konzentrationen als die angeführten Qualitätsstandards. 

 

Grünsee am Plöcken/Karnische Alpen © R. Philippitsch, BMLFUW 
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Abbildung 24: Ergebnisse der PAK-Untersuchung im Rahmen des Trendmonitorings im Vergleich mit Daten aus der 
HESTIA-Studie (MW; Min-Max) 

Für die PAK gibt es für die Messstelle FW31000377 Donau – Hainburg Vergleichswerte aus dem 2010 
durchgeführten HESTIA-Projekt (Studie zur Harmonisierung und Evaluierung von Probenahmetechniken in 
der aquatischen Umwelt). In Abbildung 24 sind die aktuellen Messergebnisse aus dem Trendmonitoring aus 
der <63µm-Kornfraktion den mittleren Gehalten (aus sieben Einzelmessungen aus dem Zeitraum von 
August 2010 bis Oktober 2011) aus der HESTIA-Studie aus der Fraktion <40μm gegenübergestellt. Es ist 
ersichtlich, dass die Mittelwerte aus dem HESTIA-Projekt gut mit den Messwerten aus dem 
Trendmonitoring korrelieren. 

Aussagen über mögliche Trendentwicklungen sind auf Grund der derzeit sehr geringen Datenlage noch nicht 
möglich.  

4.1.5.2 TRENDMONITORING BIOTA  

In Fischen wurde das Trendmonitoringprogramm 2010 und 2013 an allen fünf Messstellen durchgeführt. 

Die Ergebnisse lassen sich wie folgt kurz zusammenfassen: 

– Für Hexachlorbenzol, Hexachlorbutadien, Hexachlorcyclohexan, Pentachlorbenzol, DEHP, 
Tributylzinnverbindungen, Quecksilber und polybromierte Diphenylether liegen Daten aus den 
Jahren 2010 und 2013 vor. Die neuen prioritären Stoffe Dicofol, PFOS, Quinoxyfen, Dioxine und 
dioxinähnliche Verbindungen, Hexabromcyclododecan sowie Heptachlor- und Heptachlorepoxid 
wurden 2013 erstmalig beim Trendmonitoring berücksichtigt. 

– Eine Trendbestimmung basierend auf zwei Beobachtungszyklen ist nicht möglich.  

– Der Vergleich der zwei Untersuchungskampagnen wird durch Faktoren wie die Sensitivität der 
angewandten analytischen Methoden oder die verwendeten Fischarten stark beeinflusst. 

– Bei Quecksilber sind die Konzentrationen (normalisiert auf einen Trockenmassegehalt von 26 %) 
im Untersuchungsjahr 2013 tendenziell höher als 2010.  

– Von den 14 im Trendmonitoring/Biota zu untersuchenden Parametern liegen gemäß der RL 
2013/39/EU für neun Stoffe/Stoffgruppen Umweltqualitätsnormen (UQN) in Biota vor. Bei den 
Parametern Quecksilber und PBDE wiesen alle Messstellen eine Überschreitung der Biota-UQN 
auf. Beim Parameter PFOS waren hiervon drei der fünf Stellen betroffen.  



OBERFLÄCHENGEWÄSSER 

- 83 - 

– Die neuen prioritären Stoffe Dicofol, Quinoxyfen, Hexabromcyclododecan sowie Heptachlor und 
Heptachlorepoxid waren 2013 in den Fischen der Trendmessstellen nicht nachweisbar. 

Die detaillierte Darstellung der beiden Untersuchungsprogramme und deren Ergebnisse sind in folgenden 
Berichten nachzulesen, diese sind auf der Homepage des BMLFUW verfügbar: 

– Wasser > Wasserqualität und Gewässerschutz > Flüsse und Seen > Trendermittlung von 
Schadstoffen in Biota (Deutsch K., Krämer D.; 2012) 

– Service > Publikationen > Wasser > Fischuntersuchungsprogramm 2013 - GZÜV-Untersuchungen 
(CLARA M. et al.; 2015) 

4.2 ÜBERWACHUNG VON SEEN 

Die GZÜV sieht für 28 stehende Gewässer mit 33 Messstellen eine „überblicksweise Überwachung“ vor. Im 
Rahmen des sechsjährigen Beobachtungszyklus der überblicksweisen Überwachung (2013–2018) werden 
die allgemein physikalisch-chemischen Parameter und das Qualitätselement Phytoplankton jährlich 
analysiert; die beiden Qualitätselemente Makrophyten und Fische wurden nur im Rahmen der 
Erstbeobachtung untersucht. 

In diesem Jahresbericht werden die Ergebnisse der allgemein physikalisch-chemischen Parameter für 2014 
und beim Phytoplankton für 2012–2014 dargestellt. 

4.2.1 BIOLOGISCHE QUALITÄTSELEMENTE 

Anders als bei den Bewertungen der biologischen Qualitätselemente in Fließgewässern, die in der Regel pro 
Jahr bewertet werden, erfolgt beim Phytoplankton aufgrund der hohen natürlichen Variabilität die 
Bewertung auf Basis eines Mittelwertes von drei aufeinander folgenden Einzeljahrbewertungen. 

Im Jahr 2013 hat es eine Änderung in der Bewertungsmethodik gegeben. Während bis dahin die jährliche 
Gesamtbewertung des biologischen Qualitätselementes Phytoplankton aus den Einzelbewertungen der 
beiden Module Brettum-Index und Biovolumen errechnet wurde, wird seit 2013 auch die Chlorophyll-a-
Konzentration in die Bewertung miteinbezogen. Für jedes Modul wird ein Verhältniswert zum 
Umweltqualitätsziel (EQR – Environmental Quality Ratio) auf Jahresbasis errechnet. Aus diesem 
Verhältniswert ergibt sich die Zustandsklasse für das Modul. Die jährliche Gesamtbewertung für das 
biologische Qualitätselement ergibt sich aus dem arithmetischen Mittel der normierten EQR- Werte für 
Biovolumen, Chlorophyll-a-Konzentration und Brettum-Index. 

In Tabelle 41 sind die Ergebnisse der Phytoplanktonbewertung, basierend auf den Ergebnissen der 
Beobachtungsjahre 2012–2014 und die Gesamtbewertung (gemäß QZV Ökologie OG als 3-Jahresmittel) 
zusammengestellt. Für alle untersuchten, natürlichen Seen zeigt das Phytoplankton einen guten oder sehr 
guten Zustand an (mit Ausnahme der Seen der pannonischen Tiefebene – Neusiedlersee und Alte Donau – 
für die in der QZV Ökologie OG keine EQRs angegeben sind). Die Ergebnisse sind auch in der 
Oberflächengewässer-Karte 6 im Anhang dargestellt. 

Für den Mondsee wurde in der Vergangenheit bei den Einzeljahrbewertungen von 2007 bis 2011 immer ein 
„mäßiger“ Zustand indiziert, während in den Jahren 2012 und 2013 ein guter Zustand und 2014 sogar ein 
sehr guter Zustand festgestellt wurde, sodass das 3-Jahresmittel (2012-2014) einen eindeutig guten Zustand 
ergibt. 

https://www.bmlfuw.gv.at/wasser/wasserqualitaet/fluesse_seen/schadstoffebiota2010.html
https://www.bmlfuw.gv.at/wasser/wasserqualitaet/fluesse_seen/schadstoffebiota2010.html
https://www.bmlfuw.gv.at/service/publikationen/wasser/Fisch-Untersuchungsprogramm-20130.html
https://www.bmlfuw.gv.at/service/publikationen/wasser/Fisch-Untersuchungsprogramm-20130.html
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Beim Ossiacher See ergaben die Einzeljahrbewertungen für Phytoplankton für 2012 und 2013 einen 
„mäßigen“ Zustand. Im Jahr 2014 lag er aber deutlich im guten Zustand, sodass im 3-Jahresmittel (2012-
2014) knapp ein guter Zustand erreicht wird. 

TABELLE 41: ZUSTANDSKLASSEN AUF BASIS DER BEWERTUNG DER MODULE 
CHLOROPHYLL-A-KONZENTRATION, BRETTUMINDEX UND BIOVOLUMEN UND DER SICH 
DARAUS ERGEBENDEN GESAMTBEWERTUNG FÜR DAS QUALITÄTSELEMENT 
PHYTOPLANKTON (2012 – 2014) 

See Einzeljahr-
bewertung 2012 

Einzeljahr-
bewertung 2013 

Einzeljahr-
bewertung 2014 

Gesamt-
bewertung  
2012-2014 

Neusiedlersee  - - - 
Wörthersee 2 2 2 2 
Millstätter See 2 2 2 2 
Faaker See 1 1 1 1 
Ossiacher See 3 3 2 2 
Weißensee 1 1 1 1 
Keutschacher See 1 1 1 1 
Klopeiner See 1 1 1 1 
Attersee 1 1 1 1 
Traunsee 1 1 1 1 
Mondsee 2 2 1 2 
Hallstätter See 2 1 1 1 
Irrsee 1 1 1 1 
Wolfgangsee 1 1 1 1 
Obertrumer See 2 2 2 2 
Zeller See 2 1 1 1 
Wallersee 2 2 2 2 
Mattsee 1 2 1 2 
Fuschlsee 1 2 2 1 
Grabensee 2 2 2 2 
Altausseer See 1 2 1 1 
Grundlsee 1 1 1 1 
Erlaufsee 2 2 1 1 
Achensee 2 1 1 1 
Plansee 1 1 1 1 
Heiterwanger See 1 1 1 1 
Bodensee, 
Bregenzer Bucht 2 1 1 1 

Alte Donau - - - - 

4.2.2 ALLGEMEIN PHYSIKALISCH-CHEMISCHE PARAMETER 

In der QZV Ökologie OG sind ebenfalls Richtwerte für allgemein physikalisch-chemische Parameter 
definiert, die den guten ökologischen Zustand beschreiben und eine unterstützende Aussagekraft für die 
Beurteilung der biologischen Qualitätselemente besitzen. Die Richtwerte werden seentypisch festgelegt. 

Die Jahresmittelwerte 2014 (volumengewichtete Mittel) der Parameter Chlorid, pH-Wert, Gesamtphosphor 
und Sichttiefe wurden mit den Richtwerten für den guten Zustand verglichen. Dieser Vergleich kann nicht 
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mit einer Zustandsbewertung gleichgesetzt werden, da diese auf die Beurteilung der biologischen Ergebnisse 
eines mehrjährigen Beobachtungszeitraums ausgelegt ist. 

In Tabelle 42 ist die Anzahl der Seen dargestellt, welche für den jeweiligen Parameter den Richtwert für den 
guten Zustand einhalten bzw. nicht einhalten. Nicht für alle Seentypen sind Richtwerte für die betreffenden 
Parameter festgeschrieben; für diese Seen war der Zustand auf Basis des betrachteten Parameters nicht 
einstufbar. 

Hinsichtlich des Salzgehaltes (bewertet anhand des Parameters Chlorid) und des pH-Wertes entsprechen die 
volumengewichteten Mittelwerte aller Seen dem guten Zustand. Bei den trophiebezogenen 
Qualitätskomponenten liegt beim Parameter Gesamtphosphor das Jahresmittel nur bei einem See und bei der 
Sichttiefe bei drei Seen über dem typspezifischen Richtwert. Alle anderen Seen weisen einen guten oder 
besseren Zustand hinsichtlich dieser Parameter auf. 

Beim Ossiacher See zeigen alle Trophieparameter eine Überschreitung zum typspezifischen Richtwert, 
während im Hinblick auf das Qualitätselement Phytoplankton der gute Zustand (ganz knapp) erreicht wird. 
Die Ursache hierfür liegt in den Nährstoffeinträgen aus dem Poldergebiet des Bleistätter Moores, welche 
durch ein Sanierungsprojekt mit der Schaffung von zwei Flutungsbecken links- und rechtsseitig im Bereich 
der Tiebelmündung beseitigt werden soll. Die Entwicklung der Gesamtphosphorkonzentration seit Beginn 
der Untersuchungen (2007) ist für die einzelnen Seen in der Oberflächengewässer-Karte 7 im Anhang 
dargestellt. 

TABELLE 42: VERGLEICH DER BERECHNETEN JAHRESMITTELWERTE (2012) MIT DEN 
RICHTWERTEN DER QZV ÖKOLOGIE FÜR DEN GUTEN ZUSTAND 

Parameter  gut schlechter als gut nicht einstufbar 
 Anzahl gesamt Anzahl Anzahl Anzahl 
Chlorid 28 27 - 1 
pH-Wert 28 28 - - 
Gesamtphosphor 28 25 1 2 
Sichttiefe 28 19 3 6 

4.2.3 ALLGEMEINE WASSERQUALITÄT 

In Kapitel 4.3 sind die berechneten Jahresmittelwerte der gemessenen Konzentrationen zusammengestellt; 
sie geben einen generellen Überblick über die Konzentrationsniveaus ausgesuchter Parameter. Für die 
Berechnung wurden gemäß den Vorgaben der QZV Ökologie OG Gehalte unter der Bestimmungsgrenze 
durch Werte, welche der Hälfte der jeweiligen Bestimmungsgrenze entsprechen, ersetzt. 
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4.3 FLIESSGEWÄSSER: JÄHRLICHE MITTELWERTE UND PERZENTILLE DER 
KONZENTRATION AUSGEWÄHLTER PARAMETER (2014) 

TABELLE 43: FW-TEIL 1 - FLIESSGEWÄSSER – KONZENTRATIONSNIVEAU AUSGESUCHTER 
PARAMETER, BERECHNETE JAHRESMITTELWERTE UND PERZENTILE: 
SAUERSTOFFSÄTTIGUNG [%] – 90 PERZENTIL, DOC [MG/L] – 90 PERZENTIL, BSB5 [MG/L] – 90 
PERZENTIL, ORTHOPHOSPHAT-P [MG/L] – 90 PERZENTIL, NITRAT-N [MG/L] – 90 PERZENTIL, 
CHLORID [MG/L] – MITTELWERT, AMMONIUM-N [MG/L] – MITTELWERT, NITRIT-N [MG/L] – 
MITTELWERT 
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FW10000027 Wulka-
mündung Wulka 97 3,7 2,8 0,066 5,4 62,1 0,050 0,062 

FW10000077 Nickelsdorf Leitha 99 2,5 1,9 0,026 2,9 21,7 0,025 0,029 

FW10000087 Neumarkt Raab 105 3,9 2,0 0,032 3,4 50,8 0,058 0,051 

FW10000177 Burg Pinka 102 6,2 2,3 0,032 2,4 26,7 0,043 0,046 

FW10000227 St. Gotthard Lafnitz 99 4,9 1,6 0,012 2,8 21,1 0,050 0,034 

FW21500097 Unterwasser 
KW Drau 110 1,4 0,8 0,008 1,0 5,4 0,023 0,004 

FW21500306 Rosegger 
Schleife (Duel) Drau 101 1,3 0,9 0,008 0,7 4,5 0,020 0,003 

FW21531167 Thörl Maglern Gailitz 111 2,0 1,0 0,007 0,5 5,5 0,009 MW<0,002 

FW21550377 Truttendorf Gurk 101 3,7 1,7 0,021 1,9 13,6 0,021 0,006 

FW21551267 Zell/Gurnitz Glan 100 4,5 1,5 0,053 2,2 20,2 0,039 0,007 

FW21560297 Krottendorf Lavant 106 3,7 3,0 0,024 1,4 8,8 0,031 0,005 

FW30800027* Pyburg Ennskanal 106 1,1 1,3 MW<0,005 0,8 4,6 0,014 0,004 

FW30900037* Amstetten Ybbs 100 1,7 1,3 MW<0,005 2,3 9,2 0,015 0,006 

FW30900217 Oberloiben Donau 104 2,4 2,3 0,044 2,5 14,9 0,018 0,010 

FW30900227 uh. Traismauer Traisen 106 1,2 1,3 MW<0,005 1,8 11,4 0,012 0,004 

FW31000067 Grunddorf Kamp 104 5,4 1,8 0,048 3,3 22,4 0,035 0,040 

FW31000137 Mannswörth Schwechat 108 2,9 1,4 0,043 2,7 41,0 0,026 0,025 

FW31000177 Fischamend Fischa 111 1,1 1,4 MW<0,005 3,0 19,1 0,016 0,014 

FW31000187 Wildungs-
mauer Donau 106 2,3 2,5 0,042 2,5 16,8 0,015 0,011 

FW31000247 Absdorf uh. 
ARA Schmida 113 3,6 2,0 0,086 5,9 81,1 0,074 0,124 

FW31000377 Hainburg Donau 103 2,6 2,6 0,039 2,6 16,5 0,013 0,010 

FW31000397 Nova Ves Lainsitz 90 9,5 2,6 0,139 2,6 28,9 0,075 0,015 

FW31100027 Alt Prerau Thaya 111 7,2 3,1 0,141 4,3 58,6 0,063 0,034 

FW31100037 Bernhardsthal Thaya 103 7,2 2,9 0,522 3,6 47,5 0,170 0,044 

FW31100057 Hohenau March 112 6,1 2,9 0,153 3,6 31,8 0,079 0,035 

FW31100077 Marchegg March 117 5,8 3,1 0,258 3,5 36,6 0,045 0,020 

FW31100127 oh. 
Neusiedl/Zaya Zaya 110 4,5 2,2 0,192 5,0 66,5 0,021 0,045 

FW31100167 oh. 
Pulkaumdg. Thaya 116 6,5 3,0 0,117 3,2 27,2 0,054 0,028 

FW31100187 oh. 
Jungbunzlauer Pulkau 113 7,5 3,5 0,371 4,8 69,8 0,253 0,089 
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FW40502017 Inn Braunau Inn 109 1,8 1,9 0,012 1,3 10,3 0,031 0,007 

FW40502037 Inn Ingling Inn 113 2,1 2,4 0,016 1,5 10,8 0,026 0,008 

FW40505037 Antiesen 
Antiesenhofen Antiesen 124 4,6 3,8 0,229 3,2 20,2 0,061 0,025 

FW40607017 Jochenstein Donau 103 2,5 2,4 0,043 2,6 16,5 0,021 0,012 

FW40619016 Aschach 
Pfaffing Aschach 115 6,4 5,1 0,128 5,2 14,0 0,049 0,020 

FW40709117 Traun 
Ebelsberg Traun 110 2,0 2,0 0,009 2,0 13,4 0,019 0,005 

FW40710047 Ager Fischerau Ager 113 3,0 2,9 0,024 1,7 15,2 0,024 0,007 

FW40713047 Krems 
Ansfelden Krems 121 2,9 3,0 0,052 5,1 18,4 0,049 0,022 

FW40907057 Enghagen Donau 110 2,3 2,4 0,044 2,8 17,1 0,026 0,012 

FW40916017 Gusen St. 
Georgen/G. Gusen 111 5,5 2,3 0,158 4,3 28,8 0,131 0,035 

FW51110127 Högmoos Salzach 100 MW
<0,5 1,6 0,003 0,5 2,4 0,008 0,008 

FW52120107 Gasteiner 
Ache 

Gasteiner 
Ache 103 MW

<0,5 1,1 MW<0,005 0,6 1,7 0,005 0,001 

FW53110037 Mündung Lammer 102 2,2 1,7 MW<0,005 0,6 7,0 0,011 0,002 

FW53110047 Golling Salzach 103 MW
<0,5 1,1 MW<0,005 0,5 6,1 0,007 0,005 

FW54110017 Hellbrunner 
Brücke Salzach 102 1,5 1,5 MW<0,005 0,5 5,1 0,008 0,006 

FW54110087 Oberndorf-
St.Pantaleon Salzach 103 1,6 1,5 0,011 0,9 8,4 0,022 0,014 

FW54110117 uh. KW Rott, 
Ü1 Saalach 103 1,5 1,5 MW<0,005 0,9 19,5 0,016 0,007 

FW55010057 Kendlbruck Mur 102 1,4 1,8 MW<0,005 0,5 3,1 0,012 0,003 

FW60800376 Gesäuse-
eingang Enns 105 1,2 1,2 MW<0,005 0,7 5,2 0,013 0,012 

FW61300327 Fürstenfeld Feistritz 103 3,1 3,2 0,023 2,6 12,5 0,027 0,019 

FW61300337 Altenmarkt/ 
Fürstenfeld Lafnitz 105 3,5 1,9 0,017 2,6 24,8 0,021 0,035 

FW61400127 Kalsdorf Mur 117 1,9 1,0 MW<0,005 1,2 8,6 0,020 0,028 

FW61400137 Autobahn-
brücke Mur 111 2,0 1,4 MW<0,005 1,6 10,0 0,020 0,031 

FW61400147 Radkersburg Mur 114 2,8 1,6 0,016 1,8 11,4 0,016 0,034 

FW61400217 Bruck/Mur 
Mündung Mürz 109* 2,2 1,5 MW<0,005 1,5 7,6 0,020 0,030 

FW61400267 Wildon Kainach 102 1,9 1,6 0,016 2,0 12,3 0,011 0,028 

FW61400287 Wagna Sulm 107 3,2 1,7 MW<0,005 2,1 8,4 0,017 0,028 

FW61400597 Bruck/Mur Mur 114 1,6 1,0 MW<0,005 0,9 6,5 0,017 0,015 

FW71500967 Nikolsdorf Drau 107 0,9 MW<
0,5 

MW 
<0,00489 0,7 3,7 0,016 MW<0,00304 

FW72100967* Weißhaus Lech 103 1,0 MW<
0,5 

MW 
<0,00489 0,5 2,3 0,007 MW<0,00304 

FW73160967 Landeck Sanna 106 0,9 0,9 0,014 0,6 4,1 0,026 0,004 

FW73200617 Mils Inn 115 0,9 MW<
0,5 0,011 0,5 7,0 0,013 MW<0,00304 

FW73200987 Erl Inn 104 1,5 1,3 0,013 0,8 5,8 0,028 0,006 
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FW73290907* Strass i.Z. Ziller 106 1,3 MW<
0,5 

MW 
<0,00489 0,5 2,0 0,007 MW<0,00304 

FW73390967 Kössen Großache 107 2,7 1,0 0,012 0,8 5,9 0,017 MW<0,00304 

FW80207027 Bregenz Bregenzerach 108 1,5 1,8 0,006 0,7 5,0 0,017 0,004 

FW80213067 Fussach Neuer Rhein 104 0,7 2,1 MW 
<0,0019 0,7 4,1 0,023 0,004 

FW80214057 Gaissau Alter Rhein 98 2,1 2,8 0,008 1,6 10,3 0,128 0,020 

FW80218017 Hörbranz Leiblach 100 3,4 2,8 0,022 1,4 14,3 0,018 0,008 

FW80224047 Lauterach Dornbirner-
ach 103 3,7 2,7 0,019 2,4 25,7 0,117 0,035 

FW80404027 Feldkirch Ill 106 0,6 2,2 0,004 0,6 3,1 0,015 0,002 

FW92001017 Nußdorf Donau 103 2,0 2,5 0,041 2,6 15,3 0,018 0,011 

*  Werte wurden auf Basis von elf Messwerten ermittelt 

TABELLE 44: FW-TEIL 2 - FLIESSGEWÄSSER – KONZENTRATIONSNIVEAU AUSGESUCHTER 
PARAMETER, BERECHNETE JAHRESMITTELWERTE UND PERZENTILE: 
WASSERTEMPERATUR [°C] – 98 PERZENTIL, PH-WERT – 90 PERZENTIL, ELEKTRISCHE 
LEITFÄHIGKEIT BEI 25°C [µS/CM] – MITTELWERT, ALKALINITÄT [MMOL/L] – MITTELWERT, 
GESAMTHÄRTE [°DH] – MITTELWERT, TOC (BER. ALS C) [MG/L] – 90 PERZENTIL, 
GESAMTPHOSPHOR-P (UNFILTRIERT) [MG/L] – MITTELWERT, SULFAT [MG/L] – MITTELWERT 
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FW10000027 Wulka-
mündung Wulka 23,3 8,4 1.016 6,4 26,8 4,2 0,111 149,5 

FW10000077 Nickelsdorf Leitha 20,6 8,3 526 3,6 13,9 4,2 0,065 57,9 

FW10000087 Neumarkt Raab 19,3 8,2 562 3,5 11,8 4,4 0,089 32,0 

FW10000177 Burg Pinka 18,9 8,1 405 2,6 9,6 8,6 0,075 32,1 

FW10000227 St. Gotthard Lafnitz 18,0 7,8 297 1,7 5,9 7,1 0,053 25,6 

FW21500097 Unterwasser 
KW Drau 17,0 8,3 273 2,2 7,5 2,3 0,034 20,1 

FW21500306 Rosegger 
Schleife (Duel) Drau 14,7 8,2 249 2,0 6,9 1,7 0,040 21,0 

FW21531167 Thörl Maglern Gailitz 10,9 8,4 315 2,8 9,3 4,1 0,029 20,0 

FW21550377 Truttendorf Gurk 16,8 8,3 354 2,6 8,6 7,2 0,141 26,0 

FW21551267 Zell/Gurnitz Glan 17,6 8,2 422 3,3 10,9 4,7 0,125 18,6 

FW21560297 Krottendorf Lavant 17,4 8,2 212 1,4 4,7 3,8 0,086 17,6 

FW30800027* Pyburg Ennskanal 15,6 8,5 306 2,7 9,0 1,4 0,009 22,9 

FW30900037* Amstetten Ybbs 17,6 8,4 508 4,3 14,9 2,0 0,013 46,8 

FW30900217 Oberloiben Donau 19,5 8,5 394 3,1 10,1 2,4 0,046 24,0 

FW30900227 uh. Traismauer Traisen 19,6 8,4 501 4,5 14,7 1,4 0,010 32,6 
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FW31000067 Grunddorf Kamp 21,2 8,2 324 1,8 7,1 6,2 0,062 27,7 

FW31000137 Mannswörth Schwechat 21,1 8,5 684 4,7 17,7 3,9 0,068 70,5 

FW31000177 Fischamend Fischa 17,0 8,5 604 4,8 17,7 1,6 0,035 61,9 

FW31000187 Wildungs-
mauer Donau 20,1 8,6 416 3,2 10,4 2,4 0,048 27,1 

FW31000247 Absdorf uh. 
ARA Schmida 22,1 8,7 1.076 7,6 29,7 4,0 0,136 114,1 

FW31000377 Hainburg Donau 19,8 8,6 413 3,2 10,5 2,9 0,046 26,1 

FW31000397 Nova Ves Lainsitz 19,4 7,6 249 0,8 3,1 9,9 0,151 22,6 

FW31100027 Alt Prerau Thaya 22,4 8,3 782 2,9 15,9 7,6 0,142 155,0 

FW31100037 Bernhardsthal Thaya 24,3 8,3 693 3,1 14,2 7,8 0,282 120,1 

FW31100057 Hohenau March 25,0 8,4 542 2,9 11,7 6,8 0,149 77,4 

FW31100077 Marchegg March 24,6 8,7 576 3,0 12,3 6,0 0,180 79,4 

FW31100127 oh. 
Neusiedl/Zaya Zaya 21,7 8,5 1.038 7,3 28,1 6,5 0,199 124,0 

FW31100167 oh. 
Pulkaumdg. Thaya 22,1 8,3 415 2,1 9,2 6,8 0,107 50,2 

FW31100187 oh. 
Jungbunzlauer Pulkau 21,9 8,4 1.593 6,4 43,8 7,8 0,351 479,3 

FW40502017 Inn Braunau Inn 15,7 8,3 340 2,6 9,0 2,1 0,056 24,5 

FW40502037 Inn Ingling Inn 17,3 8,3 340 2,6 9,1 2,3 0,083 24,7 

FW40505037 Antiesen 
Antiesenhofen Antiesen 18,6 8,6 558 4,8 15,3 4,9 0,223 21,4 

FW40607017 Jochenstein Donau 19,9 8,5 420 3,2 11,0 2,6 0,051 24,8 

FW40619016 Aschach 
Pfaffing Aschach 19,4 8,6 404 3,1 10,6 6,9 0,166 21,8 

FW40709117 Traun 
Ebelsberg Traun 18,8 8,4 418 3,3 10,4 2,3 0,022 26,0 

FW40710047 Ager Fischerau Ager 18,2 8,5 531 3,6 10,9 3,3 0,057 66,2 

FW40713047 Krems 
Ansfelden Krems 19,0 8,5 577 4,9 16,1 3,2 0,075 22,3 

FW40907057 Enghagen Donau 19,8 8,5 417 3,2 10,9 2,5 0,047 24,7 

FW40916017 Gusen St. 
Georgen/G. Gusen 19,3 8,2 358 1,8 7,2 6,1 0,172 24,4 

FW51110127 Högmoos Salzach 11,4 8,1 162 1,4 4,4 1,1 0,017 11,1 

FW52120107 Gasteiner Ache Gasteiner 
Ache 10,0 8,1 109 0,8 2,8 0,9 MW 

<0,005 10,2 

FW53110037 Mündung Lammer 12,5 8,5 378 3,0 10,9 2,6 0,016 44,0 

FW53110047 Golling Salzach 11,7 8,3 231 1,8 6,1 0,7 0,011 18,7 

FW54110017 Hellbrunner 
Brücke Salzach 12,7 8,3 272 2,3 7,4 1,8 0,011 19,8 

FW54110087 Oberndorf-
St.Pantaleon Salzach 13,9 8,2 302 2,6 8,1 2,2 0,018 18,4 

FW54110117 uh. KW Rott, 
Ü1 Saalach 14,1 8,4 383 3,0 9,5 1,6 0,011 19,8 

FW55010057 Kendlbruck Mur 12,8 8,3 193 1,6 5,3 1,6 MW 
<0,005 16,4 

FW60800376 Gesäuse-
eingang Enns 13,0 8,0 260 2,1 7,0 1,3 0,014 22,5 

FW61300327 Fürstenfeld Feistritz 19,9 8,0 241 1,6 5,7 3,7 0,049 17,6 
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FW61300337 Altenmarkt/ 
Fürstenfeld Lafnitz 18,7 7,8 290 1,5 5,7 5,5 0,066 19,6 

FW61400127 Kalsdorf Mur 17,1 8,2 283 2,2 7,0 2,3 0,022 23,2 

FW61400137 Autobahn-
brücke Mur 18,6 8,1 283 2,1 7,1 3,0 0,031 21,9 

FW61400147 Radkersburg Mur 18,4 8,2 292 2,2 7,2 4,2 0,038 22,4 

FW61400217 Bruck/Mur 
Mündung Mürz 14,0 8,1 347 2,8 9,4 2,5 0,023 29,8 

FW61400267 Wildon Kainach 16,6 7,9 303 2,3 7,8 2,4 0,031 20,0 

FW61400287 Wagna Sulm 17,0 7,8 217 1,5 5,3 4,1 0,026 15,5 

FW61400597 Bruck/Mur Mur 17,9 8,2 226 1,7 5,6 1,8 0,015 17,6 

FW71500967 Nikolsdorf Drau 11,0 8,3 239 1,8 6,4 1,3 0,042 27,4 

FW72100967* Weißhaus Lech 11,2 8,3 354 3,0 10,4 1,1 0,009 35,0 

FW73160967 Landeck Sanna 9,9 8,1 167 0,9 4,0 1,3 0,026 26,9 

FW73200617 Mils Inn 11,3 8,4 282 1,5 7,2 1,3 0,069 50,6 

FW73200987 Erl Inn 13,2 8,2 263 1,8 6,8 2,0 0,104 31,5 

FW73290907* Strass i.Z. Ziller 11,0 7,9 144 1,1 3,7 1,5 0,029 11,8 

FW73390967 Kössen Großache 12,2 8,3 348 3,1 10,0 9,0 0,180 20,0 

FW80207027 Bregenz Bregenzerach 16,3 8,6 341 3,4 9,8 1,9 0,019 7,4 

FW80213067 Fussach Neuer Rhein 13,7 8,5 303 2,1 8,4 1,4 0,070 48,6 

FW80214057 Gaissau Alter Rhein 17,1 8,1 471 4,2 13,1 2,3 0,043 26,8 

FW80218017 Hörbranz Leiblach 18,2 8,3 495 4,8 13,5 3,3 0,035 5,7 

FW80224047 Lauterach Dornbirnerach 20,7 8,3 557 4,6 13,1 4,1 0,039 25,1 

FW80404027 Feldkirch Ill 12,0 8,5 334 1,9 9,3 0,8 0,033 75,3 

FW92001017 Nußdorf Donau 19,7 8,5 402 3,1 10,6 2,3 0,051 25,7 

*  Werte wurden auf Basis von elf Messwerten ermittelt 

TABELLE 45: FW-TEIL 3 - FLIESSGEWÄSSER – KONZENTRATIONSNIVEAU AUSGESUCHTER 
NÄHRSTOFFE, BERECHNETE JAHRESMITTELWERTE: KALIUM [MG/L] – MITTELWERT, 
CALCIUM [MG/L] – MITTELWERT, NATRIUM [MG/L] – MITTELWERT, MAGNESIUM [MG/L] – 
MITTELWERT 
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FW10000027 Wulkamündung Wulka 10,8 110,8 37,7 48,6 

FW10000077 Nickelsdorf Leitha 3,0 68,6 15,4 18,4 

FW10000087 Neumarkt Raab 3,9 66,6 34,0 10,7 

FW10000177 Burg Pinka 3,7 48,5 15,8 12,3 

FW10000227 St. Gotthard Lafnitz 3,5 30,3 17,0 7,1 
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FW21500097 Unterwasser KW Drau 1,5 38,0 4,5 9,6 

FW21500306 Rosegger Schleife 
(Duel) Drau 1,5 34,8 3,3 8,9 

FW21531167 Thörl Maglern Gailitz MW<0,6 43,9 3,6 13,7 

FW21550377 Truttendorf Gurk 2,1 44,5 14,2 10,1 

FW21551267 Zell/Gurnitz Glan 3,2 55,6 12,1 13,6 

FW21560297 Krottendorf Lavant 2,9 26,2 8,1 4,6 

FW30800027* Pyburg Ennskanal 0,9 45,5 3,4 11,2 

FW30900037* Amstetten Ybbs 1,7 75,8 8,6 18,5 

FW30900217 Oberloiben Donau 2,1 52,3 9,9 12,0 

FW30900227 uh. Traismauer Traisen 1,7 71,3 7,8 20,6 

FW31000067 Grunddorf Kamp 4,2 34,5 14,5 9,8 

FW31000137 Mannswörth Schwechat 4,1 83,6 23,2 25,8 

FW31000177 Fischamend Fischa 1,9 84,3 11,9 25,5 

FW31000187 Wildungsmauer Donau 2,3 53,5 11,0 12,6 

FW31000247 Absdorf uh. ARA Schmida 11,1 100,2 33,5 67,7 

FW31000377 Hainburg Donau 2,3 54,4 10,8 12,7 

FW31000397 Nova Ves Lainsitz 5,0 16,9 21,7 3,1 

FW31100027 Alt Prerau Thaya 9,2 69,2 46,9 26,9 

FW31100037 Bernhardsthal Thaya 9,6 64,3 34,3 22,5 

FW31100057 Hohenau March 6,8 59,8 23,2 14,5 

FW31100077 Marchegg March 7,2 61,4 26,0 16,0 

FW31100127 oh. Neusiedl/Zaya Zaya 11,0 107,2 36,6 56,7 

FW31100167 oh. Pulkaumdg. Thaya 5,8 44,0 15,9 13,1 

FW31100187 oh. Jungbunzlauer Pulkau 18,2 158,3 61,0 94,0 

FW40502017 Inn Braunau Inn 1,4 46,1 7,3 11,0 

FW40502037 Inn Ingling Inn 1,5 46,6 7,6 11,2 

FW40505037 Antiesen 
Antiesenhofen Antiesen 3,1 80,9 12,4 17,3 

FW40607017 Jochenstein Donau 2,4 56,9 10,8 13,0 

FW40619016 Aschach Pfaffing Aschach 3,1 53,7 9,5 13,4 

FW40709117 Traun Ebelsberg Traun 1,5 56,7 16,4 10,5 

FW40710047 Ager Fischerau Ager 2,3 59,0 39,1 11,4 

FW40713047 Krems Ansfelden Krems 2,4 88,1 9,5 16,4 

FW40907057 Enghagen Donau 2,4 56,7 11,9 12,8 

FW40916017 Gusen St. 
Georgen/G. Gusen 4,8 36,6 18,9 8,8 

FW51110127 Högmoos Salzach 1,8 25,5 1,9 3,4 

FW52120107 Gasteiner Ache Gasteiner Ache 0,7 17,1 1,9 1,6 

FW53110037 Mündung Lammer 0,7 59,4 5,1 11,3 

FW53110047 Golling Salzach 1,2 33,7 4,7 6,1 
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FW54110017 Hellbrunner Brücke Salzach 1,1 41,1 5,9 7,2 

FW54110087 Oberndorf-
St.Pantaleon Salzach 1,4 43,4 7,6 8,6 

FW54110117 uh. KW Rott, Ü1 Saalach 2,0 46,5 13,4 12,9 

FW55010057 Kendlbruck Mur 1,0 26,8 2,4 6,8 

FW60800376 Gesäuseeingang Enns 1,1 36,0 3,8 8,6 

FW61300327 Fürstenfeld Feistritz 2,4 30,0 8,3 6,3 

FW61300337 Altenmarkt/ 
Fürstenfeld Lafnitz 4,3 29,1 16,0 6,9 

FW61400127 Kalsdorf Mur 1,9 37,3 9,0 7,7 

FW61400137 Autobahnbrücke Mur 2,0 38,1 9,2 7,6 

FW61400147 Radkersburg Mur 2,1 38,7 10,0 7,8 

FW61400217 Bruck/Mur 
Mündung Mürz 1,5 49,6 7,7 10,6 

FW61400267 Wildon Kainach 2,3 42,6 8,1 8,1 

FW61400287 Wagna Sulm 1,9 27,9 6,5 6,0 

FW61400597 Bruck/Mur Mur 1,7 30,3 7,0 5,8 

FW71500967 Nikolsdorf Drau 1,4 32,4 2,9 8,2 

FW72100967* Weißhaus Lech MW<1,0 50,4 1,9 14,7 

FW73160967 Landeck Sanna MW<1,0 19,2 3,5 5,5 

FW73200617 Mils Inn 1,2 35,9 5,1 9,2 

FW73200987 Erl Inn 1,4 34,0 4,8 8,9 

FW73290907* Strass i.Z. Ziller MW<1,0 19,9 1,7 4,2 

FW73390967 Kössen Großache MW<1,0 44,8 4,4 16,0 

FW80207027 Bregenz Bregenzerach 1,0 58,5 4,5 7,5 

FW80213067 Fussach Neuer Rhein 1,0 45,8 3,4 8,9 

FW80214057 Gaissau Alter Rhein 2,4 75,3 8,8 11,5 

FW80218017 Hörbranz Leiblach 2,3 83,8 11,6 8,1 

FW80224047 Lauterach Dornbirnerach 5,0 79,6 28,3 8,9 

FW80404027 Feldkirch Ill 0,9 49,9 2,8 10,6 

FW92001017 Nußdorf Donau 2,3 55,3 10,4 12,6 

*  Werte wurden auf Basis von elf Messwerten ermittelt 
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4.4 SEEN 

Für die jeweiligen Probenahmetermine wurden volumsgewichtete Mittel berechnet und aus diesen ein 
Jahresmittelwert abgeleitet. Die Berechnung der volumsgewichteten Mittel erfolgte über die gesamte 
Wassertiefe (keine Berücksichtigung der Schichtung) mit Ausnahme der meromiktischen Kärntner Seen 
(Wörthersee, Klopeiner See, Millstätter See und Weißensee), bei denen nur das Mixolimnion berücksichtigt 
wurde. Da es sich bei den aufgelisteten Kennwerten um Jahresmittelwerte von vier Probenahmeterminen 
handelt, sind diese stark von den jeweiligen Beprobungszeitpunkten abhängig. 

TABELLE 46: SEEN – TEIL 1 - KONZENTRATIONSNIVEAU AUSGESUCHTER PARAMETER, 
JAHRESMITTELWERTE VON VOLUMSGEWICHTETEN MITTELN - WASSERTEMPERATUR [°C] - 
PH-WERT - ELEKTRISCHE LEITFÄHIGKEIT [µS/CM] - SAUERSTOFFSÄTTIGUNG [%] - 
ALKALINITÄT [MMOL/L] 
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Neusiedlersee A1 20,5 8,9 1913 9,2 102  

Wörthersee C1a 7,6 7,8 320 6,1 56 2,7 

Millstätter See D3 6,6 7,5 170 7,5 68 1,5 

Faaker See C1b 9,5 8,0 369 8,8 82 3,3 

Ossiacher See C1a 8,9 7,7 245 7,2 67 2,0 

Weißensee E2 7,7 7,8 328 5,4 54 3,3 

Keutschacher See C1b 11,6 8,0 308 8,4 84 3,1 

Klopeiner See C1a 10,2 8,0 258 8,5 81 2,5 

Attersee D1 6,4 8,1 288 10,5 90 2,7 

Traunsee D1 7,8 8,0 343 8,1 71 2,5 

Mondsee D1 7,6 8,1 350 9,4 84 3,3 

Hallstätter See D1 7,4 8,0 235 9,3 83 2,2 

Irrsee B2 9,8 8,1 299 8,5 82 3,0 

Wolfgangsee D1 7,1 8,2 261 10,2 89 2,7 

Obertrumer See B2 8,1 8,1 309 8,6 78 2,9 

Zeller See D3 6,3 7,7 156 9,2 83 1,3 

Wallersee B2 9,9 8,2 347 8,6 81 3,5 

Mattsee B2 9,1 8,2 263 10,0 92 2,7 

Fuschlsee D1 6,5 8,2 333 10,3 90 3,4 

Grabensee B2 10,7 8,2 298 8,8 84 2,9 

Altausseer See E1 9,3 8,0 154 11,2 106 1,7 

Grundlsee E1 10,4 8,0 222 10,5 102 2,0 

Erlaufsee D2a 9,6 8,0 285 10,4 99 3,2 

Achensee E1 6,7 8,2 279 10,6 97 3,0 

Plansee E1 6,8 8,2 353 9,3 86 3,1 

Heiterwanger See E1 6,6 8,2 359 8,9 82 3,3 

Bodensee, Bregenzer Bucht B1 9,0 8,2 317 9,6 87 2,5 

Alte Donau A3 17,6 8,6 359 9,6 102 2,3 
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TABELLE 47: SEEN – TEIL 2 - KONZENTRATIONSNIVEAU AUSGESUCHTER PARAMETER, 
JAHRESMITTELWERTE VON VOLUMSGEWICHTETEN MITTELN (AUSNAHME SICHTTIEFE) - 
AMMONIUM-N [MG/L], NITRIT-N [MG/L], NITRAT-N [MG/L], ORTHOPHOSPHAT-P [MG/L], 
GESAMTPHOSPHOR-P (UNFILTRIERT) [MG/L], CHLOPHYLL A [µG/L] - SICHTTIEFE [M] 

See Typ A
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Neusiedlersee A1 0,0134 0,0029 0,055 0,0092 0,0368 7,7 0,3 

Wörthersee C1a 0,0183 0,001 0,138 0,0031 0,0131 6 3,5 

Millstätter See D3 0,0063 0,0014 0,276 0,0012 0,0066 4 5,8 

Faaker See C1b 0,0111 0,0037 0,261 0,0013 0,0076 0,9 3,9 

Ossiacher See C1a 0,0108 0,0024 0,479 0,0019 0,0125 6,5 4,4 

Weißensee E2 0,0112 0,002 0,091 0,0018 0,0057 1,5 8,4 

Keutschacher See C1b 0,1245 0,0027 0,173 0,0018 0,0112 4,3 4,4 

Klopeiner See C1a 0,0382 0,002 0,061 0,0015 0,0102 2 6,9 

Attersee D1 0,0046 0,0021 0,634 0,0011 0,0031 1,2 8,8 

Traunsee D1 0,0039 0,0009 0,627 0,0017 0,0037 1,3 7,7 

Mondsee D1 0,006 0,0021 0,541 0,0014 0,0059 2,3 5,3 

Hallstätter See D1 0,0051 0,0011 0,443 0,0026 0,0057 0,9 6,2 

Irrsee B2 0,0295 0,0038 0,214 0,0011 0,0071 2,9 4,4 

Wolfgangsee D1 0,0055 0,0022 0,632 0,0011 0,004 1,2 6,6 

Obertrumer See B2 0,0104 0,0022 0,379 0,0026 0,014 4,8 4,1 

Zeller See D3 0,0115 0,0021 0,411 0,0013 0,0043 1,6 9,4 

Wallersee B2 0,0182 0,0055 0,521 0,0028 0,0147 4,5 4,2 

Mattsee B2 0,0074 0,0015 0,189 0,0015 0,0084 1,5 5,6 

Fuschlsee D1 0,0062 0,0044 0,647 0,001 0,0048 1,8 7,2 

Grabensee B2 0,094 0,004 0,225 0,0021 0,0184 5,9 2,9 

Altausseer See E1 0,0152 0,0015 0,421 0,0015 0,0027 1,5 8,2 

Grundlsee E1 0,0229 0,0018 0,38 0,0016 0,0029 1 8 

Erlaufsee D2a 0,0265 0,0026 0,659 0,0016 0,006 1,5 7,4 

Achensee E1 0,0097 0,0015 0,409 0,0015 0,0017 0,7 7,7 

Plansee E1 0,0099 0,0021 0,451 0,0014 0,0013 1,3 7,4 

Heiterwanger See E1 0,0069 0,0015 0,452 0,0015 0,0026 0,7 7,4 

Bodensee, Bregenzer Bucht B1 0,0078 0,005 0,773 0,003 0,0083 1,9 5,9 

Alte Donau A3 0,0085 0,0014 0,064 0,001 0,0126 4 4 
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5 SONDERUNTERSUCHUNGEN 
5.1 ÖSTERREICHISCHES MESSNETZ FÜR ISOTOPE IM NIEDERSCHLAG UND IN 

OBERFLÄCHENGEWÄSSERN (ANIP) 

ANIP = Austrian Network of Isotopes in Precipitation and surface waters 

DAS ISOTOPENMESSNETZ IST EIN SONDERMESSPROGRAMM entsprechend § 28 und 
Anlage 12 der GZÜV (BGBl. II Nr. 479/2006 i.d.F. BGBl. II Nr. 465/2010). 

Ziel der Überwachung 

Die im Rahmen des Österreichischen Isotopenmessnetz (ANIP) erhobenen Daten sind eine wesentliche 
Grundlage zur Beantwortung hydrologischer Fragestellungen.  

Herkunft, Mischung und Verweilzeit von Grund- und Oberflächengewässern können mit Isotopenmethoden 
ermittelt werden und ermöglichen Aussagen zum Schutzbedarf und zur Verfügbarkeit unserer 
Wasserressourcen. Umweltüberwachung und -forensik, Klimakunde und Ökologie sind weitere 
Themenbereiche, in denen die erhobenen Isotopendaten zur Anwendung kommen. 

Geschichte 

Das Messnetz wurde 1972 in Betrieb genommen. Seit 2007 wird es vom Bundesministerium für Land- und 
Forstwirtschaft, Umwelt und Wasserwirtschaft (BMLFUW) in Zusammenarbeit mit den Ämtern der 
Landesregierungen und dem Umweltbundesamt betrieben. In der Niederschlagsstation Wien (Hohe Warte) 
wurde von der Internationalen Atomenergiebehörde (IAEA) bereits seit 1961 gemessen. Wien verfügt damit 
nach Ottawa (Kanada) über eine der längsten Zeitreihen für Tritium im Niederschlag weltweit. 

Betrieb 

Nach der Überprüfung des Isotopenmessnetzes in 2014/2015 werden mit Beginn des Jahres 2016 an 59 
Niederschlags-, 16 Oberflächengewässer- und vier Grundwassermessstellen Wasserproben für die 
Isotopenanalytik entnommen, für die im unterschiedlichen Umfang (siehe ANIP - Karte 1 im Anhang) die 
Bestimmung der Sauerstoff-18- und Deuteriumgehalte sowie der Tritiumkonzentrationen erfolgt. An 
weiteren Niederschlagsmessstellen werden Rückstellproben genommen. 

Datenverfügbarkeit 

Die im Rahmen der Gewässerzustandsüberwachungsverordnung (GZÜV) erhobenen und qualitätsgeprüften 
Isotopendaten sind über das Wasser-Informationssystem Austria (WISA) und über die H2O-Fachdatenbank 
im Internet abrufbar: http://wisa.bmlfuw.gv.at/ und https://wasser.umweltbundesamt.at/h2odb/. 

Weitere - österreichweit verfügbare - Isotopendaten sind über die elektronische Isotopenkarte abrufbar: 
https://secure.umweltbundesamt.at/webgis-portal/isotopen/map.xhtml. 

5.2 SONDERPROJEKTE ZUR HYDROGEOLOGISCHEN-HYDROCHEMISCHEN 
KENNTNISERWEITERUNG DER GRUNDWASSERKÖRPER 

Die laufende Beobachtung der Entwicklung der Wassergüte in Österreich zur Bewertung des chemischen 
und mengenmäßigen Zustands von Grundwasserkörpern (= Grundwasservolumen) setzt für die 
Interpretation der Daten hydrologische, hydrogeologische und hydrochemische Kenntnisse in Verbindung 
mit der Landnutzung des jeweiligen Grundwasserkörpers und des Grundwasserleiters (= Gesteinskörper) 
voraus. Je besser der Kenntnisstand über den natürlichen Aufbau eines Grundwasserkörpers innerhalb eines 

http://wisa.bmlfuw.gv.at/
https://wasser.umweltbundesamt.at/h2odb/
https://secure.umweltbundesamt.at/webgis-portal/isotopen/map.xhtml
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Grundwasserleiters ist, desto präziser können mögliche Auswirkungen von signifikanten Belastungen 
aufgrund menschlicher Tätigkeit erfasst werden. Naturgemäß ist aber im Gegensatz zu 
Oberflächengewässern der sichtbare Zugang gerade beim Grundwasser sehr eingeschränkt. Eine 
Charakterisierung dieser Wasserkörper ist daher in der Regel nur indirekt durch aufwendige und 
kostenintensive naturwissenschaftliche Methoden, wie z. B. Geophysik, Bohrungen, Wasseranalytik oder 
Markierungsversuche, möglich. Nicht überall ist der Kenntnisstand der heimischen Grundwasserkörper 
gleich hoch, insbesondere in jenen Gebieten, in denen der derzeitige wasserwirtschaftliche Stellenwert durch 
geringe Besiedlungsdichte und/oder Wasserspeichermöglichkeiten zurücktritt. 

Zur besseren Charakterisierung von Grundwasserkörpern erlaubt insbesondere der hohe Kostenfaktor nur ein 
schrittweises Vorgehen bei der Erkundung bzw. dem Einsatz von wissenschaftlichen und technischen 
Mitteln. Unabhängig von den Vorgaben der EU Wasserrahmenrichtlinie seit dem Jahr 2000 und 
wasserwirtschaftlichen Tätigkeiten auf Gebietskörperschaftebenen sowie privaten Initiativen und 
Universitäten wird auch über das österreichweite Monitoring auf Basis der 
Gewässerzustandsüberwachungsverordnung (GZÜV, vormals WGEV) bereits seit 1991 mit begleitenden 
Grundwassererkundungsprojekten daran gearbeitet. Regelmäßig werden dazu die Ergebnisse in den 
Stammdaten zu den einzelnen Grundwasserkörpern ergänzt und insbesondere für die Interpretation der 
GZÜV-Daten mitberücksichtigt. 

Das BMLFUW greift bei der Durchführung derartiger Projekte sowohl auf hochqualifizierte Institutionen 
der Republik – wie z. B. das Umweltbundesamt (UBA), die Geologische Bundesanstalt (GBA) oder die 
Österreichische Agentur für Gesundheit und Ernährungssicherheit (AGES) – als auch auf private 
FachexpertInnen zurück. 

Sämtliche Ergebnisse, die aus Steuergeldern finanziert wurden und werden, dienen nicht zum Selbstzweck, 
sondern sollen in erster Linie als wichtige Hilfestellung für Schulen, Universitäten, amtliche und private 
Sachverständige und insgesamt für die interessierte Bevölkerung bereitstehen. 

In weiterer Folge werden zur besseren Information beispielhaft jüngere und bereits veröffentlichte 
Aktivitäten dargestellt. Zudem wird ein Ausblick auf gegenwärtig laufende Arbeiten gegeben. 

5.2.1 AUFTRAGSARBEITEN ÜBER DIE GEOLOGISCHE BUNDESANSTALT 

Radionuklide in Grundwässern, Gesteinen und Bachsedimenten Österreichs 1:500 000 (BERKA et al. 
2014) 

Im Auftrag des BMLFUW/Sektion Wasser wurde die Geologische Bundesanstalt (GBA) in Zusammenarbeit 
mit der Österreichischen Agentur für Gesundheit und Ernährungssicherheit (AGES) mit der Erstellung einer 
Überblickskarte und zusammenfassender Erläuterungen über die natürlich vorkommenden 
Radionuklidelemente wie Uran, Radon, Thorium usw. beauftragt. Damit wurde erstmalig in einer 
geologisch-hydrogeologisch-hydrochemischen und gleichzeitig auch gesundheitsbewertenden Form eine 
bundesweite Überblickskarte im Maßstab 1:500.000 veröffentlicht, welche eine zusammenfassende 
Dateninterpretation von natürlichen Radionukliden enthält. Darüber hinaus stellt das Gesamtwerk einen 
wichtigen Beitrag zur Umsetzung der EU Wasserrahmenrichtlinie, der EU Strahlenschutz- und 
Trinkwasserrichtlinie sowie des Österreichischen Wasserrechts- und Strahlenschutzgesetzes und der 
Trinkwasserverordnung dar. 

Die Karte sowie die Erläuterungen sind auf der Homepage des BMLFUW verfügbar: 
Wasser > Wasserqualität und Gewässerschutz > Übersichtskarte der natürlich vorkommenden Radionukleide 
in Grundwässern, Gesteinen und Bachsedimenten Österreichs (1:500.000). 

https://www.bmlfuw.gv.at/wasser/wasserqualitaet/karte_radionuklide.html;%20%20https:/opac.geologie.ac.at/wwwopacx/wwwopac.ashx?command=getcontent&server=images&value=EG0008_Karte.pdf
https://www.bmlfuw.gv.at/wasser/wasserqualitaet/karte_radionuklide.html;%20%20https:/opac.geologie.ac.at/wwwopacx/wwwopac.ashx?command=getcontent&server=images&value=EG0008_Karte.pdf
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Trinkbare Tiefengrundwässer in Österreich (Veröffentlichung 2015) 

Die Geologische Bundesanstalt wurde mit der Erstellung einer zusammenfassenden bundesweiten 
Überblickskarte im Maßstab 1:500.000 und der Beschreibung der geologisch-hydrogeologischen sowie 
hydrochemischen Situation der heimischen trinkbaren Tiefengrundwasservorkommen beauftragt. 

Insbesondere in den Beckenlagen der östlichen Regionen unseres Bundesgebietes stellen die trinkbaren 
Tiefengrundwässer die wichtigste und zugleich vielfach einzige Ressource für eine gesicherte Versorgung 
mit einwandfreiem und hochqualitativem Grundwasser für die Bevölkerung dar. Wie schon der Name 
„Tiefengrundwasser“ schließen lässt, sind diese Wässer durch ihre besondere hydrogeologische Lage in der 
Regel vor Schadstoffeinträgen jeglicher Art sehr gut geschützt und damit gerade auch für die 
Trinkwassernotversorgung über diese Regionen hinaus von sehr hohem Stellenwert. Das hohe Alter und der 
besondere Chemismus dieser Wässer bedingen gleichzeitig aber auch eine eingeschränkte 
Grundwassererneuerung, sodass mit Entnahmen sehr sorgsam umgegangen werden muss. Neben den 
charakteristischen Eigenschaften werden auch bestehende Wissensdefizite aufgezeigt, welche für eine 
nachhaltige bzw. generationenorientierte Nutzung dieser besonderen Tiefengrundwässer künftig abgearbeitet 
werden sollten. 

Nach der bereits im Jahr 2009 veröffentlichten Überblickskarte, hat die Geologische Bundesanstalt in 
Würdigung der Besonderheit dieser Wässer in Form eines „Abhandlungsbandes“ deren Auftreten in den 
geologischen Einheiten Österreichs samt genetischer Interpretation im Jahr 2015 fertiggestellt. Darüber 
hinaus wird auch der neueste Stand zur geologisch-tektonischen Gliederung der Ostalpen in geraffter Form 
dargestellt. 

Die Karte sowie der Bericht sind auf der Homepage des BMLFUW verfügbar: 
Wasser > Wasserqualität und Gewässerschutz > Trinkbare Tiefengrundwässer in Österreich 

Thermalwässer in Österreich 1:500 000 (Veröffentlichung 2016) 

Die jüngste abgeschlossene Auftragsarbeit war die Erstellung einer bundesweit einheitlichen 
Thermalwasserkarte im Maßstab 1:500 000 und eine Beschreibung der geologisch-hydrogeologisch-
hydrochemischen sowie der mengenmäßigen Eigenschaften. Mit dieser Karte wird neben den bereits 
veröffentlichten Kartenwerken der Geologischen Bundesanstalt zur „Hydrogeologie Österreichs (2003)“, 
„Trinkbare Tiefengrundwässer Österreichs (2009/2015)“ sowie „Radionuklide in Grundwässern, Gesteinen 
und Bachsedimenten Österreichs (2014)“ ein weiteres wichtiges Themenkapitel der bundesweiten 
Grundwasservorkommen und deren Eigenschaften erfasst. 

Thermalwässer stellen eine Sonderform von Tiefengrundwässern dar und treten in bis zu mehreren tausend 
Metern Tiefe, vor allem in großen außeralpinen Beckenlagen, auf. Sie können aber auch über geologisch-
tektonisch bedingte Spaltensysteme innerhalb eines alpinen Gebirgsstocks aufgeheizt bis an die 
Erdoberfläche gelangen. Seit Jahrtausenden wird die wohltuende und heilsame Wirkung von 
Thermalwässern gerne genutzt und gleichzeitig gewinnen diese als saubere, nachhaltige geothermische 
Energieressource zunehmend an Bedeutung. Damit hat sich die Gesamtnutzung von Thermalwässern 
zumindest regional vielfach zu einem wichtigen Wirtschaftszweig entwickelt. Es ist aber auch bekannt, dass 
diese thermalen Wasserressourcen nicht unerschöpflich sind und eines sorgsamen Umgangs bedürfen, damit 
auch für künftige Generationen dieses natürliche Gesundheits- und Energiegut im ausreichenden Maße zur 
Verfügung steht. Die rechtlichen Rahmenbedingungen dafür liegen sowohl auf nationaler als auch auf 
europäischer Ebene längst vor und werden im Sinne einer nachhaltigen Bewirtschaftung auch umgesetzt. 

Erstmalig werden die maßgeblichen Thermalwasservorkommen in den geologisch-tektonischen 
Gebirgseinheiten Österreichs sowohl qualitativ als auch mengenmäßig umfassend beschrieben und es wird 
auf ihre genetische Entstehung eingegangen. Dieses Werk soll nicht nur dem fachinteressierten 

https://www.bmlfuw.gv.at/wasser/wasserqualitaet/trinkbare_tiefen_gw.html;%20https:/www.geologie.ac.at/produkte-shop/detail/?id=1745&seo=band_64
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ExpertInnenkreis einen umfassenden Überblick geben, sondern vor allem auch die interessierte Bevölkerung 
und Schulen in verständlicher Form über unsere wertvollen Naturressourcen informieren. 

Anmerkung: In Bearbeitung an der GBA steht die „Mineral- und Heilwasserkarte Österreichs 1:500 000 inkl. 
Erläuterungen“, welche 2018 erscheinen wird, womit dann die bundesweit wichtigsten Themenkarten über 
die Grundwässer in zusammenfassender Form sowohl kartenmäßig als auch beschreibend mit umfassenden 
Literaturverzeichnissen inklusive elektronischer Datenbanken vorliegen werden. 

Die Karte sowie die Erläuterungen sind auf der Homepage des BMLFUW verfügbar: 
Wasser > Wasserqualität und Gewässerschutz > Thermalwässer in Österreich - Gesundbrunnen und 
wertvolle geothermische Energieressource 

Im Zusammenhang mit der Bearbeitung der Werke gilt anzumerken, dass auch externe bekannte 
FachexpertInnen aus dem universitären und privatwirtschaftlichen Bereichen mitgewirkt haben und so zum 
Gelingen wesentlich beigetragen haben. 

5.2.2 ABGESCHLOSSENE AUFTRAGSARBEITEN ÜBER DAS UMWELTBUNDESAMT 

Grundwasseralter – Mittlere Verweilzeiten in ausgewählten Grundwasserkörpern 

Die EU Wasserrahmenrichtlinie (WRRL) verlangt, dass die Verschlechterung des Zustands aller 
Grundwasserkörper verhindert wird und dass der gute Zustand bis zum Jahr 2015 zu erreichen ist. Des 
Weiteren sind alle signifikanten und anhaltend steigenden Belastungstrends umzukehren. Zu diesem Zweck 
und im Hinblick auf die einzuhaltenden Fristen sind von den Mitgliedstaaten erforderliche Maßnahmen zu 
setzen. Die Wirksamkeit von Maßnahmen, die den chemischen Zustand des Grundwassers verbessern sollen, 
kann nicht sofort gemessen werden. Ausschlaggebend dafür sind die oftmals langen Aufenthaltszeiten des 
Grundwassers im Untergrund. 

Eine Abschätzung der Mittleren Verweilzeit des Grundwassers bzw. die Erkundung der natürlichen 
Gegebenheiten der Grundwasserkörper im Hinblick auf ihre Reaktionsgeschwindigkeit bzw. -trägheit ist mit 
Hilfe des Einsatzes von mehreren unterschiedlichen, sich ergänzenden Isotopenmethoden und in 
Zusammenschau mit den hydrologischen, hydrogeologischen und hydrochemischen Rahmenbedingungen 
möglich. 

Die Abschätzung der Mittleren Verweilzeiten liefert darüber hinaus eine Evaluierung der hydrogeologischen 
Konzepte der Grundwasserköper, z. B. in Bezug auf die Interaktion zwischen Oberflächengewässern und 
dem Grundwasser oder die Höhe von Einzugsgebieten. Dies kann wiederum eine Basis für praktische 
Umsetzungen, wie Einrichtungen und Bemessungen von Wasserschutzgebieten, Festlegung von 
Entnahmekonsensmengen etc., darstellen. 

In knapp 30 Grundwasserkörpern bzw. Grundwasserkörpergruppen wurden bereits die mittleren 
Verweilzeiten in den obersten genutzten Grundwasserstockwerken ermittelt. Ein zusammenfassender 
Bericht und eine Karte im Maßstab 1:500.000 geben nun erstmals einen Überblick über die Ergebnisse aus 
diesen bisherigen Grundwasseralter-Untersuchungen (Stand Dezember 2015) (BMLFUW 2015c). Details 
können den jeweiligen Endberichten entnommen werden. 

Der zusammenfassende Bericht und die Karte sind über die Homepage des BMLFUW verfügbar:  
Wasser > Wasserqualität und Gewässerschutz > Grundwasseralter - Bericht und Karte 

Für den Bericht 2014-2015 wurde das Alter des Grundwassers in ausgewählten Wasserkörpern der 
Böhmischen Masse, des Hügellands zwischen Mur und Raab, im Lafnitztal, mittleren Ennstal, 

https://www.bmlfuw.gv.at/wasser/wasserqualitaet/thermalwaesser.html
https://www.bmlfuw.gv.at/wasser/wasserqualitaet/thermalwaesser.html
https://www.bmlfuw.gv.at/wasser/wasserqualitaet/grundwasseralter.html
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Stooberbachtal, im Weststeirischen Hügelland und der Zentralzone bestimmt: 
Wasser > Wasserqualität und Gewässerschutz > Grundwasser > Bestimmung des Grundwasseralters in 
ausgewählten Wasserkörpern – Bericht 2014-2015 

Wasserisotopen – Karte und Erläuterungen 

Mit der Wasserisotopenkarte liegt erstmals eine umfassende Zusammenführung und Darstellung bundesweit 
erhobener Wasserisotopendaten der letzten Jahrzehnte vor. Der Karte können durchschnittliche 
Isotopenverteilungen an österreichischen Niederschlags-, Oberflächenwasser-, Grundwasser- und 
Tiefengrundwasserstationen mit den dazugehörigen Literaturangaben entnommen werden. 

Die Wasserisotopenkarte wird durch einen umfassenden Bericht (Abhandlungen/Erläuterungsband) ergänzt. 
Darin sollen zum einen Grundlagen bezüglich der Verwendung von Isotopen im Wasserkreislauf, zum 
anderen die spezifischen Eigenheiten von Lokalitäten und Regionen in Österreich im Kontext mit 
globalen/kontinentalen Klimageschehen dargestellt werden. Zudem sollen Daten aus Nachbarländern im 
Vergleich mit österreichischen Erhebungen dargestellt werden sowie der bisherige (wirtschaftliche, 
wissenschaftliche) Nutzen hinsichtlich der Erhebung dieser Daten dargelegt werden. 

Die Wasserisotopenkarte und weiterführende Informationen sind auf der Homepage des BMLFUW 
verfügbar: Wasser > Wasserqualität und Gewässerschutz > Wasserisotopen - Karte und Erläuterungen 

5.2.3 AUSBLICK AUF LAUFENDE AUFTRAGSARBEITEN ÜBER DAS 
UMWELTBUNDESAMT 

Aktualisierung/Neubewertung von geologischen Hintergrundwerten der oberflächennahen 
Grundwasserkörper Österreichs 

In Umsetzung der Grundwasserrichtlinie wurde im Jahr 2004 von der Geologischen Bundesanstalt im 
Auftrag des BMLFUW eine erste österreichweite Abschätzung geogener Hintergrundgehalte (GEOHINT) 
auf Ebene der Grundwasserkörper durchgeführt. In den letzten zehn Jahren gab es auf verschiedenen 
Gebieten beträchtliche Weiterentwicklungen, die eine Überarbeitung der Methodik und eine Aktualisierung 
der geogenen Hintergrundwerte ermöglichen und auch notwendig machen. Die laufende Anpassung und 
Verbesserung des Grundwassermonitorings in Österreich führte mittlerweile zum Vorliegen von zahlreichen 
systematischen, qualitativ hochwertigen und langjährigen Zeitreihen, wodurch das GZÜV-Messnetz eine 
hervorragende Datenbasis für die Aktualisierung der geogenen Hintergrundwerte in Österreich darstellt. 
Ebenso haben diverse nationale Untersuchungen ein verbessertes konzeptionelles Verständnis der 
Grundwasserkörper geliefert. 

Unter Berücksichtigung der Vorgaben der EU-Grundwasserrichtlinie (2014/80/EU) und den Erfahrungen 
und Erkenntnissen, die aus dem Projekt BRIDGE (Background Criteria for the Identification of 
Groundwater Threshold Values) gewonnen wurden, sowie der Analyse von Methoden anderer 
Mitgliedsstaaten werden die geogenen Hintergrundwerte abgeleitet und festgelegt. Dabei wird nunmehr auch 
auf den Ausbau, die Belastung und Einflussfaktoren sowie die geologische Lage der Messstellen Bezug 
genommen. Die Aktualisierung bzw. Neubewertung der geologischen Hintergrundwerte der 
oberflächennahen Grundwasserkörper in Österreich soll mit Ende 2017 fertiggestellt werden. 

Spurenstoffe im Grundwasser 

Anthropogene Spurenstoffe werden durch menschliche Aktivitäten in die aquatische Umgebung eingetragen. 
Sie umfassen sowohl anorganische Stoffe (z. B. Schwermetalle) als auch organische Verbindungen (z. B. 
Pestizide, Arzneimittel, Haushalts- und Industriechemikalien), deren Auftreten in der aquatischen Umwelt 

https://www.bmlfuw.gv.at/wasser/wasserqualitaet/grundwasser/grundwasseralter2014-2015.html
https://www.bmlfuw.gv.at/wasser/wasserqualitaet/grundwasser/grundwasseralter2014-2015.html
https://www.bmlfuw.gv.at/wasser/wasserqualitaet/wasserisotopen.html
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vom Menschen direkt oder indirekt verursacht ist. Spurenstoffe sind mit Einführung der EU 
Wasserrahmenrichtlinie (WRRL) bei der Bewertung des Gewässerzustands zu berücksichtigen. 

Für das Grundwasser liegen – insbesondere die organischen Spurenstoffe betreffend – bisher nur sehr 
vereinzelte Untersuchungsergebnisse mit den erforderlichen niedrigen Bestimmungsgrenzen vor. Das 
Projekt zielt deshalb darauf ab, repräsentative Konzentrationen ausgewählter Spurenstoffe im Grundwasser 
des österreichischen Staatsgebietes zu bestimmen. Es schafft so eine wichtige Datengrundlage zur 
Risikobeurteilung von Spurenstoffen im Grundwasser und ermöglicht eine präzisere Emissionsmodellierung 
von Spurenstoffen in Oberflächengewässern. Die Beprobung der österreichweit ausgewählten 
Grundwassermessstellen erfolgt in den Jahren 2016 und 2017. 

Die Auswahl der untersuchten Spurenstoffe orientiert sich dabei an der Liste der prioritären Stoffe mit 
Umweltqualitätszielen für die Oberflächengewässer (RL 2008/105/EG i.d.F. 2013/39/EU) und umfasst die 
Parameter- bzw. Parametergruppen Quecksilber, Perfluorierte Tenside (PFOA, PFOS), Polybromierte 
Diphenylether (PBDE), Organozinnverbindungen und Polyzyklische aromatische Kohlenwasserstoffe (16 
EPA-PAK). 

DaFNE-Forschungsprojekt „Herkunft von Uran im Grundwasser“ 

Ausgehend von den 2013 und 2014 durchgeführten österreichweiten Untersuchungen der Urangehalte im 
Grundwasser im Rahmen der GZÜV gibt es massive punktuelle Überschreitungen v.a. in den Bundesländern 
Burgenland, Niederösterreich, Kärnten, Steiermark und Tirol. Im Burgendland und in Niederösterreich treten 
sogar regional Häufungen von Urangehalten über dem Parameterwert der Trinkwasserverordnung (15 μg/l) 
auf. Es sind insbesondere auch Trinkwasserversorgungsanlagen betroffen. Damit besteht lokal ein Problem 
für die Versorgung der Bevölkerung und somit Handlungsbedarf für die wasserwirtschaftliche Planung. 

Die bereits abgeschlossenen Projekte „Uran in Grundwässern Österreichs“ (BMLFUW 2015b; auf der 
Homepage des BMLFUW verfügbar: Wasser > Wasserqualität und Gewässerschutz > Urangehalte im 
Grundwasser- Bericht und Karte) und „Verhalten von Uran aus Phosphat haltigen Düngern im System 
Boden-Wasser-Pflanze“ (BAUMGARTEN et al. 2016; verfügbar auf der DaFNE-Internetseite des 
BMLFUW - Datenbank für Forschung zur Nachhaltigen Entwicklung) zeigten deutlich auf, dass die 
Unterscheidung, ob Uran geogener oder anthropogener Herkunft ist, meist unmöglich ist, da die derzeitige 
Datengrundlage für eine Bewertung nicht hinreichend vorhanden ist (siehe auch Kapitel 5.3.1). 

Aus diesem Grund ist derzeit ein DaFNE – Forschungsvorhaben in Planung mit dem Ziel, die noch offenen 
Fragen zu klären und um abzuschätzen, ob bzw. wo Verhältnisse vorherrschen, die den Eintrag von Uran ins 
Grundwasser begünstigen. Es ist geplant, das Projekt im Zeitraum 2017-2019 von Umweltbundesamt in 
Kooperation mit Geologischer Bundesanstalt, AGES und mehreren Universitätsinstituten durchzuführen. 

Aus diesem Grund ist derzeit ein DaFNE-Forschungsvorhaben in Planung, mit dem Ziel, die noch offenen 
Fragen zu klären und um abzuschätzen, ob bzw. wo Verhältnisse vorherrschen, die den Eintrag von Uran ins 
Grundwasser begünstigen. Es ist geplant, das Projekt im Zeitraum 2017–2019 von Umweltbundesamt in 
Kooperation mit der Geologischen Bundesanstalt, AGES und mehreren Universitätsinstituten durchzuführen. 

Sondermessprogramm Pflanzenschutzmittel im Grundwasser (Pestizidscreening) 

Im Pflanzenschutzmittel-Sondermessprogramm 2016/2017 sind Untersuchungen des Grundwassers an 
potenziell belasteten Standorten, ergänzend zum GZÜV-Monitoring vorgesehen. Denn anders als bei 
diffusen Belastungen wurden teilweise punktuelle Pestizidbelastungen in jüngerer Vergangenheit nicht im 
Rahmen der GZÜV erfasst, da das GZÜV-Messnetz entsprechend der gesetzlichen Vorgaben auf flächenhaft 
diffuse Einträge ausgerichtet ist. Daher wurden entsprechende Untersuchungen nicht nur für das 

https://www.bmlfuw.gv.at/wasser/wasserqualitaet/uran-GW.html
https://www.bmlfuw.gv.at/wasser/wasserqualitaet/uran-GW.html
https://www.dafne.at/dafne_plus_homepage/index.php?section=dafneplus&content=result&come_from=homepage&&project_id=3315
https://www.dafne.at/dafne_plus_homepage/index.php?section=dafneplus&content=result&come_from=homepage&&project_id=3315
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Grundwasser, sondern auch für Fließgewässer initiiert. Die Untersuchung der Fließgewässer auf 
Pflanzenschutzmittel wurde bereits abgeschlossen. 

Mit Hilfe des am Umweltbundesamt entwickelten Screeningtests können weitere, bisher nicht gemessene 
Pestizide bzw. Metaboliten erfasst werden – insgesamt ca. 600 Substanzen. Positivfunde im Screening 
werden quantifiziert. Der Pestizid-Screeningtest soll an potenziell belasteten Standorten (im Grundwasser-
Abstrom von Betrieben und bestimmten Nutzungen wie z. B. Pflanzenschutzmittel-Hersteller, 
Anstrichmittel- und Holzindustrie, Altlasten, Sonderkulturen, Friedhöfe, Golfplätze, Gerbereien etc.) 
durchgeführt werden. Die Vorauswahl der Standorte erfolgte über einen längeren Zeitraum in enger 
Abstimmung und in Zusammenarbeit mit den Gewässeraufsichten in den Ämtern der Landesregierungen. 
Die Untersuchungen der ausgewählten Grundwassermessstellen erfolgen in den Jahren 2016 und 2017. 

Durch die standortbezogene, österreichweite Messstellenauswahl – von vorrangig Nicht-GZÜV-Messstellen 
– soll abgeklärt werden, ob es zu Stoffeinträgen ins Grundwasser durch kleinräumigere Belastungen kommt. 

5.3 URAN, MOLYBDÄN UND VANADIUM IM GRUNDWASSER 

Nachdem im Jahr 2013, basierend auf einem GZÜV-Sondermessprogramm, österreichweit die 
Urankonzentrationen an allen Grundwassermessstellen (oberflächennahe Grundwasserkörper und 
Tiefengrundwasserkörper) erhoben wurden, erfolgte 2014 eine weitere Beprobung jener Messstellen, an 
denen im Vorjahr eine Urankonzentration über 5 µg/l ermittelt wurde. Die Resultate der Erhebungen des 
Jahres 2014 sind im vorliegenden Bericht zusammengestellt. Die Ergebnisse des Sondermessprogramms 
Uran aus dem Jahr 2013 können dem Wassergüte-Jahresbericht 2014 entnommen werden (BMLFUW 
2015a). Eine Interpretation der Daten des Jahres 2013 bietet der Bericht „Uran in Grundwässern Österreichs. 
Bericht und Karte 1:500.000“ (BMLFUW 2015b), der auf jene Messstellen fokussiert, deren Urangehalte 
über 15 μg/l liegen und die sich nicht unmittelbar als geogen bedingt auf den geologischen Untergrund 
zurückführen lassen. 

Neben Uran wurde das Grundwasser der ausgewählten Messstellen im Jahr 2014 zudem hinsichtlich 
Molybdän und Vanadium analysiert. Beide Metalle waren im Rahmen der Diskussion um die Verwendung 
von LD- und EOS-Schlacken10 im Straßenbau in den Fokus des öffentlichen Interesses gerückt. Die 
Untersuchungen erfolgten vor dem Hintergrund einer potenziellen Freisetzung dieser Stoffe aus den 
eingesetzten Schlacken und einem damit möglicherweise verbundenen Gefährdungspotenzial für das 
Grundwasser. Die Ergebnisse der Untersuchungen von Molybdän und Vanadium im Grundwasser 
ausgewählter Messstellen sind in den nachfolgenden Kapiteln zusammengefasst. Bezüglich einer 
umfassenden Darstellung und Bewertung des Einsatzes von Schlacke im Straßenbau sei an dieser Stelle auf 
den Endbericht „Fachdialog LD- und EOS-Schlacke im Straßenbau“ (UMWELTBUNDESAMT 2014) 
verwiesen, der die Ergebnisse eines fachlichen Austausches von ExpertInnen verschiedener nationaler und 
internationaler Institutionen unter Federführung des Umweltbundesamtes beinhaltet und den entsprechenden 
Stand der Technik in Österreich sowie anderen europäischen Ländern erläutert. 

5.3.1 URAN 

5.3.1.1 ALLGEMEINES 

Uran ist ein in Gesteinen natürlich vorkommendes radioaktives Schwermetall, das, bedingt durch seine hohe 
Reaktivität, nicht gediegen in der Natur auftritt. Aufgrund seiner ubiquitären Verbreitung findet sich Uran 
nicht nur in den Gesteinen der Erdkruste, sondern natürlicherweise auch in (sehr) geringen Konzentrationen 
                                                        
 
10 EOS-Schlacke: Elektroofenschlacke. Industrielles Nebenprodukt, das bei der Stahlherstellung entsteht.  
LD-Schlacke: Schlacke, die während des Linz-Donawitz-Verfahrens zur Stahlerzeugung anfällt. 
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im Wasser, im Boden und in der Luft. Eine wesentliche Eigenschaft für die Mobilität von Uran ist u. a. die 
Wasserlöslichkeit der verschiedenen Uranverbindungen in Abhängigkeit von den Redoxverhältnissen und 
dem pH-Wert. Uranvorkommen sind u. a. an Granite mit ihren Gangfüllungen bzw. granitische Gesteine 
(z. B. Granitgneise) gebunden. In Österreich finden sich uranhaltige Gesteine beispielsweise in der 
Böhmischen Masse, d. h. im Untergrund des Wald- und Mühlviertels. Aber auch im alpinen Bereich finden 
sich Gebiete mit uranhaltigen Gesteinen. In solchen Regionen kann das Grundwasser lokal geogen bedingt 
höhere Urankonzentrationen aufweisen, wie auch für andere Metalle in Österreich geogen bedingt regional 
bzw. lokal höhere Konzentrationen beobachtet werden (BMLFUW 2012). 

Eine umfassende österreichweite Darstellung des Vorkommens von Uran sowie von weiteren Radionukliden 
in Grundwasser und Gesteinen bietet die geologische Themenkarte der Republik Österreich „Radionuklide 
in den Grundwässern, Gesteinen und Bachsedimenten Österreichs 1:500.000“ mit zugehörigem 
Erläuterungsband, die im Jahr 2014 von der Geologischen Bundesanstalt in Zusammenarbeit mit der 
Österreichischen Agentur für Gesundheit und Ernährungssicherheit (AGES) im Auftrag des BMLFUW 
publiziert wurde (BERKA et al. 2014; siehe Kapitel 5.2.1). 

Seit 30. Oktober 2012 gilt gemäß der österreichischen Trinkwasserverordnung (BGBl. II 359/2012) für Uran 
im Trinkwasser ein Parameterwert von 15 µg/l, basierend auf der chemischen Toxizität von Uran als 
Schwermetall. Die Radiotoxizität11 tritt erst bei deutlich höheren Konzentrationen in den Vordergrund. Für 
Uran im Grundwasser existiert in Österreich kein Schwellenwert. 

5.3.1.2 GEMESSENE KONZENTRATIONEN IM GRUNDWASSER 

Österreichweit wurden im Jahr 2013 an insgesamt 148 Grundwassermessstellen Urankonzentrationen über 
5 µg/l ermittelt, die 2014 einer erneuten Beprobung unterzogen wurden. Während in Oberösterreich und 
Tirol generell alle Messstellen beprobt wurden, erfolgte in den anderen Bundesländern ausschließlich eine 
einmalige Beprobung jener Messstellen, für die im Jahr 2013 Urankonzentrationen über 5 µg/l zu 
verzeichnen waren. Im Jahr 2014 wurden damit in Summe 640 Grundwassermessstellen in oberflächennahen 
Grundwasserkörpern sowie eine Tiefengrundwassermessstelle untersucht. 

In Bezug auf oberflächennahe Grundwasserkörper konnte in Summe ein Datenkollektiv aus 640 
Einzelwerten ausgewertet werden. Der Mittelwert betrug rund 3,7 µg U/l, die Mediankonzentration lag bei 
1,3 µg U/l. Die maximal gemessene Urankonzentration betrug rund 207 µg/l und stellt eine Ausnahme dar. 
Die nachfolgende Tabelle verdeutlicht, dass Konzentrationen über 15 µg/l (Parameterwert der TWV, s. o.) 
sehr selten auftreten. 

TABELLE 48: URANKONZENTRATION JE GRUNDWASSERMESSSTELLE (OBERFLÄCHENNAHE 
GRUNDWASSERKÖRPER) NACH KLASSEN (2014) 
Klasse Anzahl der Werte je Klasse Anteil [%] 
≤ 1 µg/l 270 42,2 
> 1 bis ≤ 5 µg/l 239 37,4 
> 5 bis ≤ 10 µg/l 89 13,9 
> 10 bis ≤ 15 µg/l 13 2,0 
> 15 µg/l 29 4,5 
Summe 640 100 

                                                        
 
11 Radiotoxizität beschreibt die gesundheitsschädliche Wirkung inkorporierter (in den menschlichen Körper aufgenommener) Stoffe aufgrund 
ihrer Radioaktivität, im Gegensatz etwa zur chemischen Wirkung (chemische Toxizität). Für die Radiotoxizität eines Stoffes ist von 
Bedeutung, in welchem Maße die ionisierende Strahlung körperliche Schäden bewirkt. Dies hängt ab von der Strahlenart und -energie, dem 
Inkorporationsweg (Weg, auf dem der Stoff in den Körper gelangt – über die Nahrung, die Atemluft, durch die intakte Haut, durch offene 
Wunden oder durch Injektion), der Organkonzentration, der Halbwertszeit des Radionuklids und der Verweildauer des Stoffes im Körper 
beziehungsweise in den Organen (BFS 2016). 
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In Tabelle 48 und Abbildung 25 ist ersichtlich, dass an 42,2 % der Messstellen (entspricht 270 von 640 
Messstellen) kein Uran nachweisbar war bzw. die sehr geringen Urankonzentrationen keine Quantifizierung 
zuließen (maximale analytische Bestimmungsgrenze: 1,0 µg/l). Insgesamt überschreiten 29 von 640 
Messstellen (entspricht 4,5 %) den Parameterwert der Trinkwasserverordnung von 15 µg/l. Hierbei ist 
unbedingt zu berücksichtigen, dass dieser Anteil keinesfalls als repräsentativ für das gesamt Bundesgebiet 
angesehen werden darf, sondern dass – wie eingangs erwähnt – der Fokus der Untersuchungen primär auf 
Grundwassermessstellen mit höheren Urangehalten (> 5 µg/l) lag.  

 
Abbildung 25: Uran – Klassifizierung der Konzentrationen im Grundwasser ausgewählter Messstellen (2014) 
(Basis: Anzahl der Messstellen in oberflächennahen Grundwasserkörpern) 

Die in den Jahren 2013 und 2014 beprobten Messstellen wiesen überwiegend ähnliche Urankonzentrationen 
auf. In einigen Fällen war jedoch auch eine deutliche Änderung der Urankonzentration im Vergleich beider 
Jahre zu beobachten. 

In einigen Regionen Österreichs lassen sich höhere Urankonzentrationen im Grundwasser auf den 
geologischen Untergrund zurückführen. In anderen Gebieten, wie beispielsweise im Seewinkel oder 
Weinviertel, erscheinen derartige Urangehalte nicht unmittelbar plausibel. Welche anderen Ursachen, wie 
beispielsweise anthropogene Aktivitäten oder komplexe natürliche Prozesse, für höhere Urangehalte des 
Grundwassers in Betracht zu ziehen sind, ist Gegenstand aktueller Forschungsprojekte. 

Beispielhaft sei an dieser Stelle das im Februar 2016 abgeschlossene DaFNE-Forschungsprojekt „Verhalten 
von Uran aus Phosphat haltigen Düngern im System Boden-Wasser-Pflanze“ angeführt (in Kooperation von 
AGES und Umweltbundesamt), in dem eine Risikoabschätzung der möglichen Anreicherung von Uran in 
Böden ausgewählter Gebiete aufgrund des Einsatzes uranhaltiger Phosphatdünger vorgenommen wurde. 
Ausgehend von den Ergebnissen der Untersuchungen und Versuche ist gegenwärtig nicht von einer 
Gefährdung des Grundwassers oder der Nahrungsmittel durch Uran in Phosphatdüngemitteln auszugehen. 
Eine Anreicherung von Uran im Boden ist jedoch möglich. Die Autoren empfehlen daher eine bessere 
Erfassung der Urangehalte von Böden als Grundlage zur Ausweisung sensibler Gebiete (BAUMGARTEN et 
al. 2016). 
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5.3.2 MOLYBDÄN 

5.3.2.1 ALLGEMEINES 

Molybdän ist ein in Gesteinen natürlich vorkommendes Metall. Häufig vorkommende Molybdänminerale, 
die auch industriell genutzt werden, sind Molybdänit (Molybdänglanz, Molybdändisulfid MoS2), Wulfenit 
(Gelbbleierz PbMoO4) und Ferrimolybdit (Fe2(MoO4)3). Molybdändisulfid ist schwer wasserlöslich, jedoch 
gut oxidierbar zu wasserlöslichen Molybdaten, die im Wasser stabil sind, solange kein Reduktionsmittel 
vorhanden ist. Molybdän kommt natürlicherweise in Böden vor, der durchschnittliche Anteil liegt bei  
1–2 ppm (UMWELTBUNDESAMT 2009). In der Vergangenheit wurden Molybdänerze beispielsweise in 
Tirol und Kärnten abgebaut. In Gebieten mit Gesteinen, die molybdänhaltige Erze enthalten, können geogen 
bedingt erhöhte Molybdänkonzentrationen im Grundwasser auftreten. 

Überwiegend wird Molybdän als Nebenprodukt bei der Kupferverhüttung gewonnen. Als wesentlichste 
Einsatzgebiete für Molybdän sind die Produktion von Stahl, Legierungen und Schmiermitteln zu nennen. 
Aufgrund seiner Hochtemperatur- und Korrosionsfestigkeit findet Molybdän insgesamt vielfältige 
Anwendungen. In der Landwirtschaft werden Molybdänverbindungen entweder zur direkten Behandlung 
von Saatgut oder als Spurennährstoffe in Düngemitteln eingesetzt, um einem Molybdänmangel vorzubeugen. 
Die Verwendung von Molybdaten in Düngemitteln ist in der Düngemittelverordnung 2004 (BGBl. II Nr. 
100/2004 i.d.g.F.) detailliert geregelt. 

Wesentliche anthropogene Eintragspfade in die Umwelt stellen die Erzverhüttung und Stahlherstellung dar. 
Diffuse Einträge erfolgen zudem über den Einsatz mineralischer Düngemittel und durch 
Verbrennungsprozesse. 

Molybdän ist ein essenzielles Spurenelement für Menschen, Tiere, Pflanzen und eine Vielzahl weiterer 
Organismenarten (WHO 2011). Beispielsweise ist das Element in Enzymen enthalten, aber auch bei der 
Fixierung von Luftstickstoff durch Leguminosen spielen Molybdänverbindungen eine wesentliche Rolle 
(SCHRÖTER et al. 1995). 

In Österreich existiert für Molybdän weder ein Grundwasser- noch ein Trinkwassergrenzwert. Auch seitens 
der WHO erfolgte keine Festlegung eines Grenzwertes, sondern lediglich eines Richtwertes von 70 µg/l, da 
Molybdän im Trinkwasser im Allgemeinen kein Problem darstellt und somit kein genereller 
Handlungsbedarf besteht. In Deutschland wurde, basierend auf toxikologischen Studien, für Molybdän im 
Grundwasser ein Geringfügigkeitsschwellenwert12 von 35 µg/l abgeleitet (LAWA 2004), der in der 
nachfolgenden Darstellung als Anhaltspunkt zur Bewertung der erhobenen Molybdänkonzentrationen 
herangezogen wird. 

5.3.2.2 GEMESSENE KONZENTRATIONEN IM GRUNDWASSER 

Im Jahr 2014 wurden an insgesamt 148 ausgewählten Grundwassermessstellen in oberflächennahen 
Grundwasserkörpern einmalig die Molybdänkonzentrationen erhoben. Der Medianwert über alle Messstellen 
lag bei 1,0 μg/l, der Mittelwert bei 3,6 μg/l. Die maximal gemessene Molybdänkonzentration betrug rund 
243 µg/l und stellt eine absolute Ausnahme dar. Die nachfolgende Tabelle verdeutlicht, dass 
Konzentrationen über 35 µg/l (Geringfügigkeitsschwellenwert für Molybdän in Grundwasser in Deutschland, 
s. o.) sehr selten auftreten. 

                                                        
 
12 Die Geringfügigkeitsschwelle ist die Konzentration, bei der trotz einer Erhöhung gegenüber regionalen Hintergrundwerten keine relevanten 
ökotoxischen Wirkungen auftreten können und die Anforderungen der Trinkwasserverordnung oder entsprechend abgeleiteter Werte 
eingehalten werden (LAWA 2004). 
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TABELLE 49: MOLYBDÄNKONZENTRATION JE GRUNDWASSERMESSSTELLE 
(OBERFLÄCHENNAHE GRUNDWASSERKÖRPER) NACH KLASSEN (2014) 
Klasse [µg/l] Anzahl der Werte je Klasse Anteil [%] 
≤ 0,5 27 18,2 
> 0,5 bis ≤ 5 113 76,4 
> 5 bis ≤ 15 5 3,4 
> 15 bis ≤ 35 0 0 
> 35 3 2,0 
Summe 148 100 

In Tabelle 49 und Abbildung 26 ist ersichtlich, dass an 18,2 % der Messstellen (entspricht 27 von 148 
Messstellen) kein Molybdän nachweisbar war bzw. die sehr geringen Konzentrationen keine Quantifizierung 
zuließen (analytische Bestimmungsgrenze: 0,5 µg/l). Der überwiegende Teil der Messstellen (76,4 %) fällt 
in die Klasse von 0,5 bis 5 µg/l. Lediglich drei Messstellen überschreiten mit Konzentrationen von 44,6 µg/l, 
53,2 µg/l bzw. 243 µg/l den deutschen Geringfügigkeitsschwellenwert für Molybdän im Grundwasser 
(35 µg/l). 

Der Richtwert der WHO für Trinkwasser (70 µg/l) wird nur von einer Messstelle überschritten. Im Rahmen 
einer Kontrollmessung an dieser Messstelle im Jahr 2016 wurde mit 234 µg Molybdän/l eine vergleichbare 
Konzentration zum Jahr 2014 ermittelt. Weitere Untersuchungen sind für die Jahre 2017 und 2018 
vorgesehen. Die hohe Molybdänkonzentration dürfte geogen bedingt sein, eine abschließende Beurteilung ist 
derzeit nicht möglich. 

Insgesamt zeigen die erhobenen Werte, dass – basierend auf den gegenwärtigen Erkenntnissen – die 
Molybdänkonzentrationen im Grundwasser Österreichs sehr gering sind. 

 
Abbildung 26: Molybdän – Klassifizierung der Konzentrationen im Grundwasser ausgewählter Messstellen (2014) 
(Basis: Anzahl der Messstellen in oberflächennahen Grundwasserkörpern) 
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5.3.3 VANADIUM 

5.3.3.1 ALLGEMEINES 

Vanadium ist ein in den Gesteinen der Erdkruste in kleinen Mengen häufig vorkommendes Metall. Reines 
Vanadium ist sehr weich und leicht formbar. Aus der Fülle von Vanadiummineralen sind Vanadit 
[Pb5(VO4)3Cl]) und das Uranerz Carnotit [K2(UO2)2(VO4)2·3H2O]) als häufige Vorkommen hervorzuheben. 
Vanadium ist beispielsweise auch in Erzen wie Magnetit und Bauxit sowie in fossilen Rohstoffen wie Erdöl 
und Kohle enthalten, wobei die Vanadiumgehalte in Abhängigkeit von der Lagerstätte global deutlich 
variieren. Für Kohle und Rohöl wurden Gehalte von 1 bis 1.500 mg V/kg ermittelt (WHO 2000).  

Aufgrund seiner ubiquitären Verbreitung findet sich Vanadium natürlicherweise auch im Boden, im Wasser 
und in der Luft, wobei in Abhängigkeit von der geografischen Lage sehr unterschiedliche 
Hintergrundkonzentrationen vorliegen. Beispielsweise wird für Süßwasser eine natürliche Bandbreite von 
0,2 bis > 100 μg V/l angegeben (WHO 2000). Neben natürlich bedingten Vanadiumeinträgen in die Umwelt 
(z. B. aus Vulkanen und der Verwitterung von Gesteinen) stellen die Stahlproduktion, Ölraffinerien sowie 
die Flugaschen aus der Verbrennung von vanadiumreichem Rohöl, Ölrückständen und Kohle wesentliche 
anthropogene Emissionsquellen dar. 

Der größte Teil des produzierten Vanadiums wird in Form von Ferrovanadium überwiegend zur Herstellung 
von Legierungen in der Stahlindustrie verwendet. Vanadium(V)-oxid wird beispielsweise in der Produktion 
von supraleitenden Magneten und als Katalysator bei der Schwefelsäureherstellung eingesetzt. 

In Studien wurde nachgewiesen, dass Vanadium für Hühner und Ratten ein essenzielles Spurenelement 
darstellt. Es wird angenommen, dass Vanadiumverbindungen auch für den menschlichen Organismus in 
verschiedenen Funktionen essenziell sind. Weiterhin ist Vanadium ein essenzielles Element für 
stickstofffixierende Mikroorganismen. In hohen Konzentrationen wirkt Vanadium toxisch (WHO 2000). 

In Österreich existiert für Vanadium weder ein Grundwasser- noch ein Trinkwassergrenzwert. Auch seitens 
der WHO erfolgte keine Festlegung eines Richt- oder Grenzwertes, da Vanadium im Trinkwasser im 
Allgemeinen kein Problem darstellt und somit gegenwärtig kein Handlungsbedarf besteht. In Deutschland 
wurde, basierend auf toxikologischen Studien, für Vanadium im Grundwasser ein 
Geringfügigkeitsschwellenwert von 4 µg/l abgeleitet (LAWA 2004), der in der nachfolgenden Darstellung 
als Anhaltspunkt zur Bewertung der erhobenen Vanadiumkonzentrationen herangezogen wird. 

5.3.3.2 GEMESSENE KONZENTRATIONEN IM GRUNDWASSER 

Im Jahr 2014 wurden an insgesamt 148 ausgewählten Grundwassermessstellen in oberflächennahen 
Grundwasserkörpern einmalig die Vanadiumkonzentrationen erhoben. Der Mittelwert über alle Messstellen 
lag bei 0,32 μg/l, die Mediankonzentration unterhalb der analytischen Bestimmungsgrenze (0,2 µg/l). Die 
maximal gemessene Vanadiumkonzentration betrug rund 3,3 µg/l. Konzentrationen über 4 µg/l 
(Geringfügigkeitsschwellenwert für Vanadium in Grundwasser in Deutschland, s. o.) waren nicht zu 
verzeichnen.  

In Tabelle 50 und Abbildung 27 ist ersichtlich, dass an 52,0 % der Messstellen (entspricht 77 von 148 
Messstellen) kein Vanadium nachweisbar war bzw. die sehr geringen Konzentrationen keine Quantifizierung 
zuließen (analytische Bestimmungsgrenze: 0,2 µg/l). An rund 37,9 % der Messstellen waren 
Vanadiumkonzentrationen von maximal 1,0 µg/l zu verzeichnen. Lediglich 15 Messstellen wiesen 
Konzentrationen zwischen 1,0 und 4 µg/l auf. 
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TABELLE 50: VANADIUMKONZENTRATION JE GRUNDWASSERMESSSTELLE 
(OBERFLÄCHENNAHE GRUNDWASSERKÖRPER) NACH KLASSEN (2014) 
Klasse [µg/l] Anzahl der Werte je Klasse Anteil [%] 
≤ 0,2 77 52,0 
> 0,2 bis ≤ 1 56 37,9 
> 1 bis ≤ 2 11 7,4 
> 2 bis ≤ 4 4 2,7 
> 4 0 0 
Summe 148 100 

Insgesamt zeigen die erhobenen Werte, dass – basierend auf den gegenwärtigen Erkenntnissen – die 
Vanadiumkonzentrationen im Grundwasser Österreichs überwiegend sehr gering sind. 

 
Abbildung 27: Vanadium – Klassifizierung der Konzentrationen im Grundwasser ausgewählter Messstellen (2014) 
(Basis: Anzahl der Messstellen in oberflächennahen Grundwasserkörpern) 

 

Huflattich mit Biene © R. Philippitsch, BMLFUW 
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6 ABKÜRZUNGSVERZEICHNIS 
ABKÜRZUNG ERLÄUTERUNG 

AGES Österreichische Agentur für Gesundheit und Ernährungssicherheit 

AMPA Aminomethylphosphonsäure  
(Hauptabbauprodukt des Breitbandherbizids Glyphosat) 

ANIP Austrian Network of Isotopes in Precipitation  
(Österreichisches Messnetz für Isotope im Niederschlag und in 
Oberflächengewässern) 

B Beobachtungsgebiet gemäß § 10 QZV Chemie GW 

BG Bestimmungsgrenze 

BGBl Bundesgesetzblatt 

BFS Bundesamt für Strahlenschutz (Deutschland) 

BMGF Bundesministerium für Gesundheit und Frauen 

BMLFUW Bundesministerium für Land- und Forstwirtschaft, Umwelt und Wasserwirtschaft 

DUJ Planungsraum „Donau unterhalb Jochenstein“ 

EFSA Europäische Behörde für Lebensmittelsicherheit 

GBA Geologische Bundesanstalt 

GWK bzw. GK Grundwasserkörper 

GWRL EU Grundwasserrichtlinie 

GZÜV Gewässerzustandsüberwachungsverordnung 

LHKW leichtflüchtiger halogenierter Kohlenwasserstoff 

LRR Planungsraum „Leitha, Raab und Rabnitz“ 

MAR Planungsraum „March“ 

MST Messstelle 

MUR Planungsraum „Mur“ 

MVZ Mittlere Verweilzeit 

MW Mittelwert 

NGP Nationaler Gewässerbewirtschaftungsplan 

NO3 Nitrat 

ÖPUL Österreichisches Programm zur Förderung einer umweltgerechten, extensiven und 
den natürlichen Lebensraum schützenden Landwirtschaft 

PSM Pflanzenschutzmittel 

QZV Chemie GW Qualitätszielverordnung Chemie Grundwasser 

QZV Chemie OG Qualitätszielverordnung Chemie Oberflächengewässer 

QZV Ökologie OG Qualitätszielverordnung Ökologie Oberflächengewässer 

SW Schwellenwert 
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TWV Trinkwasserverordnung 

vM voraussichtliches Maßnahmengebiet gemäß § 10 QZV Chemie GW 

WGEV Wassergüte-Erhebungsverordnung (mit 22. Dezember 2006 außer Kraft gesetzt, 
seither gilt die Gewässerzustandsüberwachungsverordnung) 

WHO Weltgesundheitsorganisation, im Rahmen der Vereinten Nationen für die öffentliche 
Gesundheit zuständig 

WISA Wasserinformationssystem Austria 

WRG 1959 Wasserrechtsgesetz 1959 

WRRL EU Wasserrahmenrichtlinie 
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des Zustands von Gewässern.  

Pflanzenschutzmittelgesetz 2011 (PSMG; BGBl. Nr. 10/2011 als Teil des Agrarrechtsänderungsgesetzes 
2010): Bundesgesetz über den Verkehr mit Pflanzenschutzmitteln und über Grundsätze für die 
Verwendung von Pflanzenschutzmitteln. 

Pflanzenschutzmittelverordnung 2011 (PSM Vo; BGBl. Nr. 233/2011): Verordnung des Bundesministers für 
Land- und Forstwirtschaft, Umwelt und Wasserwirtschaft zur Durchführung des 
Pflanzenschutzmittelgesetzes 2011.  

Qualitätszielverordnung Chemie Grundwasser (QZV Chemie GW; BGBl. II Nr. 98/2010 i.d.g.F.): 
Verordnung des Bundesministers für Land- und Forstwirtschaft, Umwelt und Wasserwirtschaft über 
den guten chemischen Zustand des Grundwassers. 

Qualitätszielverordnung Chemie Oberflächengewässer (QZV Chemie OG, BGBl. II Nr. 96/2006, geändert 
durch BGBl. II Nr. 461/2010 i.d.g.F.): Verordnung des Bundesministers für Land- und Forstwirtschaft, 
Umwelt und Wasserwirtschaft über die Festlegung des Zielzustands für Oberflächengewässer. 

Qualitätszielverordnung Ökologie Oberflächengewässer (QZV Ökologie OG, BGBl. II Nr. 99/2010, 
geändert durch BGBl. II Nr. 461/2010 i.d.g.F.): Verordnung des Bundesministers für Land- und 
Forstwirtschaft, Umwelt und Wasserwirtschaft über die Festlegung des ökologischen Zustands für 
Oberflächengewässer. 

Strahlenschutzgesetz (StrSchG; BGBl. Nr. 227/1969 i.d.g.F.): Bundesgesetz über Maßnahmen zum Schutz 
des Lebens oder der Gesundheit von Menschen einschließlich ihrer Nachkommenschaft vor Schäden 
durch ionisierende Strahlen. 

Trinkwasserverordnung (TWV; BGBl. II Nr. 304/2001 i.d.g.F.): Verordnung der Bundesministers für soziale 
Sicherheit und Generationen über die Qualität von Wasser für den menschlichen Gebrauch. 

Umweltinformationsgesetz (UIG; BGBl. Nr. 495/1993 i.d.g.F.): Bundesgesetz über den Zugang zu 
Informationen über die Umwelt. 

Umweltkontrollgesetz (BGBl. Nr. 152/98 i.d.g.F.): Bundesgesetz über die Umweltkontrolle und die 
Einrichtung einer Umweltbundesamt Gesellschaft mit beschränkter Haftung. 
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Wasserrechtsgesetz 1959 (WRG; BGBl. Nr. 215/1959 i.d.g.F.): Kundmachung der Bundesregierung vom 
8.9.1959, mit der das Bundesgesetz, betreffend das Wasserrecht, wiederverlautbart wird.  

Wasserrechtsgesetznovelle 2003 (WRG 2003; BGBl. I Nr. 82/2003 i.d.g.F.): Bundesgesetz, mit dem das 
Wasserrechtsgesetz 1959 und das Wasserbautenförderungsgesetz 1985 geändert werden sowie das 
Hydrografiegesetz aufgehoben wird. 

7.2.2 EU GEMEINSCHAFTSRECHT 

EN ISO 17025 (2005): Allgemeine Anforderungen an die Kompetenz von Prüf- und Kalibrierlaboratorien. 

Europäische Grundwasserrichtlinie (GWRL; RL 2006/118/EG): Richtlinie des Europäischen Parlaments und 
des Rates vom 12. Dezember 2006 zum Schutz des Grundwassers vor Verschmutzung und 
Verschlechterung. ABl. Nr. L 372/19. 

Nitratrichtlinie (RL 91/676/EWG): Richtlinie des Rates vom 12. Dezember 1991 zum Schutz von 
Gewässern vor Verunreinigungen durch Nitrat aus landwirtschaftlichen Quellen. ABl. Nr. L 375. 

RL 2008/105/EG: Richtlinie des Europäischen Parlaments und des Rates vom 16. Dezember 2008 über 
Umweltqualitätsnormen im Bereich der Wasserpolitik und zur Änderung und anschließenden 
Aufhebung der Richtlinien des Rates 82/176/EWG, 83/513/EWG, 84/156/EWG, 84/491/EWG und 
86/280/EWG sowie zur Änderung der Richtlinie 2000/60/EG. 

RL 2009/90/EG: Richtlinie der Kommission zur Festlegung technischer Spezifikationen für die chemische 
Analyse und die Überwachung des Gewässerzustands. ABl. Nr. L 201/36. 

RL 2009/128/EG: Richtlinie des Europäischen Parlaments und des Rates vom 21. Oktober 2009 über einen 
Aktionsrahmen der Gemeinschaft für die nachhaltige Verwendung von Pestiziden. 

RL 2014/80/EU: Richtlinie der Kommission vom 20. Juni 2014 zur Änderung von Anhang II der Richtlinie 
2006/118/EG des Europäischen Parlaments und des Rates zum Schutz des Grundwassers vor 
Verschmutzung und Verschlechterung. 

SANCO/221/2000 –rev.10 (2003): Guidance Document on the Assessment of the Relevance of Metabolites 
in Groundwater of Substances Regulated under Council Directive 91/414/EEC. 

VO (EG) Nr. 1698/2005: Verordnung des Rates vom 20. September 2005 über die Förderung der 
Entwicklung des ländlichen Raums durch den Europäischen Landwirtschaftsfonds für die 
Entwicklung des ländlichen Raums. 

VO (EG) Nr. 1107/2009: Verordnung des Europäischen Parlaments und des Rates vom 21. Oktober 2009 
über das Inverkehrbringen von Pflanzenschutzmitteln und zur Aufhebung der Richtlinien 
79/117/EWG und 91/414/EWG des Rates. 

VO (EG) 1185/2009: Verordnung des Europäischen Parlaments und des Rates vom 25. November 2009 über 
Statistiken zu Pestiziden. 

VO (EG) 528/2012: Verordnung des Europäischen Parlaments und des Rates vom 22. Mai 2012 über die 
Bereitstellung auf dem Markt und die Verwendung von Biozidprodukten.  
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VO (EG) Nr. 1305/2013: Verordnung des Europäischen Parlaments und des Rates vom 17. Dezember 2013 
über die Förderung der ländlichen Entwicklung durch den Europäischen Landwirtschaftsfonds für die 
Entwicklung des ländlichen Raums (ELER) und zur Aufhebung der Verordnung (EG) 
Nr. 1698/2005.Wasserrahmenrichtlinie (WRRL; RL 2000/60/EG): Richtlinie des Europäischen 
Parlaments und des Rates vom 23. Oktober 2000 zur Schaffung eines Ordnungsrahmens für 
Maßnahmen der Gemeinschaft im Bereich der Wasserpolitik. ABl. Nr. L 327. Geändert durch die 
Entscheidung des Europäischen Parlaments und des Rates 2455/2001/EC. ABl. L 331, 15/12/2001.  

Wasserrahmenrichtlinie (WRRL; RL 2000/60/EG): Richtlinie des Europäischen Parlaments und des Rates 
vom 23. Oktober 2000 zur Schaffung eines Ordnungsrahmens für Maßnahmen der Gemeinschaft im 
Bereich der Wasserpolitik. ABl. Nr. L 327. Geändert durch die Entscheidung des Europäischen 
Parlaments und des Rates 2455/2001/EC. ABl. L 331, 15/12/2001.   
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GW – TABELLE 1: ANORGANISCHE PARAMETER UND LHKW: GEFÄHRDETE MESSSTELLEN 
UND DIE JEWEILIGEN PARAMETER (BEURTEILUNGSZEITRAUM 2012–2014) 

*   Mittelwert überschreitet Schwellenwert gemäß QZV Chemie Grundwasser. 
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PG30500542        *     1 
PG30500602        *     1 
PG30500742        *     1 
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PG31900342        *     1 
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PG32300422            * 1 
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PG32400092           *  1 
PG32400102            * 1 
PG32400122           *  1 
PG32400142        *     1 
PG32400192 *            1 
PG32400202        *     1 
PG32400492        *     1 
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PG32400532           *  1 
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PG32500062        *     1 
PG40101082        *     1 
PG40301032          *   1 
PG40428022          *   1 
PG40501082          *   1 
PG40501092        *  *   2 
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PG40504032          *   1 
PG40504042          *   1 
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PG40509062        *     1 
PG40509082        *     1 
PG40905012 *            1 
PG40907022        *     1 
PG40907032        *     1 
PG40912052        *     1 
PG40913012        *     1 
PG41005072          *   1 
PG41008022        *     1 
PG41009012        *     1 
PG41014022        *     1 
PG41015022        *     1 
PG41015032        *     1 
PG41020042        *     1 
PG41102012          *   1 
PG41111022        *     1 
PG41114032        *     1 
PG41114072          *   1 
PG41224022 *            1 
PG41515022        *     1 
PG41515042        *     1 
PG41605012          *   1 
PG41606012        *     1 
PG41624042         *    1 
PG41805012        *     1 
PG41807022        *     1 
PG41812022          *   1 
PG41819012        *     1 
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PG41824032        * *    2 
KK51200482           *  1 
KK52207212           *  1 
PG51103472 *            1 
PG51200592         *    1 
PG54100402          *   1 
PG54100602          *  * 2 
PG54100882 *        *    2 
PG54106952 *        * *   3 
PG55009102          *   1 
KK61036032        *     1 
KK61209042     *        1 
KK61708022  *           1 
PG60106062        *     1 
PG60107252        *     1 
PG60204132    *         1 
PG60305072        *     1 
PG60315072        *     1 
PG60324032         *    1 
PG60324112         *    1 
PG60410172 * *        *   3 
PG60417162 *            1 
PG60424032        *     1 
PG60503062        *  *   2 
PG60504142 * *       *    3 
PG60506162         *    1 
PG60608222        *     1 
PG60624452        *     1 
PG60629122         *    1 
PG60632122          *   1 
PG60655192        *     1 
PG60655512        *     1 
PG60656302        *     1 
PG60658132        *     1 
PG60701222        *     1 
PG60717022         *    1 
PG60717122        *     1 
PG60718072          *   1 
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PG60727142 * *        *   3 
PG60732132 * *        *   3 
PG60804222           * * 2 
PG60814082  *           1 
PG60911022  *           1 
PG61010012         *    1 
PG61011032        *     1 
PG61016082    *   *      2 
PG61017122          *   1 
PG61020152        *     1 
PG61024152  *           1 
PG61025262        *     1 
PG61027282          *   1 
PG61036022 * *        *   3 
PG61036322        *     1 
PG61038052        *     1 
PG61038062        *     1 
PG61040092        *  *   2 
PG61045212        *     1 
PG61047542        * *    2 
PG61113022          *   1 
PG61201132 * *           2 
PG61201152 * *       *    3 
PG61203092 * *           2 
PG61206122 * *        *   3 
PG61213122  *           1 
PG61223112  *           1 
PG61227052  *           1 
PG61238102 *   *         2 
PG61306052          *   1 
PG61505102          *   1 
PG61508072 * *           2 
PG61508082 *        * *   3 
PG61509102 * *           2 
PG61510032 * *        *   3 
PG61511062        *     1 
PG61513162         *    1 
PG61514202        *     1 
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GZÜV-ID A
m

m
on

iu
m

  

A
rs

en
 

B
or

  

C
hl

or
id

 

C
hr

om
-g

es
am

t 

E
le

kt
r.

 L
ei

tfä
hi

gk
ei

t (
be

i 
20

°C
) 

N
ic

ke
l 

N
itr

at
  

N
itr

it 
 

O
rt

ho
ph

os
ph

at
 

Su
lfa

t  

T
et

ra
ch

lo
re

th
en

 u
nd

 
T

ri
ch

lo
re

th
en

 

G
es

am
te

rg
eb

ni
s 

PG61515112          *   1 
PG61517062         *    1 
PG61520052          *   1 
PG61520062 * *           2 
PG61625012           *  1 
PG61713152 * *       *    3 
PG61718232  *        *   2 
PG61721022          *   1 
KK71310032           *  1 
KK72130022       *      1 
KK72250052  *           1 
PG70312062  *           1 
PG70316022       *      1 
PG70316032  *           1 
PG70321042 *            1 
PG70332052 * *           2 
PG70332102  *           1 
PG80217252 *            1 
PG80224152 *            1 
PG80303452  *           1 
PG80401152    *         1 
PG80404252 *            1 
PG90100012        *     1 
PG90200142          *   1 
PG90200152        *     1 
PG90900012        *     1 
PG91100052        * *    2 
PG91100082        *     1 
PG91100112        *     1 
PG91100122        *     1 
PG91100132        *   *  2 
PG92100022        *     1 
PG92100032        *     1 
PG92100042        *     1 
PG92100262        *     1 
PG92100272        *     1 
PG92100282        *     1 
PG92200072        *     1 



ANHANG TABELLEN 

- 134 - 

GZÜV-ID A
m

m
on

iu
m

  

A
rs

en
 

B
or

  

C
hl

or
id

 

C
hr

om
-g

es
am

t 

E
le

kt
r.

 L
ei

tfä
hi

gk
ei

t (
be

i 
20

°C
) 

N
ic

ke
l 

N
itr

at
  

N
itr

it 
 

O
rt

ho
ph

os
ph

at
 

Su
lfa

t  

T
et

ra
ch

lo
re

th
en

 u
nd

 
T

ri
ch

lo
re

th
en

 

G
es

am
te

rg
eb

ni
s 

PG92200122         *    1 
PG92200302        *     1 
PG92200332        *     1 
PG92200462        *     1 
PG92200522        *     1 
PG92200542        *     1 
PG92200552        *     1 
PG92200562        *     1 
PG92200592         *    1 
PG92200612        *     1 
Gesamtergebnis 41 40 4 10 1 3 7 212 53 75 51 4 501 
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 A
N

H
A

N
G

 TA
B

ELLEN
 

GW – TABELLE 2: PESTIZIDE UND DEREN ABBAUPRODUKTE: GEFÄHRDETE MESSSTELLEN UND DIE JEWEILIGEN PARAMETER 
(BEURTEILUNGSZEITRAUM 2012–2014) 

*   Mittelwert überschreitet Schwellenwert gemäß QZV Chemie Grundwasser 

GZÜV-ID 

A
trazin  

D
esethylatrazin 

D
esisopropylatrazin 

M
etolachlor  

T
erbuthylazin 

D
esethylterbuthylazin 

D
esethyl-D

esisopropylatrazin 

B
entazon 

3,5,6-T
richlor-2-Pyridinol 

(T
C

P)  

D
im

ethachlor-Sulfonsäure 

D
iuron 

2-A
m

ino-4-M
ethoxy-6-

M
ethyl-1,3,5-T

riazin 

B
rom

acil 

H
exazinon 

M
etazachlor 

T
hiacloprid am

id 

C
hloridazon 

D
ichlobenil 

E
thofum

esate 

M
etam

itron 

M
etam

itron-D
esam

ino 

G
lyphosat 

T
riclopyr 

Pethoxam
id 

D
iazinon 

D
icam

ba 

D
im

ethenam
id 

Pirim
icarb 

M
C

PA
 

M
C

PP 

H
eptachlor 

N
icosulfuron 

Fluroxypyr 

Pestizide insgesam
t 

G
esam

tergebnis 

PG10000482 
              

* 
                  

* 2 
PG10000562 * * 

    
* 

                          
* 4 

PG10000692 * * 
                               

* 3 
PG10001332 

    
* 

                             
1 

PG10002722 
    

* * * 
                          

* 4 
PG10003022 

       
* 

                         
* 2 

PG10003082 
      

* 
                           

1 
PG10003122 

         
* 

                        
1 

PG10003222 
       

* 
                          

1 
PG10003302 

             
* 

                    
1 

PG10003312 
       

* 
                          

1 
PG10003392 

       
* 

                          
1 

PG10003402 
   

* * 
                    

* 
       

* 4 
PG10003422 

   
* 

 
* 

                            
2 

PG10003432 
    

* 
                             

1 
PG10003542 

         
* 

                        
1 

PG10003572 
    

* 
                             

1 
PG10003592 * * 

    
* 

                          
* 4 

PG10003622 
                      

* 
           

1 
PG10003672 

 
* 

                                
1 

PG10003682 * * 
  

* * 
                           

* 5 
KK21001012 

           
* 

                      
1 

PG20101112 
      

* 
                           

1 
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 A
N

H
A

N
G

 TA
B

ELLEN
 GZÜV-ID 

A
trazin  

D
esethylatrazin 

D
esisopropylatrazin 

M
etolachlor  

T
erbuthylazin 

D
esethylterbuthylazin 

D
esethyl-D

esisopropylatrazin 

B
entazon 

3,5,6-T
richlor-2-Pyridinol 

(T
C

P)  

D
im

ethachlor-Sulfonsäure 

D
iuron 

2-A
m

ino-4-M
ethoxy-6-

M
ethyl-1,3,5-T

riazin 

B
rom

acil 

H
exazinon 

M
etazachlor 

T
hiacloprid am

id 

C
hloridazon 

D
ichlobenil 

E
thofum

esate 

M
etam

itron 

M
etam

itron-D
esam

ino 

G
lyphosat 

T
riclopyr 

Pethoxam
id 

D
iazinon 

D
icam

ba 

D
im

ethenam
id 

Pirim
icarb 

M
C

PA
 

M
C

PP 

H
eptachlor 

N
icosulfuron 

Fluroxypyr 

Pestizide insgesam
t 

G
esam

tergebnis 

PG20409092 
      

* 
                           

1 
PG20527072 

      
* 

                           
1 

PG20721172 
      

* 
                           

1 
PG20801072 

      
* 

                           
1 

PG20807152 
 

* 
    

* 
                           

2 
PG30400082 

      
* 

                           
1 

PG30500062 
      

* 
                           

1 
PG30500072 

      
* 

                           
1 

PG30500102 
      

* 
                           

1 
PG30500142 

      
* 

                           
1 

PG30500192 
      

* 
                           

1 
PG30500232 

    
* 

                             
1 

PG30500332 
      

* 
                           

1 
PG30500602 

      
* 

                           
1 

PG30500662 
    

* 
                             

1 
PG30500742 

      
* * 

                          
2 

PG30501012 
      

* 
                           

1 
PG30501042 

      
* 

                           
1 

PG30600032 
      

* 
                           

1 
PG30700152 

 
* 

    
* 

                          
* 3 

PG30700172 
 

* 
                                

1 
PG30700182 

      
* 

                           
1 

PG30700252 
      

* 
                          

* 2 
PG30700462 

      
* 

                           
1 

PG30700472 
      

* 
                          

* 2 
PG30700492 

      
* 

                           
1 
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 A
N

H
A

N
G

 TA
B

ELLEN
 GZÜV-ID 

A
trazin  

D
esethylatrazin 

D
esisopropylatrazin 

M
etolachlor  

T
erbuthylazin 

D
esethylterbuthylazin 

D
esethyl-D

esisopropylatrazin 

B
entazon 

3,5,6-T
richlor-2-Pyridinol 

(T
C

P)  

D
im

ethachlor-Sulfonsäure 

D
iuron 

2-A
m

ino-4-M
ethoxy-6-

M
ethyl-1,3,5-T

riazin 

B
rom

acil 

H
exazinon 

M
etazachlor 

T
hiacloprid am

id 

C
hloridazon 

D
ichlobenil 

E
thofum

esate 

M
etam

itron 

M
etam

itron-D
esam

ino 

G
lyphosat 

T
riclopyr 

Pethoxam
id 

D
iazinon 

D
icam

ba 

D
im

ethenam
id 

Pirim
icarb 

M
C

PA
 

M
C

PP 

H
eptachlor 

N
icosulfuron 

Fluroxypyr 

Pestizide insgesam
t 

G
esam

tergebnis 

PG30700532 
      

* 
                           

1 
PG30800022 

      
* 

                           
1 

PG30800032 
      

* 
                           

1 
PG30800052 

      
* 

                           
1 

PG30800172 
 

* 
                                

1 
PG30800192 

      
* 

                           
1 

PG30800222 
      

* 
                           

1 
PG30800262 

      
* 

                           
1 

PG30800292 
      

* 
                           

1 
PG30800332 

   
* 

  
* 

                          
* 3 

PG30800462 
      

* 
                           

1 
PG30800502 

      
* 

                           
1 

PG30800512 
      

* 
                           

1 
PG30800552 

      
* 

                           
1 

PG30800572 
      

* 
                           

1 
PG30800642 

       
* 

                          
1 

PG30800652 
      

* 
                          

* 2 
PG30800732 

      
* 

                          
* 2 

PG30800772 
      

* 
                           

1 
PG30800822 

      
* 

                           
1 

PG30801032 
 

* 
                                

1 
PG30801082 

      
* 

                           
1 

PG30801122 
      

* 
                           

1 
PG30801132 

      
* 

                           
1 

PG31000172 
      

* 
                           

1 
PG31000222 

      
* 

              
* 

           
* 3 
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 A
N

H
A

N
G

 TA
B

ELLEN
 GZÜV-ID 

A
trazin  

D
esethylatrazin 

D
esisopropylatrazin 

M
etolachlor  

T
erbuthylazin 

D
esethylterbuthylazin 

D
esethyl-D

esisopropylatrazin 

B
entazon 

3,5,6-T
richlor-2-Pyridinol 

(T
C

P)  

D
im

ethachlor-Sulfonsäure 

D
iuron 

2-A
m

ino-4-M
ethoxy-6-

M
ethyl-1,3,5-T

riazin 

B
rom

acil 

H
exazinon 

M
etazachlor 

T
hiacloprid am

id 

C
hloridazon 

D
ichlobenil 

E
thofum

esate 

M
etam

itron 

M
etam

itron-D
esam

ino 

G
lyphosat 

T
riclopyr 

Pethoxam
id 

D
iazinon 

D
icam

ba 

D
im

ethenam
id 

Pirim
icarb 

M
C

PA
 

M
C

PP 

H
eptachlor 

N
icosulfuron 

Fluroxypyr 

Pestizide insgesam
t 

G
esam

tergebnis 

PG31000252 
                                 

* 1 
PG31100132 * 

      
* 

                          
2 

PG31100162 * * 
    

* 
                          

* 4 
PG31100332 * 

     
* 

                           
2 

PG31100362 
      

* 
                           

1 
PG31200162 

      
* 

                           
1 

PG31200432 
      

* 
                           

1 
PG31200482 

      
* 

                           
1 

PG31300102 
 

* 
    

* 
                           

2 
PG31300362 * 

                
* 

                
2 

PG31500402 
      

* 
                           

1 
PG31500472 

      
* * 

                          
2 

PG31500502 * 
                                 

1 
PG31500542 

      
* 

                           
1 

PG31500812 
                            

* 
   

* 
 

2 
PG31500882 

 
* 

    
* 

                           
2 

PG31600142 
      

* 
                           

1 
PG31600212 

       
* 

                          
1 

PG31600432 
      

* 
                          

* 2 
PG31900622 

       
* 

                          
1 

PG31900852 
      

* 
                           

1 
PG32100132 

      
* 

                           
1 

PG32100202 
      

* 
                          

* 2 
PG32100262 

      
* 

                           
1 

PG32100492 
      

* 
                           

1 
PG32100582 

      
* 

                           
1 
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 A
N

H
A

N
G

 TA
B

ELLEN
 GZÜV-ID 

A
trazin  

D
esethylatrazin 

D
esisopropylatrazin 

M
etolachlor  

T
erbuthylazin 

D
esethylterbuthylazin 

D
esethyl-D

esisopropylatrazin 

B
entazon 

3,5,6-T
richlor-2-Pyridinol 

(T
C

P)  

D
im

ethachlor-Sulfonsäure 

D
iuron 

2-A
m

ino-4-M
ethoxy-6-

M
ethyl-1,3,5-T

riazin 

B
rom

acil 

H
exazinon 

M
etazachlor 

T
hiacloprid am

id 

C
hloridazon 

D
ichlobenil 

E
thofum

esate 

M
etam

itron 

M
etam

itron-D
esam

ino 

G
lyphosat 

T
riclopyr 

Pethoxam
id 

D
iazinon 

D
icam

ba 

D
im

ethenam
id 

Pirim
icarb 

M
C

PA
 

M
C

PP 

H
eptachlor 

N
icosulfuron 

Fluroxypyr 

Pestizide insgesam
t 

G
esam

tergebnis 

PG32100822 
                  

* 
       

* 
       

2 
PG32100832 

               
* 

                  
1 

PG32101112 
      

* 
                           

1 
PG32101152 

      
* 

        
* 

                  
2 

PG32101162 
      

* 
                           

1 
PG32101172 

      
* 

                           
1 

PG32300452 
      

* 
                           

1 
PG32400202 * * 

                               
* 3 

PG32400492 * * 
    

* 
                          

* 4 
PG32400522 

      
* 

                           
1 

PG32500052 
         

* 
                       

* 2 
PG40301012 

    
* 

                             
1 

PG40301072 
      

* 
                           

1 
PG40501092 

      
* * 

                          
2 

PG40501102 
      

* 
                           

1 
PG40509082 

      
* 

                           
1 

PG40913012 
      

* 
                           

1 
PG41005032 

       
* 

                          
1 

PG41005042 
      

* 
                           

1 
PG41009012 

      
* * 

      
* 

                  
* 4 

PG41011012 
          

* 
                       

1 
PG41011022 

      
* 

                           
1 

PG41011032 
      

* 
         

* 
                 

2 
PG41012012 

      
* * 

                          
2 

PG41012052 
      

* * 
                          

2 
PG41013022 

       
* 

                          
1 
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 A
N

H
A

N
G

 TA
B

ELLEN
 GZÜV-ID 

A
trazin  

D
esethylatrazin 

D
esisopropylatrazin 

M
etolachlor  

T
erbuthylazin 

D
esethylterbuthylazin 

D
esethyl-D

esisopropylatrazin 

B
entazon 

3,5,6-T
richlor-2-Pyridinol 

(T
C

P)  

D
im

ethachlor-Sulfonsäure 

D
iuron 

2-A
m

ino-4-M
ethoxy-6-

M
ethyl-1,3,5-T

riazin 

B
rom

acil 

H
exazinon 

M
etazachlor 

T
hiacloprid am

id 

C
hloridazon 

D
ichlobenil 

E
thofum

esate 

M
etam

itron 

M
etam

itron-D
esam

ino 

G
lyphosat 

T
riclopyr 

Pethoxam
id 

D
iazinon 

D
icam

ba 

D
im

ethenam
id 

Pirim
icarb 

M
C

PA
 

M
C

PP 

H
eptachlor 

N
icosulfuron 

Fluroxypyr 

Pestizide insgesam
t 

G
esam

tergebnis 

PG41014022 * * 
                                

2 
PG41015022 

      
* * 

                          
2 

PG41015032 
       

* 
                         

* 2 
PG41017022 

 
* 

    
* 

                           
2 

PG41020022 
 

* 
    

* * 
                         

* 4 
PG41020042 

      
* * 

                         
* 3 

PG41022022 
      

* 
                           

1 
PG41022032 

      
* 

                           
1 

PG41109012 
      

* 
                           

1 
PG41111022 

      
* 

                           
1 

PG41111032 
      

* 
                           

1 
PG41114032 

      
* 

                           
1 

PG41114042 
      

* 
                           

1 
PG41114072 

       
* 

                          
1 

PG41114092 
      

* 
                           

1 
PG41125012 

 
* 

                                
1 

PG41503012 
       

* 
                          

1 
PG41504052 

      
* 

                           
1 

PG41515022 
      

* * 
                         

* 3 
PG41515032 

      
* 

                           
1 

PG41515042 
 

* 
    

* * 
                         

* 4 
PG41516012 

      
* 

                           
1 

PG41518012 
       

* 
                          

1 
PG41521022 

      
* * 

                          
2 

PG41606012 
      

* 
                           

1 
PG41624032 

        
* 

                         
1 
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 A
N

H
A

N
G

 TA
B

ELLEN
 GZÜV-ID 

A
trazin  

D
esethylatrazin 

D
esisopropylatrazin 

M
etolachlor  

T
erbuthylazin 

D
esethylterbuthylazin 

D
esethyl-D

esisopropylatrazin 

B
entazon 

3,5,6-T
richlor-2-Pyridinol 

(T
C

P)  

D
im

ethachlor-Sulfonsäure 

D
iuron 

2-A
m

ino-4-M
ethoxy-6-

M
ethyl-1,3,5-T

riazin 

B
rom

acil 

H
exazinon 

M
etazachlor 

T
hiacloprid am

id 

C
hloridazon 

D
ichlobenil 

E
thofum

esate 

M
etam

itron 

M
etam

itron-D
esam

ino 

G
lyphosat 

T
riclopyr 

Pethoxam
id 

D
iazinon 

D
icam

ba 

D
im

ethenam
id 

Pirim
icarb 

M
C

PA
 

M
C

PP 

H
eptachlor 

N
icosulfuron 

Fluroxypyr 

Pestizide insgesam
t 

G
esam

tergebnis 

PG41626012 
      

* 
                           

1 
PG41805012 

      
* 

                           
1 

PG41805022 
        

* 
                         

1 
PG41807022 

 
* 

    
* 

                           
2 

PG41817012 
        

* 
                         

1 
PG41819012 

      
* 

                           
1 

PG41822012 * * 
    

* 
                          

* 4 
PG41823022 

      
* * 

                         
* 3 

PG41824032 
                               

* 
 

* 2 
PG51200592 

          
* 

                       
1 

PG54100392 * 
 

* 
                              

* 3 
PG54106932 

                        
* 

         
1 

PG54305122 
                       

* 
          

1 
KK61036032 * * 

                                
2 

PG60312062 
   

* * 
                    

* 
       

* 4 
PG60312092 

   
* * 

                            
* 3 

PG60336042 * 
                                 

1 
PG60505202 

      
* 

                           
1 

PG60505212 
   

* * 
                            

* 3 
PG60506172 

      
* 

                           
1 

PG60655392 
      

* 
                           

1 
PG60804222 

            
* 

                     
1 

PG60903112 * * 
                                

2 
PG61001012 * * 

    
* 

                           
3 

PG61020012 
          

* 
                       

1 
PG61020152 * 

                                 
1 
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 A
N

H
A

N
G

 TA
B

ELLEN
 GZÜV-ID 

A
trazin  

D
esethylatrazin 

D
esisopropylatrazin 

M
etolachlor  

T
erbuthylazin 

D
esethylterbuthylazin 

D
esethyl-D

esisopropylatrazin 

B
entazon 

3,5,6-T
richlor-2-Pyridinol 

(T
C

P)  

D
im

ethachlor-Sulfonsäure 

D
iuron 

2-A
m

ino-4-M
ethoxy-6-

M
ethyl-1,3,5-T

riazin 

B
rom

acil 

H
exazinon 

M
etazachlor 

T
hiacloprid am

id 

C
hloridazon 

D
ichlobenil 

E
thofum

esate 

M
etam

itron 

M
etam

itron-D
esam

ino 

G
lyphosat 

T
riclopyr 

Pethoxam
id 

D
iazinon 

D
icam

ba 

D
im

ethenam
id 

Pirim
icarb 

M
C

PA
 

M
C

PP 

H
eptachlor 

N
icosulfuron 

Fluroxypyr 

Pestizide insgesam
t 

G
esam

tergebnis 

PG61022232 
                         

* * 
      

* 3 
PG61036322 * 

                                 
1 

PG61038052 
      

* 
                           

1 
PG61107112 

                             
* 

    
1 

PG61516112 
   

* * 
              

* * 
     

* 
      

* 6 
PG61721022 

 
* 

    
* 

                           
2 

KK72340012 
 

* 
                                

1 
PG70321082 * 

                                 
1 

PG70324022 
                              

* 
   

1 
PG70326052 

                           
* 

      
1 

PG91100082 
 

* 
                                

1 
PG91100112 

 
* 

                                
1 

PG91100122 * * * 
   

* 
 

* 
                        

* 6 
PG91100132 * * 

    
* 

     
* * 

                   
* 6 

PG92100072 
           

* 
                      

1 
PG92100282 

        
* 

                         
1 

PG92200462 
      

* 
                          

* 2 
PG92200472 

      
* 

                           
1 

PG92200562 
      

* 
                           

1 
Gesamt-
ergebnis 23 31 2 7 13 3 124 27 5 3 3 2 2 2 2 2 1 1 1 1 1 1 1 1 1 3 3 1 1 1 1 1 1 40 312 
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GW – TABELLE 3: NICHT RELEVANTE METABOLITEN VON PFLANZENSCHUTZMITTEL-
WIRKSTOFFEN: MESSSTELLEN, DEREN MITTELWERT DEN AKTIONSWERT 
ÜBERSCHREITET (BEURTEILUNGSZEITRAUM 2012–2014) 

>AW   Mittelwert überschreitet Aktionswert für nicht relevante Metaboliten von Pflanzenschutzmittel-Wirkstoffen in Trinkwasser 

GZÜV ID 2,
6-
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hl
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id

 

D
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N
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G
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PG10000482    >AW >AW   2 
PG10001332      >AW  1 
PG10002892  >AW      1 
PG10002952      >AW  1 
PG10002962      >AW  1 
PG10002972      >AW  1 
PG10003082      >AW  1 
PG10003102      >AW  1 
PG10003122      >AW  1 
PG10003182  >AW      1 
PG10003302    >AW >AW   2 
PG10003422      >AW  1 
PG10003432      >AW  1 
PG10003682   >AW   >AW  2 
PG30800332    >AW    1 
PG31600232       >AW 1 
PG31300362 >AW       1 
PG32101192  >AW      1 
PG40506022       >AW 1 
PG41005032  >AW      1 
PG41005042  >AW      1 
PG41011032  >AW      1 
PG41012012  >AW      1 
PG41012052  >AW      1 
PG41017022  >AW      1 
PG41521022  >AW      1 
PG60315072      >AW  1 
PG60424012      >AW  1 
PG60505212      >AW  1 
PG60701222      >AW  1 
PG61036022      >AW  1 
Gesamtergebnis 1 10 1 3 2 15 2 34 
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FW-TABELLE 4A: ÜBERBLICKSWEISE ÜBERWACHUNG FÜR DAS BEOBACHTUNGSJAHR 2013 
– BEWERTUNG DES BIOLOGISCHEN QUALITÄTSELEMENTES MAKROZOOBENTHOS: 
VERWENDETE ABKÜRZUNGEN: SI – SAPROBIENINDEX, ZKL – ZUSTANDSKLASSE, MMI1 
MULTIMETRISCHER INDEX 1, MMI2 MULTIMETRISCHER INDEX 2 

GZÜV ID 
Bezeichnung 
der Messstelle 

B.-
land 

Ge-
wässer 

Qualitätselement Makrozoobenthos 
SI (Zelinka 
& Marvan) 

SI 
ZKL MMI1 

MMI1 
ZKL MMI2 

MMI2 
ZKL 

Ökol. 
ZKL 

FW10000027 Wulkamündung B Wulka 2,25 2 0,49 3 0,35 4 4 

FW10000077 Nickelsdorf B Leitha 2,13 2 0,68 2 0,67 2 2 

FW10000087 Neumarkt B Raab 2,08 2 0,66 2 0,63 2 2 

FW10000177 Burg B Pinka 2,28 2 0,63 2 0,68 2 2 

FW10000227 St. Gotthard B Lafnitz 2,14 2 0,61 2 0,58 3 3 

FW21500097 Unterwasser KW 
Lavamünd K Drau 2,12 2 0,43 3     3 

FW21500306 Rosegger 
Schleife (Duel) K Drau 2,03 2 0,61 2     2 

FW21531167 Thörl Maglern K Gailitz 1,58 2 0,85 1 0,89 1 2 

FW21550377 Truttendorf K Gurk 1,89 2 0,7  2     2 

FW21551267 Zell/Gurnitz K Glan 1,97 2 0,55 3     3 

FW21560297 Krottendorf K Lavant 1,98 2 0,61 2     2 

FW30800027 Pyburg NÖ Ennskanal 2,05 2 0,59 2 0,53 3 3 

FW30900037 Amstetten NÖ Ybbs 2,11 2 0,61 2     2 

FW30900217 Oberloiben Bund Donau 1,93 2         2 

FW30900227 uh. Traismauer NÖ Traisen 1,84 2 0,69 2 0,55 3 2 

FW31000067 Grunddorf NÖ Kamp 2,12 2 0,83 1 0,9 1 2 

FW31000137 Mannswörth NÖ Schwechat 2,24 3 0,56 3 0,52 3 3 

FW31000177 Fischamend NÖ Fischa 1,93 2 0,7 2 0,59 3 2 

FW31000187 Wildungsmauer Bund Donau 1,93 1         2 

FW31000247 Absdorf uh. ARA NÖ Schmida 3,09 4 0,41 3 0,38 4 4 

FW31000377 Hainburg Bund Donau 1,98 1         2 

FW31000397 Nova Ves Bund Lainsitz 2,01 2 0,69 2 0,67 2 2 

FW31100027 Alt Prerau Bund Thaya 2,12 2         2 

FW31100037 Bernhardsthal Bund Thaya 2,13 2         2 

FW31100057 Hohenau Bund March 2,28 2         2 

FW31100077 Marchegg Bund March 2,12 2         2 

FW31100127 oh. 
Neusiedl/Zaya NÖ Zaya 2,28 3 0,51 3 0,4 3 3 

FW31100167 oh. Pulkaumdg. Bund Thaya 2,08 2         2 

FW31100187 oh. 
Jungbunzlauer Bund Pulkau 2,73 3 0,38 4 0,26 4 4 

FW40502017 Inn Braunau OÖ Inn 2,16 2 0,45 3     3 

FW40502037 Inn Ingling OÖ Inn 2,02 2 0,68 2     2 

FW40505037 Antiesen 
Antiesenhofen OÖ Antiesen 2,18 2 0,68 2 0,52 3 3 

FW40607017 Jochenstein Bund Donau 2,47 3         3 

FW40619016 Aschach Pfaffing OÖ Aschach 2,17 2 0,48 3 0,31 4 4 
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GZÜV ID 
Bezeichnung 
der Messstelle 

B.-
land 

Ge-
wässer 

Qualitätselement Makrozoobenthos 
SI (Zelinka 
& Marvan) 

SI 
ZKL MMI1 

MMI1 
ZKL MMI2 

MMI2 
ZKL 

Ökol. 
ZKL 

FW40709117 Traun Ebelsberg OÖ Traun 2,08 2 0,9  1     2 

FW40710047 Ager Fischerau OÖ Ager 1,99 2 0,82 1     2 

FW40713047 Krems Ansfelden OÖ Krems 2,08 2 0,69 2 0,6  2 2 

FW40907057 Enghagen Bund Donau 1,88 2         2 

FW40916017 Gusen St. 
Georgen/G. OÖ Gusen 2,04 2 0,65 2 0,63 2 2 

FW51110127 Högmoos Sbg Salzach 1,66 2 0,72 2 0,74 2 2 

FW52120107 Gasteiner Ache Sbg Gasteiner 
Ache 1,61 2 0,79 2 0,75 2 2 

FW53110037 Mündung Sbg Lammer 1,27 1 0,81 1 0,96 1 1 

FW53110047 Golling Sbg Salzach 1,73 1 0,73 2     2 

FW54110017 Hellbrunner 
Brücke Sbg Salzach 1,72 1 0,82 1     1 

FW54110087 Oberndorf-
St.Pantaleon Sbg Salzach 1,8 2 0,83 1     2 

FW54110117 uh. KW Rott, Ü1 Sbg Saalach 1,88 2 0,92 1     2 

FW55010057 Kendlbruck Sbg Mur 1,59 2 0,92 1 0,95 1 2 

FW60800376 Gesäuseeingang Stmk Enns 1,76 2 0,87 1     1 

FW61300327 Fürstenfeld Stmk Feistritz 2,01 2 0,74 2 0,71 2 2 

FW61300337 Altenmarkt/Fürst
en-feld Stmk Lafnitz 2,06 2 0,54 3 0,45 3 3 

FW61400127 Kalsdorf Stmk Mur 1,93 2 0,53 3     3 

FW61400137 Autobahnbrücke 
Spielfeld Stmk Mur 1,95 2 0,49 3     3 

FW61400147 Radkersburg Stmk Mur 1,96 2 0,6  2     2 

FW61400217 Bruck/Mur 
Mündung Stmk Mürz 1,96 2 0,67 2 0,59 3 2 

FW61400267 Wildon Stmk Kainach 1,85 2 0,57 3 0,54 3 3 

FW61400287 Wagna Stmk Sulm 2,09 2 0,58 3 0,54 3 3 

FW61400597 Bruck/Mur 
Leobnerbrücke Stmk Mur 1,85 2 0,74 2     2 

FW71500967 Nikolsdorf T Drau 1,51 1 0,84 1     1 

FW72100967 Weißhaus T Lech 1,66 2 0,84 1     2 

FW73160967 Landeck T Sanna 1,44 1 0,7  2 0,67 2 2 

FW73200617 Mils T Inn 1,8 2 0,59 3     3 

FW73200987 Erl T Inn 2,61 3 0,31 4     4 

FW73290907 Strass i.Z. T Ziller 1,74 1 0,6 2 0,64 2 2 

FW73390967 Kössen T Großache 1,36 1 0,72 2 0,88 1 2 

FW80207027 Bregenz V Bregenzer
ach 1,62 1 0,71 2 0,77 2 3 

FW80213067 Fussach V Neuer 
Rhein 1,61 1 0,64 2     2 

FW80214057 Gaissau V Alter 
Rhein 2,89 4 0,33 4 0,2 4 4 
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GZÜV ID 
Bezeichnung 
der Messstelle 

B.-
land 

Ge-
wässer 

Qualitätselement Makrozoobenthos 
SI (Zelinka 
& Marvan) 

SI 
ZKL MMI1 

MMI1 
ZKL MMI2 

MMI2 
ZKL 

Ökol. 
ZKL 

FW80218017 Hörbranz V Leiblach 1,72 1 0,69 2 0,69 2 2 

FW80224047 Lauterach V Dornbirner
ach 2,59 3 0,57 3 0,59 3 3 

FW80404027 Feldkirch V Ill 1,86 2 0,7  2 0,64 2 2 

FW92001017 Nußdorf Bund Donau 2,27 2         2 

FW-TABELLE 4B: ÜBERBLICKSWEISE ÜBERWACHUNG FÜR DAS BEOBACHTUNGSJAHR 2013 
– BEWERTUNG DES BIOLOGISCHEN QUALITÄTSELEMENTES PHYTOBENTHOS: 
VERWENDETE ABKÜRZUNGEN: TI – TROPHIEINDEX, SI - SAPROBIENINDEX, ZKL – 
ZUSTANDSKLASSE, REF. – REFERENZARTEN, EQR – ECOLOGICAL QUALITY RATIO 

GZÜV ID 
Bezeichnung 
der Messstelle 

B.-
land 

Ge-
wässer 

Qualitätselement Phytobenthos 

TI 
TI 

ZKL SI 
SI 

ZKL 
Ref. 
EQR 

Ref. 
ZKL 

Ökol. 
ZKL 

FW10000027 Wulkamündung B Wulka 2,45 2 2,90 2 0,42 3 3 

FW10000077 Nickelsdorf B Leitha 2,60 2 1,92 1 0,55 2 2 

FW10000087 Neumarkt B Raab 2,41 2 1,95 2 0,31 3 3 

FW10000177 Burg B Pinka 2,81 3 2,25 2 0,44 3 3 

FW10000227 St. Gotthard B Lafnitz 2,13 1 1,78 1 0,86 1 1 

FW21500097 Unterwasser KW 
Lavamünd K Drau 2,11 2 1,90 1 0,54 2 2 

FW21500306 Rosegger Schleife 
(Duel) K Drau 1,51 1 1,83 2 0,69 2 2 

FW21531167 Thörl Maglern K Gailitz 1,93 3 1,89 2 0,56 2 2 

FW21550377 Truttendorf K Gurk 2,08 2 2,00 2 0,66 2 2 

FW21551267 Zell/Gurnitz K Glan 2,45 2 1,92 1 0,48 3 2 

FW21560297 Krottendorf K Lavant 2,25 2 1,91 1 0,62 2 2 

FW30800027 Pyburg NÖ Ennskanal 2,86 4 2,08 2 0,26 4 4 

FW30900037 Amstetten NÖ Ybbs             2 

FW30900217 Oberloiben Bund Donau 2,64 2 2,03 2 0,41 3 3 

FW30900227 uh. Traismauer NÖ Traisen             2 

FW31000067 Grunddorf NÖ Kamp             2 

FW31000137 Mannswörth NÖ Schwechat 2,55 2 2,02 2 0,62 2 2 

FW31000177 Fischamend NÖ Fischa             2 

FW31000187 Wildungsmauer Bund Donau 2,44 2 2,07 2 0,54 2 2 

FW31000247 Absdorf uh. ARA NÖ Schmida             3 

FW31000377 Hainburg Bund Donau 2,24 2 1,94 2 0,66 2 2 

FW31000397 Nova Ves Bund Lainsitz 2,98 2 2,17 2 0,26 3 3 

FW31100027 Alt Prerau Bund Thaya 2,76 2 2,20 2 0,40 3 3 

FW31100037 Bernhardsthal Bund Thaya 2,89 3 2,15 2 0,31 3 3 

FW31100057 Hohenau Bund March 2,51 2 2,12 2 0,48 3 2 

FW31100077 Marchegg Bund March 2,60 2 2,09 2 0,47 3 2 

FW31100127 oh. Neusiedl/Zaya NÖ Zaya 2,17 1 1,87 1 0,64 2 2 
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GZÜV ID 
Bezeichnung 
der Messstelle 

B.-
land 

Ge-
wässer 

Qualitätselement Phytobenthos 

TI 
TI 

ZKL SI 
SI 

ZKL 
Ref. 
EQR 

Ref. 
ZKL 

Ökol. 
ZKL 

FW31100167 oh. Pulkaumdg. Bund Thaya 3,02 2 2,15 2 0,28 3 3 

FW31100187 oh. Jungbunzlauer Bund Pulkau 3,13 3 2,21 2 0,23 3 3 

FW40502017 Inn Braunau OÖ Inn 2,26 2 1,95 2 0,42 3 3 

FW40502037 Inn Ingling OÖ Inn 2,52 2 2,12 2 0,31 3 3 

FW40505037 Antiesen 
Antiesenhofen OÖ Antiesen 2,67 3 2,02 2 0,35 3 3 

FW40607017 Jochenstein Bund Donau 2,58 2 2,04 2 0,43 3 3 

FW40619016 Aschach Pfaffing OÖ Aschach 2,28 2 1,81 1 0,49 3 2 

FW40709117 Traun Ebelsberg OÖ Traun 2,21 2 1,89 1 0,62 2 2 

FW40710047 Ager Fischerau OÖ Ager 1,98 2 1,68 1 0,75 2 2 

FW40713047 Krems Ansfelden OÖ Krems 2,51 3 2,04 2 0,34 3 3 

FW40907057 Enghagen Bund Donau 2,43 2 1,99 2 0,51 2 2 

FW40916017 Gusen St. 
Georgen/G. OÖ Gusen 2,28 1 1,44 1 0,39 3 2 

FW51110127 Högmoos Sbg Salzach 1,76 2 1,76 2 0,72 2 2 

FW52120107 Gasteiner Ache Sbg Gasteiner 
Ache 1,61 2 1,61 2 0,79 2 2 

FW53110037 Mündung Sbg Lammer 1,71 1 1,78 1 0,95 1 1 

FW53110047 Golling Sbg Salzach 1,66 1 1,75 2 0,66 2 2 

FW54110017 Hellbrunner 
Brücke Sbg Salzach 1,77 1 1,82 1 0,75 2 2 

FW54110087 Oberndorf-
St.Pantaleon Sbg Salzach 2,13 2 1,92 1 0,61 2 2 

FW54110117 uh. KW Rott, Ü1 Sbg Saalach 1,99 2 1,93 1 0,68 2 2 

FW55010057 Kendlbruck Sbg Mur 1,53 2 1,70 2 0,76 2 2 

FW60800376 Gesäuseeingang Stmk Enns 1,63 2 1,62 1 0,70 2 2 

FW61300327 Fürstenfeld Stmk Feistritz 2,18 1 1,90 1 0,74 2 2 

FW61300337 Altenmarkt/Fürste
n-feld Stmk Lafnitz 2,54 2 2,03 2 0,66 2 2 

FW61400127 Kalsdorf Stmk Mur 2,33 2 1,71 1 0,71 2 2 

FW61400137 Autobahnbrücke 
Spielfeld Stmk Mur 2,26 2 1,86 1 0,71 2 2 

FW61400147 Radkersburg Stmk Mur 2,75 2 2,09 2 0,44 3 3 

FW61400217 Bruck/Mur 
Mündung Stmk Mürz 1,79 1 1,77 1 0,72 2 2 

FW61400267 Wildon Stmk Kainach 1,84 1 1,68 1 0,80 1 1 

FW61400287 Wagna Stmk Sulm 1,75 1 1,68 1 0,90 1 1 

FW61400597 Bruck/Mur 
Leobnerbrücke Stmk Mur 1,70 1 1,72 1 0,95 1 1 

FW71500967 Nikolsdorf T Drau 1,92 2 1,94 2 0,62 2 2 

FW72100967 Weißhaus T Lech 1,72 2 1,86 2 0,57 2 2 
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GZÜV ID 
Bezeichnung 
der Messstelle 

B.-
land 

Ge-
wässer 

Qualitätselement Phytobenthos 

TI 
TI 

ZKL SI 
SI 

ZKL 
Ref. 
EQR 

Ref. 
ZKL 

Ökol. 
ZKL 

FW73160967 Landeck T Sanna 2,24 2 2,41 3 0,67 2 3 

FW73200617 Mils T Inn 1,87 2 1,86 2 0,62 2 2 

FW73200987 Erl T Inn 2,50 3 2,06 2 0,31 3 3 

FW73290907 Strass i.Z. T Ziller 1,56 2 1,71 1 0,73 2 2 

FW73390967 Kössen T Großache 2,00 2 1,80 2 0,55 2 2 

FW80207027 Bregenz V Bregenze
rach 1,70 1 1,58 1 0,95 1 1 

FW80213067 Fussach V Neuer 
Rhein 2,31 2 2,01 2 0,47 3 2 

FW80214057 Gaissau V Alter 
Rhein 2,17 2 1,85 1 0,57 2 2 

FW80218017 Hörbranz V Leiblach 2,33 2 2,00 2 0,54 2 2 

FW80224047 Lauterach V Dornbirn
erach 2,51 3 1,96 2 0,56 2 2 

FW80404027 Feldkirch V Ill 2,01 2 1,97 2 0,65 2 2 

FW92001017 Nußdorf Bund Donau 2,43 2 2,04 2 0,53 2 2 

FW-TABELLE 4C: ÜBERBLICKSWEISE ÜBERWACHUNG FÜR DAS BEOBACHTUNGSJAHR 2013 
– BEWERTUNG DER BIOLOGISCHEN QUALITÄTSELEMENTE FISCHE UND MAKROPHYTEN: 
VERWENDETE ABKÜRZUNGEN: FIA – FISCH INDEX AUSTRIA, FRI – FISCHREGIONSINDEX, 
ZKL - ZUSTANDSKLASSE 

GZÜV ID 
Bezeichnung 
der Messstelle B.-land Gewässer 

Qualitätselement Fische 
Qualitäts-
element 

Makrophyten 

FIA ohne 
ko Krit. 

Bewertg. 
Bio-

masse 
FRI Teil-
bewertung 

Ökol. 
ZKL Ökol. ZKL 

FW10000027 Wulkamündung B Wulka 2,83 OK 1 3 2 

FW10000077 Nickelsdorf B Leitha 3,00 OK 1 3 3 

FW10000087 Neumarkt B Raab 2,08 OK 1 2   

FW10000177 Burg B Pinka 2,75 OK 1 3   

FW10000227 St. Gotthard B Lafnitz 2,25 OK 1 2 3 

FW21500097 Unterwasser KW 
Lavamünd K Drau 2,88 4 2 4 2 

FW21500306 Rosegger Schleife 
(Duel) K Drau 2,11 OK 1 2 2 

FW21531167 Thörl Maglern K Gailitz 2,09 OK 2 2 1 

FW21550377 Truttendorf K Gurk 2,11 OK 1 2 2 

FW21551267 Zell/Gurnitz K Glan 2,22 OK 1 2 2 

FW21560297 Krottendorf K Lavant 2,4 OK 1 2 1 

FW30800027 Pyburg NÖ Ennskanal 2,42 5 1 5 2 

FW30900037 Amstetten NÖ Ybbs 2,69 OK 1 3 3 

FW30900217 Oberloiben Bund Donau 2,05 5 1 5 2 

FW30900227 uh. Traismauer NÖ Traisen 3,31 OK 2 3 3 

FW31000067 Grunddorf NÖ Kamp 2,46 OK 1 2 2 
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GZÜV ID 
Bezeichnung 
der Messstelle B.-land Gewässer 

Qualitätselement Fische 
Qualitäts-
element 

Makrophyten 

FIA ohne 
ko Krit. 

Bewertg. 
Bio-

masse 
FRI Teil-
bewertung 

Ökol. 
ZKL Ökol. ZKL 

FW31000137 Mannswörth NÖ Schwechat 2,47 OK 1 2 3 

FW31000177 Fischamend NÖ Fischa 3,79 OK 3 4 2 

FW31000187 Wildungsmauer Bund Donau         2 

FW31000247 Absdorf uh. ARA NÖ Schmida 1,94 OK 1 2 3 

FW31000377 Hainburg Bund Donau         2 

FW31000397 Nova Ves Bund Lainsitz 3,1 OK 1 3 3 

FW31100027 Alt Prerau Bund Thaya 2,4 OK 1 2 3 

FW31100037 Bernhardsthal Bund Thaya         3 

FW31100057 Hohenau Bund March 1,85 OK 1 2 3 

FW31100077 Marchegg Bund March 1,93 OK 1 2 3 

FW31100127 oh. Neusiedl/Zaya NÖ Zaya 2,67 OK 1 3 3 

FW31100167 oh. Pulkaumdg. Bund Thaya 1,91 OK 1 2 3 

FW31100187 oh. Jungbunzlauer Bund Pulkau         4 

FW40502017 Inn Braunau OÖ Inn         2 

FW40502037 Inn Ingling OÖ Inn         3 

FW40505037 Antiesen 
Antiesenhofen OÖ Antiesen 1,95 OK 1 2 3 

FW40607017 Jochenstein Bund Donau 2,43 5 1 5 2 

FW40619016 Aschach Pfaffing OÖ Aschach 2,01 OK 1 2 3 

FW40709117 Traun Ebelsberg OÖ Traun 2,9 OK 2 3 3 

FW40710047 Ager Fischerau OÖ Ager 2,81 OK 1 3   

FW40713047 Krems Ansfelden OÖ Krems 2,34 OK 1 2   

FW40907057 Enghagen Bund Donau         2 

FW40916017 Gusen St. 
Georgen/G. OÖ Gusen 1,72 OK 1 2   

FW51110127 Högmoos Sbg Salzach 2,83 5 2 5 2 

FW52120107 Gasteiner Ache Sbg Gasteiner 
Ache 3,43 OK 2 3 3 

FW53110037 Mündung Sbg Lammer         2 

FW53110047 Golling Sbg Salzach 3,81 5 4 5 2 

FW54110017 Hellbrunner 
Brücke Sbg Salzach 4,16 5 5 5 2 

FW54110087 Oberndorf-
St.Pantaleon Sbg Salzach 3,68 5 3 5 2 

FW54110117 uh. KW Rott, Ü1 Sbg Saalach 2,75 4 2 4 2 

FW55010057 Kendlbruck Sbg Mur 2,24 OK 1 2 2 

FW60800376 Gesäuseeingang Stmk Enns 4,09 5 5 5 2 

FW61300327 Fürstenfeld Stmk Feistritz 1,83 OK 1 2 3 

FW61300337 Altenmarkt/Fürste
n-feld Stmk Lafnitz 2,81 4 2 4 2 
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GZÜV ID 
Bezeichnung 
der Messstelle B.-land Gewässer 

Qualitätselement Fische 
Qualitäts-
element 

Makrophyten 

FIA ohne 
ko Krit. 

Bewertg. 
Bio-

masse 
FRI Teil-
bewertung 

Ökol. 
ZKL Ökol. ZKL 

FW61400127 Kalsdorf Stmk Mur         2 

FW61400137 Autobahnbrücke 
Spielfeld Stmk Mur 3,23 4 2 4 3 

FW61400147 Radkersburg Stmk Mur         3 

FW61400217 Bruck/Mur 
Mündung Stmk Mürz 3,56 OK 4 4 3 

FW61400267 Wildon Stmk Kainach 3,16 OK 2 3 2 

FW61400287 Wagna Stmk Sulm 2,04 OK 1 2 3 

FW61400597 Bruck/Mur 
Leobnerbrücke Stmk Mur 2,03 OK 2 2 2 

FW71500967 Nikolsdorf T Drau 2,74 OK 2 3 1 

FW72100967 Weißhaus T Lech 1,76 OK 1 2 2 

FW73160967 Landeck T Sanna 3,06 5 2 5 2 

FW73200617 Mils T Inn 4,45 4 5 5 3 

FW73200987 Erl T Inn 3,4 5 2 5 3 

FW73290907 Strass i.Z. T Ziller 3,47 4 4 4 2 

FW73390967 Kössen T Großache 2,28 OK 2 2 1 

FW80207027 Bregenz V Bregenzerach 2,61 OK 1 3 2 

FW80213067 Fussach V Neuer Rhein 3,22 5 2 5 1 

FW80214057 Gaissau V Alter Rhein 3,70 5 2 5 3 

FW80218017 Hörbranz V Leiblach 3,31 5 1 5 3 

FW80224047 Lauterach V Dornbirnerach 3,28 OK 1 3 3 

FW80404027 Feldkirch V Ill 4,05 4 4 4 2 

FW92001017 Nußdorf Bund Donau         2 
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13 ANHANG KARTEN 
Sonderuntersuchungen 

Karte 1 ANIP-Karte 

Grundwasser 

Karte 1  Grundwasserkörper – Übersicht 

Karte 2  Beobachtungs- und voraussichtliche Maßnahmengebiete sowie Trends; Beurteilungszeitraum 
2012–2014 

Karte 3  Gefährdete Messstellen nach Qualitätszielverordnung (QZV) Chemie Grundwasser; 
Beurteilungszeitraum 2012–2014 

Karte 4  Nitrat - Beobachtungs- und voraussichtliche Maßnahmengebiete; Beurteilungszeitraum 2012–
2014 

Karte 5 Pestizide - Beobachtungs- und voraussichtliche Maßnahmengebiete; Beurteilungszeitraum 
2012–2014 

Karte 6 Nitrat: Ausweisung der repräsentierten Fläche je Messstelle im jeweiligen Grundwasserkörper 
nach Thiessen und Klassifizierung nach der Gefährdung für Nitrat; Beurteilungszeitraum 
2012–2014 

Karte 7 Pestizide: Ausweisung der repräsentierten Flächen je Messstelle im jeweiligen 
Grundwasserkörper nach Thiessen und Klassifizierung nach der Gefährdung für einen oder 
mehrere Pestizidparameter; Beurteilungszeitraum 2012–2014 

Karte 8a Nitrat: Mittelwerte aller beprobten Durchgänge 2014 – Auswertung der 
Grundwassermessstellen für Kärnten – Steiermark – Burgenland 

Karte 8b Nitrat: Mittelwerte aller beprobten Durchgänge 2014 – Auswertung der 
Grundwassermessstellen für Wien – Niederösterreich – Oberösterreich 

Karte 8c Nitrat: Mittelwerte aller beprobten Durchgänge 2014 – Auswertung der 
Grundwassermessstellen für Salzburg – Tirol – Vorarlberg 

Karte 9a Atrazin: Mittelwerte aller beprobten Durchgänge 2014 – Auswertung der 
Grundwassermessstellen für Kärnten – Steiermark – Burgenland 

Karte 9b Atrazin: Mittelwerte aller beprobten Durchgänge 2014 – Auswertung der 
Grundwassermessstellen für Wien – Niederösterreich – Oberösterreich 

Karte 9c Atrazin: Mittelwerte aller beprobten Durchgänge 2014 – Auswertung der 
Grundwassermessstellen für Salzburg – Tirol – Vorarlberg 

Karte 10a Desethylatrazin: Mittelwerte aller beprobten Durchgänge 2014 – Auswertung der 
Grundwassermessstellen für Kärnten – Steiermark – Burgenland 
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Karte 10b Desethylatrazin: Mittelwerte aller beprobten Durchgänge 2014 – Auswertung der 
Grundwassermessstellen für Wien – Niederösterreich – Oberösterreich 

Karte 10c Desethylatrazin: Mittelwerte aller beprobten Durchgänge 2014 – Auswertung der 
Grundwassermessstellen für Salzburg – Tirol – Vorarlberg 

Karte 11a Gesamthärte: Mittelwerte aller beprobten Durchgänge 2014 – Auswertung der 
Grundwassermessstellen für Kärnten – Steiermark – Burgenland 

Karte 11b Gesamthärte: Mittelwerte aller beprobten Durchgänge 2014 – Auswertung der 
Grundwassermessstellen für Wien – Niederösterreich – Oberösterreich 

Karte 11c Gesamthärte: Mittelwerte aller beprobten Durchgänge 2014 – Auswertung der 
Grundwassermessstellen für Salzburg – Tirol – Vorarlberg 

Oberflächengewässer 

Karte 1 Überblicksweise Überwachung – Entwicklung der biologischen Qualitätselemente – Stoffliche 
Belastung 

Karte 2 Überblicksweise Überwachung – Entwicklung der biologischen Qualitätselemente – 
Hydromorphologische Belastung 

Karte 3 Überblicksweise Überwachung – Entwicklung der Wasserbeschaffenheit – BSB5 

Karte 4 Überblicksweise Überwachung – Entwicklung der Wasserbeschaffenheit – Phosphor (PO4-P) 

Karte 5 Überblicksweise Überwachung – Entwicklung der Wasserbeschaffenheit – Nitrat (NO3-N) 

Karte 6 Überblicksweise Überwachung – Seen; Stoffliche Belastung anhand des Qualitätselementes 
Phytoplankton 

Karte 7 Überblicksweise Überwachung – Seen; Entwicklung der Wasserbeschaffenheit - Phosphor 
(Pges) 
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